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Der Kölner Dom Im Schmuck der Hokenſreuzbanner

er Führer am deutſchen Rhein

Adolf Hiklers Fahrt
durch Deukſchland

Von unserem an der Deutschlandfahrf des
Führers teilnehmenden Sonderberichterstatter

Wilfrid B a de

Wir haben Hamburg verlaſſen. Der Jubel
ſturm iſt hinter uns. n blieb das Heulen
der Sirenen, der Jubelſturm begeiſterter
Menſchenmaſſen. Für ein paar Stunden iſt der

ührer wieder allein. Nur der Reichsfüh er
S., der Reichspreſſechef und die kleine Schar

der ſtändigen Begleiter ſind um ihn.
Es iſt dieſig. Rechtes Nordſeewetter. Die

Ruhe im Zuge iſt doppelt zu ſpüren nach
dieſen großen bewegten Stunden in Hamburg.
Wir ſitzen am Fenſter und laſſen die weite,
ſattgrüne Ebene an uns vorüberziehen, die
weiten Landflächen, in die nur hin und wieder
ein kleines Gehölz Abwechſlung bringt. Vier
Wahlkundgebungen liegen hinter
dem Führer, zehn werden noch
folgen. Vier Tage unendlichen Jubels ſind
vorüber, Tage reſtkoſeſten Bekenntniſſes zum
Führer, das ihn auf ſeinem Wege durch die
Ration mit einem Enthuſiasmus ſondergleichen
begleitet. Jeden Tag ſind wir von neuem ver
ſucht zu ſagen, das hier iſt der Höhepunkt,
das hier iſt ein Jubel, der nicht mehr über
boten werden kann. Und bei jeder neuen
Station müſſen wir geſtehen, daß wir uns ge
täuſcht haben. Bei jeder neuen Stadt müſſen
wir ſagen, daß man noch tiefer, noch groß
artiger, noch herzlich-offener dem Führer ent
gegenjubeln kann. Jm mer findet das Volk
eine neue Nuance, ſeine Begeiſterung
dem Führer entgegenzutragen. Der Führer
geht wie immer auch in dieſem Wahlkampfe
voran. Er führt dieſen Kampf und jeder neue
Tag, jede neue Stunde wird zu einem neuen
Siege für ihn, zu einem immer größeren
Triumph. Die Flamme, die er im Herzen des
Volkes angezündet hat, ſie wird von Tag zu
Tag ſtrahlender, heißer und größer.

Der Führer ſieht hinaus ins Land. San
ruhig ſind ſeine Züge, in ſeinen Augen lieg
ein glückliches Leuchten. Es iſt. als blickte er
über dieſes ſichtbare Stück Deutſchland hinweg
und ſähe nun das ganze Land vor ſich liegen,

Schweden und die Schweiz
heben Geſandkſchaften in Wien auf

Wien, 31. März. Die ſchwediſche Regie
rung und die ſchweizeriſche Bundesregierung
haben beſchloſſen, ihre bisherigen Geſandt
ſchaften in Wien aufzuheben.

Die ſchwediſche Geſandtſchaft in Wien
wurde in ein Konſulat umgewandelt, das
ſeine Amtstätigkeit bereits begann. Mit der
Ueberleitung der ſchweizeriſchen Ge
ſandtſchaftsgeſchäfte auf das neue General
konſulat wurde der Geſandte beauftragt,
der bisher ſowohl in Oeſterreich als auch in
Ungarn akkreditiert war. Er wird nach Er
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zumn Der ſtolzeſte Tag in der Geſchichte des Gürzenich Appell Adolf Hiklers in der Meſſehulle
aus
felnde
n Köln, 31. März. Ein Orkan des Jubels, ein Meer der Begeiſterung empfing den Führer, als der Zug, von
ſchon Hamburg kommend, geſtern um 17.30 Uhr in die große Halle des Kölner Hau ptbahnhofes einlief. Eine einzige

Welle unvorſtellbaren Jubels, in die die ehernen Stimmen der „deutſchen Glocke am Rhein“ von den zum Himmel
zwar ragenden Domtürmen und das dröhnende Geläut der übrigen Kirchenglocken ſchwangen, empfing den Befreier des Rhein

t landes und der deutſchen Oſtmark. Grenzenlos war die Freude der Maſſen, daß ihr ſehnlichſter Wunſch erfüllt iſt, den
eltent Führer zu ſehen. Die Heilrufe vereinigten ſich zu einem einzigen Jubelſchrei, zu einer Huldigung ohnegleichen. Wie
rund eine Lawine pflanzten ſich die Begeiſterungsſtürme von Straße zu Straße fort, von Platz zu Platz. Aufrecht in dem
un langſam fahrenden Wagen ſtehend, grüßte der Führer nach allen Seiten ſeine Rheinländer, die ihm mit der ihnen

ken eigenen Begeiſterung zugleich den heißen Dank für die große geſchichtliche Tat der Schaffung des großen Reiches aller
et z Deutſchen zum Ausdruck brachten. Köln hat ſchon manche große Feſte gefeiert, aber dieſer Tag des Stolzes und des
m Glückes übertraf ſie alle.ickjacke

Kittel
eſtens Auf dem Kölner Bahnſteig hatten ſich kurz keiten, die ſich zu ſeinem Empfang eingefunden ten einander ab auf der Fahrt durch die
e und vor dem Eintreffen des Zuges Gauleiter hatten. Der Führer begab ſich darauf in das fahnenumſäumten Feſtſtraßen vorbei an den
natür Grohé, Gauleiter Oberpräſident Ter feſtlich hergerichtete Fürſtenzimmer, wo ihm lebenden Mauern der Hunderttauſende. Jmmer
icherer boven, Landeshauptmann. Haake, SS. drei BDM.- Mädchen mit ſtrahlenden Augen wieder dankte der Führer für die unbeſchreib
hküche Obergruppenführer Sepp Dietrich, Ober prächtige Blumenſträuße überreichten. lichen Huldigungen, die ihm entgegenſchlugen.
Holz gruppenführer Weitzel, der Kommandierende Als der Führer vor dem Portal des Haupt- Ueberall, wo der Führer hinkam, ſtreckten ſich

if die General des VI. Armeekorps General der bahnhofes erſchien, brauſte ihm ein orkan- ihm die Hände der Begeiſterten aus den
Kopf Artillerie von Kluge, und der Kommandeur artiger Jubel entgegen, und Zehntauſende von Fenſtern, von den Dächern, von den Bürger
n) iſt der 26. Diviſton, Generalleutnant Kuehne, ein Hakenkreuzfähnchen wehten ihm einen be ſteigen, von den Tribünen entgegen. Tücher
e und gefunden. geiſterten Gruß entgegen. Die Abſperrketten und Fähnchen wirbeln über den Köpfen der

dem Unter toſendem Jubel entſtieg der Führer hatten oft eine große Mühe, die immer wieder jubelnden Maſſe. Wie ein einziges rotes Band
t n in Begleitung von Reichsführer SS. und vordrängenden begeiſterten Menſchenmaſſen reihten ſich die geſchwungenen Fähnchen an
r un Chefs der deutſchen Polizei Himmler, ſeiner zurückzudrängen und die Fahrbahn frei zu einander und ſchienen ſich in der Ferne ver
n am Adjutanten SA.Obergruppenführer Brückner halten. einigen zu wollen. Eine wahre Sinfonie des
m und SS.Gruppenführer Schaub und Reichs Die Triumphfahrt des Führers durch Glücks und der Freude durchbrauſte das feſtliche
S preſſechef Gruppenführer Dr. Dietrich ſowie den Strom des immer wieder aufbrauſenden, Köln.

des Reichsintendanten Glasmeier dem Wagen, ſich überſchlagenden Jubels war unvergleichlich.
überaus herzlich begrüßt von den Perſönlich Bilder von ünerhörter Eindruckskraft wechſel- Fortſetzung auf Seite 3 des Hauptblattes)
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appen. a e ee Der Doce sproch vor dem Senot Italiens Wehrstärke und die kommende Aufröstong
ndn Drahtibericht unseres Korrespondenten

UP. Rom, 31. März. Jn einer Rede vor ſprach langſam und eindrucksvoll. Jm weiteren dadurch die Fortführung der Operationen auf
dem Senat, vor dem Muſſolini geſtern über Verlauf ſeiner Rede führte er aus, daß Jtalien lange Zeit zu ſichern.

an den Militäretat ſprach, führte er u. a. aus: in zehn Jahren eine Bevölkerung von 50 Mil ogleich nach der Senatsſitzung wurde eine
Veyer „der Angriff iſt die beſte Verteidigung. Falls lionen beſitzen werde. Der abeſſiniſche. Sonderſitzung der Kammer einberufen, in der
htver es notwendig ſein ſollte, kann Jtalien neun Krieg und die Anweſenheit von Streit zwei Geſetzesvorlagen angenommen wurden.
ein Millionen Soldaten mobiliſieren.“ Jm Kriegs kärften in Lybien und Spanien habe die Jn der einen wurde der Rang eines „Erſter
ein alle werde er unter dem Oberkommando des militäriſche Struktur Jtaliens nicht geſchwächt. Marſchall des Jmperiums“ ge-
indeln Königs alle bewaffneten Kräfte befehligen. Die Moral des italieniſchen Soldaten ſei heute ſchaffen, während durch die zweite dieſer Rang
ngſtich „Jtaliens Land, See und Luſtwaffe iſt auf ganz ausgezeichnet. Vor 1941 werde Jtalien auf den König und auf Muſſolini übertragen
m eine kraftvolle und ſchnelle Kriegführung ein über acht erſtklaſſige Schlachtſchiffe mit einer wird. Darauf dürfte ſich, wie man annimmt,
t ab eſtellt. Jtalien hat heute die mächtigſte Geſamttonnage von 240 000 Tonnen verfügen. die Erklärung Muſſolinis im Senat beziehen.
Ruſter VootFlotte der Welt. Jtaliens Flugwaffe ſei heute eine der daß er im Kriegsfalle unter dem Kommando

Als Muſſolini in dem aus dem 16. Jahr- beſten der Welt. „Unſere Luftwaffe beſteht des Königs alle Streitkräfte befehligen werde.
undert ſtammenden Palaſt San Madama, in aus mehreren tauſend neuen und modernen Muſſolini ſchloß, daß jeder, der die Rechte
em die Senatsſitzungen ſtaktfinden, eintraf, Flugzeugen.“ Der Luftkrieg müſſe ſo ge und Jntereſſen Jtaliens anzutaſten wage, zu

hoben ſich die 375 Senatoren und brachten führt werden, daß er auf eine Zerſtörung aller Lande, zu Waſſer und in der Luft die ſofortige
ider“ Fgeiſterte Hochrufe auf den König und den feindlichen Kriegsvorbereitungen hinzieke, daß entſchloſſene und tatkräftige Antwort
nen Huce aus, Die Rede wurde durch den Rund der Himmel beherrſcht und die Bevölkerung eines ganzen Volkes in Waffen erhalte.
mit unk in ganz Jtalien verbreitet, auch der des feindlichen Landes demoraliſtert werde. „So wollen wir den Frieden im allgemeinen

Aein Deutſchlandſender übernahm die Rede. Ueber die Marine führte Muſſolini aus, und im beſonderen aber „unſeren“ Frieden
hmen Es war ſeit 1925 das erſtemal, daß ſie ſei „mehr als mächtig“. Die Stützpunkte im ſicherſtellen. Wir weiſen die Jlluſionen und

Auſetini vor dem Senat über militäriſche
n gelegenheiten geſprochen hat. Muſſolini

Mittelmeere ſeien weiter befeſtigt und es ſeien
zudem zahlreiche Depots angelegt worden, um

Utopien zurück. Deshalb haben wir auch den
Genfer Krämerladen verlaſſen.“

ledigung ſeines Auftrages auf ſeinen Poſten
in der ungariſchen Hauptſtadt zurückkehren.



von der Nordſee bis zu den Alpen, dieſes
deutſche Land, das er ſo liebt wie nichts au
der Welt ſonſt und das nun in dieſen Tagen

Liebe fünfundſiebzigmillionenfach
vergilt.

Ja, dieſer Weg durch das Volk, zu dem der
rer ſich aufgemacht hat, dieſer Weg der

echenſchaft, des deutſchen Bekenntniſſes, des
nimmermüden Werbens auch um den letzten
Volksgenoſſen, es iſt ein guter Weg, ein Weg,
der Freude ſchenkt. Dem Manne, der uns
ſo viel gegeben hat, ſoll nun nach ſovielen
Jahren des Kampfes eine erſte große Er
füllung winken. Das deutſche Volk wird zu
ihm ſtehen und zu dem von ihm geſchaffenen
Reiche. Und 50 Millionen werden Ja ſagen zu
ihm und ſeinem Werk. Der Führer wird
glücklich ſein, daß die Nation ihn verſtanden
hat. iermal hat der Führer bis jetzt ge
ſprochen, viermal hat die Nation ihm freudig
geantwortet. Am 10. April wird ein einziger
Jubelſchrei erſchallen: Ja, Ja

Mit Begeiſterung hat man den Führer auf
dem Bahnhofe von Osnab rück empfangen.
Fünf Minuten hat der Zug Aufenthalt, fünf
Minuten dröhnt die Bahnhofshalle von un
unterbrochenen Heilrufen. Später, als nur
wieder das weite Land Weſtfalen um uns iſt,
ſehen wir im Feld einen Bauern ſtehen, der
hat den Spaten in der Hand, hat ſich auf
gerichtet von der Arbeit, er hat den Arm er
hoben, grüßt den Zug des Führers und den
Führer darin. Es will uns ſcheinen, als ſei
dieſer Bauer ein deutſches Symbol wie er den
Spaten hält, wie er ihn dann gleich wieder
in die Erde ſtemmt, um die Erde zu bearbeiten
für ſich und das deutſche Volk.
Gleich wird der Jubel des heiligen Köln

über uns hereinbrechen wie eine Sturzflut.
23 Sonderzüge ſollen, wie wir erfahren haben,
aus der ganzen Weſtmark nach Köln kommen.
Alle acht Minuten iſt in den letzten
Stunden ein Sonderzug nach dem andern
in Köln eingelaufen. Zehn Sonder-
dampfer ſind den Rhein herunter-
gekommen. Wir wiſſen es jetzt, Köln wird
großartig ſein, denn die Weſtmark weiß, was
Leid und Not und Elend, was Fremdherrſchaft
und Knechtung bedeutet. And ſie weiß auch,
was eine endliche Befreiung für einen Jubel
auslöſen muß. Sie denkt an die Zeiten, da
fremde Heere im Lande ſtanden, fremde Ge
walt ſie unter ihr Joch beugte.
Der Führer machte dieſes Land wieder frei.
Der Führer ließ die deutſche Armee marſchie

geht die Stimmliſte ein!
Berlin, 31. März. Die Stimm-

liſten liegen im Reichsgebiet (außer
Oeſterreich) am 2. und 3. April bei den
Gemeindebehörden aus. Ohne Ein
tragung in die Stimmliſte kein Wahl
recht Wahlrecht iſt Wahlpflicht!

ren, damit ſte wieder felbſt den Schutz des
deutſchen Rheines in ihre ſtahlgepattzerten
Hände nahm. Am 7. März 1936 kamen ſie. die
deutſchen Truppen, ſo wie ſie jetzt am 12. März
ekommen ſind, um den anderen deutſchen
trom, die Donau, zu befrejen. Ja, die Weſt

mark, ſie grüßt den Führer, der die Oſtmark
Zinn ins Reich. In ihm grüßt Köln die

in Wien und im ganzen öſterreichiſchen
ande,

Raſch rollt der Sonderzu der Stadt am
Rheine zu. Bald wird es ſoweit fein Und
wieder wird der Führer ſprechen. Der Führer
iſt es ſelbſt, der an vorderſter gnt überall
im Reiche ſteht, in Pord und Süd, in Oſt und
Weſt. Es iſt ſein Werk, für das er aufruft,
ſeine Tat, ſeine größte Sehnſucht, die das
Schickſal ihn erfüllen ließ. Deshalb wirbt er

eng daß auch der Letzte zur Wahl
chreitet und ſich zu dieſer Tat bekennt:Deutſchland fort Deutſchland

wählen.

en Dir's in Kopf und Herzen schwirrt,
Was kannst Du Bess'res haben?

Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt

Der lasse sich begraben! Soethe

Einheit von Muſik und Tanz
Gaſtſpiel der Tanzgruppe Günther-München

Einheit von Muſik und Tanz, Zuſammen
klang von innerem und äußerem Rhythmus:
das iſt im Grunde das vom Kunſttanz aller
Schattierungen erſtrebte Ziel. Die Gründe da
für, daß dieſes Ziel nur von ierteaegwenig zeitgenöſſiſchen Tanzkünſtlern erreich
wurde, ſind an dieſer Stelle oft genug erörtert
worden, als daß wir bei dieſer Gelegenheit
noch einmal ausführlich auf ſie eingehen
müßten. Es bedeutet, angeſichts dieſes Zu
ſtandes, eine um ſo größere Freude, wenn man
in der Tanzgruppe Günther ausMünchen einer Schar junger Tänzerinnen be
gegnet, die den Rhythmus und den Stil ihrer
känzeriſchen Darbietungen ſpürbar unſerer Zeit
ahgelauſcht haben und deren Kunſt daher den
Menſchen unſerer Tage in beſonderem Maße
anzuſprechen vermag.

Hier iſt nichts von gequälten Verſuchen zu
bemerken, blaſſen Gedanken tänzeriſche Wirk
lichkeit zu verleihen, hier verzichtet man be
wußt darauf, für den Konzertſaal geſchriebene
Muſik mit den Mitteln des Kunſttanzes zu
Umſchreiben. Wollte man eine Formel für das
finden, was ſich den entzückten Augen und
Ohren des Zuſchauers darbietet, ſo könnte man
es in die Worte: veſchwingte Lebens-
freude zuſammenfaſſen. Und könnte ein
Künſtler einen ſchöneren Erfolg aufweiſen, als
den, mit reinen, ſauberen und ſtilklaren
Mitteln Menſchen froh und lebensbejahend ge
macht zu haben?

Es gab einen Tanz im Verlaufe des
Abends, der die Beſonderheit der Gruppe

Göring in Klagenſurk
Alpine Montfongeselſschaft in Reichswerke Göring eingereiht

Graz, 31. März. Bei einem Beſuch der
Hütte Donawitz bei Graz beſichtigte General
feldmarſchall Göring die Anlagen des Werkes,
Freude und Begeiſterung herrſchten, da gerade

an dieſem Tage die Belegſchaft um 500 Mann
vermehrt worden war. Jn einer kurzen An

ſprache verkündete Generalfeldmarſchall Göring
unter toſendem Jubel der Belegſchaft die Ein
gliederung der „Alpine Montangeſellſchaft“ in
die Reichswerke Hermann Göring.

Schon in den frühen Nachmittagsſtunden
des Mittwochs hatten ſich in Graz nicht
nur die Einwohner, ſondern auch Zehntauſende
aus dem Lande in den Straßen geſammelt
und. harrten geduldig der Ankunft Hermann
Görings. Die Stadt prangte im Schmuck
unzähliger Fahnen. Es war geradezu eine
triumphale Fahrt, die zur Stätte der Kund
gebung, der großen Maſchinenhalle der ſtill
liegenden Weitzer Waggonfabrik, führte. Jn
der Halle ſelbſt erwarteten den Generalfeld

marſchall 25 000 bis 30 000 Menſchen, Anter
einem wahren Jubelſturm trat Hermann
Göring vor das Mikrophon. Unter begeiſterten
Heilrufen der Maſſen rief er den Deutſchen
noch einmal ihre Sehnſucht nach der Ver
einigung mit dem Deutſchen Reich und das
Glück der wunderbaren Erfüllung in Er
innerung,

Jn Klagenfurt traf der Generalfeld
marſchall am ſpäten Nachmittag ein. Anter
Jubelſtürmen ſchritt der Generalfeldmarſchall
auf dem Adolf-Hitler-Platz die Front der
Ehrenformationen der Wehrmacht, der Polizei
und der Bewegung ab. Miniſterpräſident Her
mann Göring hatte ſeine a in Bleiberg
unterbrochen, um dort eſichtigungen des
Bergwerksbaues durchzuführen. An Hand von
Erzproben ließ er ſich über die Erzvor-
kommen in Bleiberg und überhaupt in
Kärnten unterrichten. Dabei gab er An
weiſungen für die Jntenſivierung des
Erxzabbaues in Bleiberg. Anſchließend
beſichtigte Hermann Göring auch die Blei
hütte Geilitz.

Gauleiter Bürckels
ſchönſte Geburkstagsfreude
Glückwünſche Wiener Arbeiter
Wien, 31. März. Jn Wien marſchierten

vor dem Hotel, wo Gauleiter Bürckel wohnt,
Arbeiterabordnungen aus allen großen Wiener
Betrieben auf, um als erſte Gratulanten dem
Beauftragten des Führers für die Volksab
ſtimmung zu ſeinem 43. Geburtstag, der auf
den geſtrigen Tag fiel, ihren Glückwunſch zu
überbringen.

Nach einigen Muſikdarbietungen beſuchten
einige Arbeiter im blauen Arbeitskittel den
Gauleiter in ſeinem Zimmer, um ihm als
Ehrengabe eine Bronzeſtatue, einen
ſchaffenden Schmied darſtellend, zu überreichen
und in ſchlichten, herzlichen Worten von dem
Vertrauen zu ſprechen, das gerade die öſter
reichiſche Arbeiterſchaft dem Führer und ſeinem
Beauftragten entgegenbringt. Von dieſer über
raſchenden Gratulation herzlich bewegt, drückte
Gauleiter Bürckel jedem einzelnen die Hand
und ſprach Worte des Dankes, der Zuverſicht
und des Verſprechens, dem öſterreichiſchen
Arbeiter einen neuen Weg in die Zukunft zu
zeigen. Er betonte, daß dieſer überraſchende
und rührende Arbeiterbeſuch ſeine ſchön ſt e
Geburtstagsfreude ſei.

Der Führer ſandte an Gauleiter Bürckel
anläßlich ſeines 43. Geburtstages folgendes
Telegramm: „Nehmen Sie zu Jhrem heutigenGeburtstage meine hergigſten Slugwünſche

entgegen. Jhr Adolf Hitler.“
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem

Gauleiter ſeine Glückwünſche auch anläßlich
eines perſönlichen Beſuches in den Dienſt
räumen des Beauftragten des Führers für
Oeſterreich ausgeſprochen.

Ferner haben der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, GeneralKld marſchall Göring, die Reichsminiſter

h und Ruſt. der Reichsführer der SS.
Himmler, ſowie zahlreiche andere führende
Perſönlichkeiten von Reich und Staat herzliche
Glückwunſchtelegramme an Gauleiter Bürckel

ſe war
Gunild Keetman leitet dieſes, in

ſeiner Zuſammenſetzung völlig neue Tanz-
oxrcheſter, das mit Recht überall wo es auf denWGaſtſpietreiſen der Gruppe bisher zuſtrat

ſtark beachtet und gefeiert wurde. Jn der
Hauptſache aus Pauken, Trommeln, Becken,
Glocken, Triangeln, Xylophonen, Metallo
phonen, Blockflöten und Geigen beſtehend,
wird es bei Höhepunkten mitunter durch an
gedeutetes Summen von Menſchenſtimmen er
gänzt und erzielt ſo ungeahnte ſtimmungs
mäßige Wirkungen. Beſonders in dem inter
eſſanten und klugen Tanz „Die Nacht der
ſchwebenden Gedanken“, der einem getanzten
Rilke-Gedicht glich und der in hervorragender
Weiſe das ungewöhnliche Können von Maja
Lex bewies, zeigten ſich die Möglichkeiten
dieſes Orcheſters, das geeignet ſein kann, der
Schlagzeugmuſik ganz neue Wege zu weiſen.

Zuſammen mit Gunild Keetman wurden
Maja Lex und alle anderen Mitglieder der
Gruppe von dem unermüdlichen halliſchen
Kenhten einer neuen Tanzkunſt im Thaliaſaal

ürmiſch gefeiert und mußten ſich zu mehreren
wie man an den Geſichtern ableſen konnte

erne gewährten Zugaben entſchließen. Der
ank fur den Abend gebührt dem Theaterring

Halle im Amt Kulturgemeinde der NS.e
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“, Die Tanz
gernfe Günther aber wird in Halle ſtets

erzlich willkommen ſein.
Dieimar Schmidt.

tkruppe-3 eingerückt.

ſchaffenden deutſchen Menſchen dienen.

Hkabschef Luße
vor der öſterreichiſchen Legion

Freilaſſing, 31. März. Stabschef Lutze
beſichtigte geſtern auf der großen Wieſe beim
Bahnhof Freilaſſing die hier ſtationierten Ab
m e der öſterreichiſchen Legion.

SA -Gruppenführer Türk meldete dem
Stabschef die angetretenen SA.Männer.
Stabschef Lutze ſprach dann von der Be
deutung dieſes Augenblicks, da die Männer
der Legion in das befreite Oeſterreich heim
kehren dürften. Jhre Aufgabe für die nächſte
Zukunft ſei, daran mitzuarbeiten, daß am
10. April der übrigen Welt der Beweis
erbracht werde, daß die Tat des Führers der
Auffaſſung von 75 Millionen Deutſchen ent
ſprang Heute früh tritt der Stabschef mit
einer Aukokolonne den Weg von Freilaſſing
nach Salzburg an. Dort wird auf dem
Domplatz die feierliche Uebergabe der 15 alten
Sturmfahnen der Standarte 59 an die
Salsburger SA. erfolgen.

99.-Verſügungskruppe in Wien
Wien, 31. März. Anter hellem Jubel iſt

geſtern das J. Vataillon der SS.Verfügungs
Die neugebildete Stan

darte der SS.Vexrfügungstruppe wird, wie
bereits gemeldet, in Oeſterreich ſtationiert
werden.

Sie ſetzt ſich aus Oeſterreichern zuſammen,
die z. T. ſchon vor vier Jahren wegen ihres
Einſatzes für die Bewegung aus Schuſchnigg
Oeſterreich flüchten mußten und nun nach der
Befreiung ihrer Heimat wieder zurückkehrten.

VPorläufige Mitgliedsſperre

der Parkei in Oeſterreich
Wien, 31. März. Der Beauftragte des

Führers für die Volksabſtimmung in Oeſter
reich, Gauleiter Bürckel, gibt bekannt, daß bis
auf weiteres weder Aufnahmeſcheine in die
NSDAP. angenommen noch Aufnahmen ſelbſt
getätigt werden. Die erſten ſechs Wochen nach
dem 10. April elten ausſchließlich der Er
faſſung früherer Mitglieder.

Berufsablauf im Vordergrund
2000 Forſcher in Wiesbaden
Eigener Bericht der MNZ

Die deutſche Geſellſchaft für innere
hält vom 28. bis 31. März in Wiesbaden ihre
50. Jahrestagung ab. Ueber 2000 Aerzte aus
dem Reich und dem Ausland ſind zu dieſer
Jubiläumstagung nach Wiesbaden gekommen.
Mit dieſer Rekordziffer dürfte der Wiesbadener
Aerztekongreß zu den größten zählen, der je
von Aerzten abgehalten worden iſt. Vor
56 Jahren wurde die Deutſche Geſellſchaft für
innere Medizin gegründet. 1882 fand der erſte
Kongreß ſtatt. Jm Kriege mußten einige aus
fallen, ſo daß in dieſem Jahr der 50. Kongreß
ſtattfindet. Die Geſchichte der ärztlichen
Wiſſenſchaft. Oft wurden kleine und große
mediziniſche Entdeckungen auf den Kongreſſen
der Geſellſchaft verkündet.

Der Vorſitzende der 50. Tagung, Profeſſor
Aßmann, Königsberg, ging in ſeiner Be
grüßungsrede auf die Entwicklung der Medizin
in den letzten Jahrzehnten ein. Als Vertreter
der Reichsärzteführer ſprach der Beauftragte
für das ärztliche Fortbildungsweſen, Reichs
amtsleiter Dr. Kurt Blome, der grund-
legende Ausführungen über den ärztlichen und
wiſſenſchaftlichen Nachwuchs machte. Das Pro
ſekt der Schaffung der Münchener Akademie
ſieht ſeiner Verwirklichung entgegen. Dieſe
Akademie wird der Geſundheitsführung r

Es

die und die Bean-wird Beanſpruchungſpruchungsbereitſchaft des Menſchen dem ärzt
lichen Wiſſensgut eingliedern.
ärgtlichen Betrachtungen bisher eine Lebens

So wie den

linie als Norm zugrunde gelegt wird, die ſich
aus dem phyſiologiſchen Ablauf des Lebens
von der Geburt bis zum Tode ergibt, ſo wird
künftig neben die Lebenslinie eine Schaffens
linie zu ſtellen ſein, der als Norm der Ablauf
der betr. Bexrufsausübung zugrunde gelegt iſt.

Die Beratungen des zweiten Tages der
50, Jubiläumstagung der Deutſchen Geſell

ſchaft für Jnnere Medizin befaßte ſich zunächſt

nächſte Etappe: Frankfurt
Drahibericht unseres Korrespondenten

Frankfurt a. M., 31. März. Der Führer
wird heute in Frankfurt a. M. erwartet und
in der Feſthalle zu den Volksgenoſſen des
Gaues Nordheſſen ſprechen.

Adolf Hitler wird zu der Wahlkundgebung
in Frankfurt a. M. bereits im Laufe des
heutigen Nachmittag in der Gauhauptſtadt des
Gaues Heſſen-Naſſau eintreffen. Nach ſeiner
Begrüßung durch Gauleiter Sprenger
fährt der Führer zum Römer, wo einEmpfang ſtattfinden wird, bei dem er ſich in
das Goldene Buch der Stadt Frankfurt ein
trägt. Vom Römer begibt ſich der Führer
dann zu ſeinem Hotel Von dort aus wird er
zur Kundgebung in die Feſthalle fahren.
Während ſeines Aufenthaltes in Frankfurt
wird der Führer im „Baſler Hof“ Wohnung
nehmen. Der Reichsſender Frankfurt wird die
Ankunft des Führers, ſeinen Empfang und die
Großkundgebung übertragen.

und dann Skuktgart
Eigener Bericht der NSs. Presse

sp. Stuttgart, 31. März. Mit über
großer Freude hat Stuttgart und darüber
hinaus der ganze Gau Württemberg die Nach
richt/ vom Beſuch des Führers in der Gaue
hauptſtadt aufgenommen. Am morgigen Frei
tag wird der Führer in Stuttgart in einer
Rieſenkundgebung in der Schwabenhalle
ſprechen. Partei und Stadtverwaltung arbei
ten ſeit Tagen an der wirkungsvollen Aus
ſchmückung der Stadt. Schon heute ſteht feſt,
daß Stuttgart dem Führer einen Empfang
bereiten wird, wie er von kaum einer anderen
Stadt überboten werden kann. Die Erfahrun
gen, die man bei der Ausgeſtaltung der letzten
Auslandsorganiſations-Tagung geſammelt hat,
werden dabei als Richtſchnur dienen. Ein
Feiertag ſteht bevor, an dem das ganze
Schwabenland dem Führer unverbrüchliche
Treue ſchwören wird.

W

Reichstag wird umgebaut
Prof. Brinckmann über ſeine Pläne

Von unserem Sonderberichferstatter

Hamburg, 31. März. Während der
Deutſchlandfahrt des Führers gewährte der be
kannte Jnnenarchitekt, Profeſſor Brinckmann,
unſerem Sonderberichterſtatter eine Unter
redung, in der er ſeine Pläne über den Um
bau des Deutſchen Reichstages entwickelte.

Profeſſor Brinckmann hat u. a. die
Jnnenausſtattung des Deutſchen Pavillons der

Deutſchen Weltausſtellung zu Paris geſchaffen,
er hat die wundervolle Ausſtattung des Deut
ſchen Hofes“ in Nürnberg und die der Ehren

hallen der beiden letzten Automobilausſtellungen
re Nun wird dieſer Schöpfer deutſcher

onumentalbau Ausſtattungen im Auftrage
des Führers auch den Umbau des Reichstages,
die Vergrößerung ſowie Neuausſtattung des
Plenarſaales vornehmen, in dem ein deutſcher
Reichstag ſeine Sitzungen abhält, an denen die
Abgeordneten aller deutſchen Stämme teilhaben
werden Der Umbau des Deutſchen Reichstages
durch Profeſſor Brinckmann wird als Beiſpiel
neuer deutſcher Monumentalbauten der natio
nalſozialiſtiſchen Aufbauarbeit ein gewaltiges
Denkmal ſein.

Der amerikaniſche Senat hat den
Etat der Marine in Höhe von 549 922 842
Dollar angenommen. Es iſt dies ebenſo wie
der Heeresetat der größte ſeit dem Weltkriege.

mit der Funktion und Erkrankung der
NRebenniere. Referenten waren die be
kannten Jnterniſten Prof. von Bergmann
(Berlin) und Prof. Baumann (Baſel).

Sodann wurde in der Sitzung die Frage
über neue Wege in der Jnſulin,Behandlung erörtert Seit, Jahren iſt
man bemüht, ein Jnſulin herzuſtellen, das eine
länger anhaltende Wirkung hat und damit bei
Zuckerkranken eine ſeltenere Einſpritzung not
wendig macht. Durch die Zuſammenarbeit
zwiſchen der Aerzteſchaft und der chemiſch
pharmazeutiſchen Jnduſtrie wurden auf dieſem
Gebiet deachtliche Erfolge erzielt So berichtete
Dr. Strieck (Würzburg) über die Erfahrungen
mit verſchiedenen amerikaniſchen und deutſchen
Jnſulinen. Während bei dem gewöhnlichenJnſulin durchſchnittlich die ſärtſte Wirkung

bereits nach zweieinhalb bis drei Stunden
erreicht iſt und dann ſchnell wieder abklingt,
konnte man durch Zuſatz von Eiweiß oder
anderen Subſtanzen exreichen, daß erſt na
neun oder zehn Stunden die Maximalwirkung
eintritt. Durch die neue Behandlung iſt 2
in der Lage, bei Kranken, die täglich zwe
oder drei Jnjektionen brauchen, mit eine
morgendklichen oder abendlichen Jnjektion aus

zukommen. p.
Die Gauzeitungen des S. Lehre
bundes werden ab 1. April des Jahres m
der „Reichszeitung der Deutſchen Ergehn
vereinigt. Dieſes nunmehrige Jentralorge
beſteht aus einem Reichs und Sauteil.
ſtellungen nimmt die Poſt entgegen.
Das fünfte Wunſchkonzert, das der
Deutſchlandſender zugunſten des Winterhilfs
werks 1937/38 durchführte, hat einen n
von 40 282 RM. ergeben, ſo daß die bisher
Ergebniſſe weiter übertroffen wurden.
vermehrt ſich die Summe, die der Deutſgan
ſender durch ſeine Wunſchkonzerte dem Win
hilfswerk überweiſen konnte, auf 237 961 RM.



(Fortſetzung von Seite 1)

Die Fahrt des Führers war in Wahrheit
eine Triumphfahrt, wie ſie in dem 2000jährigen
göln mit ſeiner großen geſchichtlichen Ver
gangenheit noch niemals einem Manne be
reitet wurde.

Wieder umbrauſten den Führer wahre
Stürme der Begeiſterung, als er vor dem
Gürzenich den Wagen verließ, um ſich zum
Empfang durch die Stadtverwaltung in den
Feſtſaal zu begeben.

Die feferstuncle im Görzenich
Mit erleſener Pracht war der hiſtoriſche

Saal des Gürzen ich für den Empfang des
Führers ausgeſtaltet worden. An der mit
weißer Seide beſpannten Stirnſeite des Saales
war ein grüner Wald von Palmen und. Blatt
pflanzen erſtanden, vor dem ſich ein herrliches
Beet blühender Frühlingsblümen ausbreitete.

Jm weiten Halbkreis um den Ratstiſch
hatten ſich das Bei eordnetenkollegium der
Hanſeſtadt Köln, die Ratsherren, die Spitzen
der Partei und ihrer Gliederungen, der Wehr
macht, der Behörden, der Kunſt, Wiſſenſchaft
und Wirtſchaft verſammelt. Als der Führer
mit den Gauleitern Grohé und Terboven den
feſtlichen Saal betritt, grüßen ſie ihn mit er
kobener Rechten.

Oberbürgermeiſter Dr. Schmidtentbietet ſodann in Verehrung und Dankbar
keit dem Führer im ehrwürdigen Gürzenich
das herzlichſte Willkommen. Mit bewegten
Worten erinnert er an den großen Tag vor
zwei Jahren, da an dieſer Stätte die glück
erfüllten Vertreter aller Stände dem Führer
den Dank der befreiten Rheinlande abſtatten
durften. Heute jubelten wiederum Hundert
tauſende Rheinländer in grenzenloſer Be
geiſterung und Verehrung dem Führer als dem
größten Sohne des deutſchöſterreichiſchen
Landes und als dem Manne zu, der die
tauſendjährige Sehnſucht aller Deutſchen nach
dem großdeutſchen Reiche erfüllt habe.

Viele glanzvolle Ereigniſſe habe der Gür
zenich geſehen, aber dieſer Tag, an dem dem
Rat der Stadt die Ehre zuteil geworden ſei,
den Gründer des großdeutſchen Reiches namens
der Bürgerſchaft zu begrüßen, ſei der ſtolzeſte
Tag in der Geſchichte des Gürzenichs und der
2000 jährigen Hanſeſtadt Köln.

Jn dieſer weihevollen Stunde möge der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler den
Zank der Hanſeſtadt Köln mit der Gewißheit
entgegennehmen, daß die Herzen der Me ſchen
in der deutſchen Weſtmark ihm ebenſo gehören,
wie die Herzen der Volksgenoſſen in det heim
gekehrten Oſtmark und im ganzen Reich.

Als Zeichen der großen Dankbarkeit über
reichte der Oberbürgermeiſter dem Führer
dann eine Bronzeſtatue des ſudeten
deutſchen Bildhauers Zettlitzer.

Jn ſeiner Erwiderungsanſprache
erinnert der Führer in kurzen Worten
daran, daß vor knapp zwei Jahren auch dieſes
Land, das Rheinland, ſelbſt erſt r lti, ſeine
letzte Rückkehr zu Deutſchland feiern konnte.
Denn erſt mit der Wiederherſtellung der vollen
Souveränität habe man auch dieſes Gebiet als
endgültig für Deutſchland gerettet anſehen kön
nen. Jn bewegten Worten gibt der Führer
ſeiner Freude Ausdruck über die unermeßliche
Begeiſterung, mit der er in Köln empfangen
worden ſei. Ganz Deutſchland werde hinter
ſeiner nunmehr vollzogenen Einigung ſtehen.
Tief bewegt ſchließt der Führer dann mit den
Worten: „Jch bin glücklich das können Sie
ermeſſen daß mich das Schickſal auserſehen
hat, dieſe geſchichtliche Wende herbeizuführen.

Der Führer trägt ſich darauf in das Goldene
Buch der Hanſeſtadt Köln ein.

Hierauf ſtellt der Oberbürgermeiſter dem
Führer die Herren des Beigeordnetenkollegiums
und die Ratsherren vor, die der Führer wie
die übrigen Teilnehmer an der Feſtſtünde mit
Handſchlag einzeln begrüßt Damit hat der
feierliche Empfang ſein Ende gefunden.

Der Oberbürgermeiſter bringt auf ſeinen
hohen Ehrengaſt ein Sieg-Heil aus, das die
Anweſenden begeiſtert aufnehmen. Machtvoll
ſetzt die Orgel mit dem Deutſchlandlied ein. in
das die Teilnehmer an dem hiſtoriſchen Akt
einſtimmen. Dann klingt das HorſtWeſſel
Lied auf. Langſam verläßt der Führer, von
jubelnden Heilrufen begleitet, den Saal.

Als der Führer nach dem feierlichen Emp
fang den Gürzenich verläßt und auf den Vor
platz hinaustritt, da umgibt ihn ſchlagartig
wieder wie ein toſender Orkan die jubelnde

egeiſterung der Kölner, die ihn auf der Fahrt
vom Bahnhof zum Gürzenich ſchon ununter
brochen begleitet.

Der Führer beſteigt ſeinen Wagen und
grüßt nach allen Seiten, und dann beginnt der
zweite Teil dieſes triumphalen Einzuges des

ührers in der 2090jährigen Stadt Köln, der
zweite Teil dieſes grandioſen und überwälti
enden Empfanges, wie ihn die Rheinmetro

pole noch niemals zuvor einem Manne be
reitet hat.

Den Höhepunkt erfährt dieſer triumphale
Einzug des Führers aber am Domplatz.
Unüberſehbar ſtehen die Menſchenmaſſen dicht
gedrängt, Kopf an Kopf. Ueber ihnen erhebt
ſich die Majeſtät des Kölner Doms, von
deſſen hohen Türmen die Haken-
kreuzfahnen wehen. Jungvolkfanfaren
und Trommeln zerreißen die Luft und ein
einziger Schrei unermeßlichen Jubels empfängt
hier den Führer. Um den ganzen Dom
herum geht die Fahrt, bis der Führer dann
537 gtn Domhotel halt macht und das Hotel

etritt.
Aber die Maſſen wanken und weichen nicht.

Neue Ströme fließen hin zum Domplatz und

Käöln jubelt dem Führer zu
füllen den weiten Raum vor dem Domhotel
bis zum Berſten. Ununterbrochen branden ihre
Heilrufe zum Hotel empor, und endlich wird
ihr Herzenswunſch erfüllt: der Führer tritt
auf den Balkon hinaus und grüßt nach
allen Seiten die vielen Zehntauſende, die aus
dem ganzen Rheinland zu dieſem großen und
erhebenden Tag nach Köln zuſammengeſtrömt
ſind. Die Stimmung dieſes Augenblicks, da die
Zehntauſende, ja Hunderttauſende auf
dem weiten Platz dem Führer eine
einzigartige Huldigung bereiten, kann vielleicht
nur noch verglichen werden mit jenen denk-
würdigen Augenblicken, als der Führer vor
wenigen Wochen in Wien vor dem Hotel „Jm-
perial“ zu der auf dem Schwarzenbergplatz
verſammelten Menge ſprach.

des KRheinlands größte Stunde
Jn dieſem Augenblick erleben wir in Köln,

der 2000jährigen deutſchen Stadt am Rhein,
die vielleicht größte Stunde des bisherigen
Wahlkampfes. Wir werden erinnert an jenen
gewaltigen Augenblick vor nunmehr 2 Jahren,
als ſich in der denkwürdigen Abſchlußkund
gebung des Wahlkampfes nach der Befreiung
des Rheinlandes das ganze deutſche Volk vom
Rhein in Köln um den Führer ſcharte. And
mit derſelben Jnbrunſt und derſelben heiligen
Begeiſterung feiert das Volk der Weſtmark
jetzt heute im Führer den Befreier der Oſtmark.

Jnzwiſchen iſt es dunkel geworden. Neben
der Leuchtrekklame und den Lichtfaſſaden der
Geſchäftshäuſer ſind überall in den Fenſtern
buntfarbige Lichter aufgepflanzt, die
zuſammen mit dem gewaltigen Bau des Köl-
ner Domes dieſer Abendſtunde am Domplatz
eine feierliche Würde geben. Farben und
Lichter, Fahnen und Fackeln vereinigen ſich zu
einer einzigen Sinfonie der Freude.

Und immer wieder von neuem muß ſich der
Führer zeigen, ſo urgewaltig branden die
Sprechchorrufe zum Domhotel. Die Maſſen
umſchließen das Hotel an allen drei Seiten
gleichſam wie ein eiſerner undurchdringlicher
Ring. Jmmer wieder erklingen die Sprech
chorrufe wie Lieber Führer, zeigDich ſchnell, ſonſt ſtürmen wir das
Domhotel!“ Zur übergroßen Freude der
Zehntauſende zeigt ſich der Führer auf allenBalkonen auf den drei Seiten des Hauſes.

Die Fahrt zur Messeholle
Zum letzten Male zeigt ſich vor den uner

müdkich nach ihm verlangenden Menſchen
maſſen auf dem in herrlicher Feſtbeleuchtung
erſtrahlenden Domplatz der Führer Er betritt

noch einmal die Seiteneſtraden, die Eckbalkone

und auch die Galerien an der Nordfront des
Hotels, um allen, die auf ihn warten und ihm
zujubeln wollen, Gelegenheit zu geben, ihn zu
ſehen. Donnernde Siegheil-Rufe, die ſich zu
unbeſchreiblichen Jubelkundgebungen fortſetzen,
dänken Adolf Hitler. Begeiſtert ſtimmt die
Menge das Deutſchlandlied an, das ſich
brauſend über den Platz fortpflanzt.

Kurz nach 20.30 Uhr verläßt der Führer
das DomHotel, um die letzte Etappe ſeiner
Triumphfahrt durch Köln anzutreten. Das iſt
die letzte und feſtlichſte Etappe, die der
Führer auf ſeiner Triumphfahrt zur Meſſe in
Köln zurücklegt. Wieder ſind es Hundert-
tauſende, die ihm noch einmal die Liebe, Dank
barkeit und Begeiſterung der rheiniſchen
Menſchen zum Ausdruck bringen. Wieder
ſpielen ſich Szenen des freudigen Ueber
ſchwanges und Ovationen des Jubels ab, die
alle Vorſtellungen überſteigen und ſich der
Wiedergabe in Worten entziehen. An dem von
Lichtſchnüren eingefaßten Deutzer Bahnhof, wo
eine völlig unüberſehbare Menſchenmenge den
Abſchluß der Fahrt erleben will, brandet die
Begeiſterung zu einem letzten Jubelſchrei
empor.

Dann hat der Führer die Meſſe erreicht und
betritt die große Feſthalle.

Sie iſt wahrlich zu klein, um auch nur einen
Bruchteil derer aufzunehmen, die dem großen
Appell des Führers beiwohnen möchten. Sie
kann nur als Tribüne gelten, von der aus die
Worte des Führers in die Stadt hinausge-
tragen werden, die in dieſen ſpäten Abend-
ſtunden noch von ſo großen Menſchenmaſſen ge—
füllt iſt, daß ſie als eine einzige Kund
gebungsſtätte betrachtet werden darf. Um
die Lautſprecher am Dom, in den Feſtſtraßen,
auf den Ringen und auf allen Plätzen der Stadt
ſcharen ſich Zehntauſende, die nicht heimkehren
wollen, ohne den Führer gehört zu haben.

der Führer ſpricht
Gauleiter Grohé erinnerte in ſeiner Be

grüßung daran, daß all das, was ſich am 12.
und 13. März ereignet hat, nichts anderes war
als die Verwirklichung eines Programm
punktes der nationalſozialiſtiſchen Partei, der
verlangt, daß alle Menſchen deutſchen
Blutes auch ſtaatlich zuſammen
gefaßt werden müßten. Wenn die weſtlichen
Demokratien mit dem Zuſammenſchluß Deutſch
lands und Oeſterreichs nicht einverſtanden
ſeien, ſo könnten wir ihnen nur ſagen, daß wir
uns nichts genommen hätten. was uns nicht
gehöre, ſondern uns nur das ſicherten, was uns
immer zuſtand.

Noch ehe Gauleiter Grohé geendet hat,
dringt von draußen der Jubel der begeiſterten
Menſchen, die die Straßen auf den Weg des
Führers umſäumen, in die große Meſſehalle,
der zu einem gewaltigen Orkan anſchwillt, als
der Führer unter den Klängen des Baden
weiler Marſches den Feſtſaal der Meſſe
halle betritt.

Hat ſchon begeiſterter Jubel den Führer
hier bei ſeiner Ankunft begrüßt, ſo wächſt er in
der Meſſehalle zum Orkan an. Die Sieg-
HeilChöre der Zehntauſende wollen überhaupt
nicht verſtummen. Jmmer wieder grüßen die
Menſchen der Weſtmark in dieſer großen Stunde
den Befreier der Oſtmark und den Einiger des
Reiches. Gauleiter Groheé faßt ihre Gefühle
dann in Worte des Dankes, die wieder Jubel-
ſtürme auslöſen. Und dann ſpricht der
Führer.Als er einleitend erklärk, daß es für ihn
ſelbſtverſtändlich geweſen ſei, in dieſen Tagen
auch der deutſchen Weſtmark einen Beſuch
abzuſtatten, wo man vielleicht am ſtärkſten
ſpüre, was es bedeute, ein freies, großes

Deutſchland zu beſitzen, beſtätigt ihm der ein
ſetzende Jubel, mit welcher Dankbarkeit
gerade das Volk in der Weſtmark die be
glückende Wirklichkeit der durch den Führer
erfüllten jahrhundertealten Sehnſucht nach
einem großen, einigen Deutſchen Reich aller
Menſchen gleicher Sprache und gleichen Blutes
empfindet. Jmmer wieder kommt die Liebe
und die Dankbarkeit und die Treue des
rheiniſchen Volkes zu ſeinem Führer zu
ſpontanem Ausdruck. Denn faſt auf den
Tag vor genau zwei Jahren konnte
das befreite Rheinland ſeinemFührer danken für die Wiederherſtellung der
Souveränität des Reiches am deutſchen Rhein,
für jene weltgewaltige Friedenstat, die die
Menſchen der deutſchen Weſtmark befreit auf
atmen ließ und nun dank ihm aus übervollem
Herzen und noch mit gewaltigeren Kund-
gebungen des Dankes das rheiniſche Volk für
die neue große Tat: Die Zurückführung
der deutſchen Oſtmarkin das Reich.

Wo kann auch die Freude über dieſe neue
gewaltige Friedenstat urſprünglicher ſein als
hier in des Reiches Weſtmark. Hat man doch
hier gleiche Not und gleiche Drangſal der Un
freiheit unter fremder Beſatzung, unter dem
volksverräteriſchen Treiben der Separatiſten
erlebt, iſt man doch auch hier mit Blut und
Leben eingeſtanden für den Beſtand des
Reiches. Ebenſo vielfältig wie eng ſind auch
die kulturellen, geſchichtlichen und wirtſchaft
lichen Beziehungen, die die Weſtmark des
Reiches mit der deutſchen Oſtmark verbinden,
die zwiſchen den beiden deutſchen Städten
tauſendjähriger Kultur und Geſchichte, Köln
und Wien, beſtehen.

Tief gepackt folgt die Menge den Worten
des Führers, als er von dem Kampf der

Bewegung um die Seele der
deutſchen Menſchen ſpricht, als er mit
arkaſtiſchen Worten an den Jrrwahn der
enigen erinnert, die allein von der wirtſchaft

lichen Seite her die Rettung erhofften, die
nicht begreifen wollten, daß die Wirtſchaft
nicht eine primäre Erſcheinung iſt, ſondern
eine ſekundäre Folgeerſcheinung allgemeinpoli-
tiſcher Entwicklung.

Die ſtürmiſche Zuſtimmung, die dem Führer
immer wieder aus begeiſterten Herzen ent
gegenklingt, beweiſt, daß ſich auch das rheiniſche
Volk mit ſeinem Führer eins weiß und mit
ihm fühlt; die Tauſende Männer und Frauen,
die die weite Halle füllen, die Tauſende und
aber Tauſende, die auf den Plätzen und
Straßen Kölns, die Hunderttauſende und Mil
lionen Deutſcher, die im weiten weſtdeutſchen
Lande und jenſeits der nahen Grenzen an den
Lautſprechern ſitzen, ſie alle ſpüren es und es
wird ihnen hier zu tiefſter beglückender
Glaubensgewißheit: Das iſt unſer Füh
rer! Führer, Du gehörſt uns und wir ge
hören Dirl Sie alle wiſſen es, der ernſte
Eifelbauer wie der Winzer an der Moſel,
Rhein und Ahr, der Landmann der nieder
rheiniſchen Tiefebene und des Weſtfalenlandes,
der Schiffer auf dem Rhein, die Männer in
Hütte und Schacht im rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet, ſie alle hatten gleiche, ſeeliſche
und materielle Not, lebten hoffnungslos und
ohne Glauben an eine beſſere Zukunft dahin.
Sie alle danken in dieſer Stunde ihrem
Führer, der ihnen neuen Glauben und Lebens
inhalt, der ihnen Freiheit und Ehre. Brot
und Arbeit wiedergab und weithin hallt wie
ein Freudenhymnus ein einziger Jubelſchrei
vom Rhein bis zur Donau als der Führer
von dem ſchönſten und größten Strom des
Reiches als dem Symbol deutſcher Kraft und
Einigkeit ſpricht.

Zum Schluß ſeiner großen Rede wendet
ſich der Führer unter dem Jubel der be-
geiſterten Menge dem Zuſammenſchluß
Deutſchlands und Oeſterreichs zu.
Stürmiſche Heilrufe durchhallen den Raum
und alle Anweſenden ſpringen wie ein Mann
von den Sitzen, als der Führer die Befreiung
der Volksgenoſſen in Oeſterreich mit hin
reißenden Worten ſchildert.

Der Nationalſozialismus, ſo ſchließt er
unter nicht enden wollendem Jubel, hat in
drei Tagen Weltgeſchichte gemacht
und erreicht, was früher in vielen Jahr
hunderten nicht möglich war. Es ſei die Auf
gabe des deutſchen Volkes, ihm nun am
10. April zu beſtätigen, daß er mit Recht und
zu Recht gehandelt habe, eine Aufforderung,
die die ſtürmiſche Zuſtimmung der begeiſterten
Menge findet. Und als der Führer geendet
hat, brauſt ihm ein orkanartiger Jubel ent
gegen, der ſich erſt nach Minuten legt.

Gauleiter Grohé dankt dem Führer und
ibt ihm die Vexſicherung, daß der deutſcheWeſten am 10. April ſeine Schuldigkeit tun

und ihm ſein einſtimmiges Ja geben werde.
Mit dem Geſang des Deutſchland und des
HorſtWeſſel-Liedes findet die eindrucksvolle

Kundgebung ihren Abſchluß.

Alle deutſchen Schulen
gedenken der Volksabſtimmung

Berlin, 31. März. Der Reichserziehungs
miniſter ordnet mit Bezug auf ſeinen Erlaß
vom 14. März an, daß in allen Schulen des
Deutſchen Reiches die Abſchlußfeier des Schul
jahres bzw. die letzte Schulſtunde vor Ferien
beginn der bevorſtehenden Volksabſtimmung
des geeinten deutſchen Volkes in würdiger
Form gewidmet wird.

Hauptſchriftleitung Karl Overdyck (erkrankt) Stellvertreter des Haupfſchriftleiters und Chef vom Dienſt:
Dr. Curt Leps; Verantwortlich Außenpolitik: Dr Gerhard
Malbeck; Innenpolitik und Vermiſchtes: Rudolf Kellner;
Wirtſchaft: Dipl.- Kaufm. Erwin Koch; Kulturſchaffen und
Unterhaltung: Dietmar Schmidt:; Frauenfragen und
Reiſezeitung: Jngeborg Ritter Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmel; Provinz: Kurt Hainyke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach; ſämtlich in Halle
(Saale) Geiſtftr 47; für Ausgade Zettz: Erich Schulen
burg, Zeitz: Ausgabe Welßenfels: Willi Blum, Weißen
fels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg;
Ausgabe Merſeburg: Werner Franck. Merſeburg; Aus
gabe Bitterfeld: Günter Melchert, Bitterfeld: Ausgabe
DelitzſchEilenburg: Otto Pfeil, Delttzſch: für die Bilder:
Die Reſſortleiter; Anzetgentetl: Ernſt Bode Halle (S),
Große Ufrichſtraß- 57: Berliner Schriftleitung: Hans
Graf Reiſchach; Berliner Sonderſchriftleitung: Robert
Keßler, Berlin SW e 68. Charlottenſtr. 82, Fernruf 173 305.

Durchſchnittsauflage für den Monat Februar 1938
Geſamtauflage der „MN8* Pl. 16 Uber 69 500
Halle und Umgebung Vl. 16 über 40 400
davon Bitterfeld Pl. 14 Aber 5 700

Delitzſch Eilenburg Pl. 13 (4500Merſeburg Bl. 13 98009Gau Ausgabe Weſt Pl. 9 e 6000
Ausgabe Naumburg Pl. 12 ber 5 200
Ausgabe Weißenfels Vl. 12 61009Ausagbe gets Pl. 18 6800Zur Gau Preſſe gehört noch

Torgauer Zeitung. Torgau Pl. 10 8000
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldeutſcher National- Verlag G. m. b. H., Halle (S.).

Leitung des Geſamtverlages: Kurt W. Wege.

Sr. Ulrichſtr. 57. Ständiger Tages und Nachtanſchluß
Nr. 276 31. Nachtruf der Schriftleſtung 334 14 Nachtruf
für Zeitz 3468/69 Rotationsdruck: Walter Kerſten.
Halle (Saale) Geiſtſtr. 47 Ausgaben Heitz Weißenfels

und Naumhurg: „MNg“-Druderei Zeitz

Muthd- Muged

Fachmännisch geprüft

mit Leoderbeano

e Deutsche und Schwelzer Fabrlkate t

e kerertendeſrn ma De P n
Keht Silber 550 4 Niekerenrom 00 O aue 13 4 o. Spezicalhaus

800 goestempoeltQualifäts darken: Gold Plaqus
10 Jahre Garantie 730 bis 4 5. wen rn 7 o 1 Spu 4 Armbor nd Uhren
e a 1 5 bis D. S O. Fene n 22 bis D. I le o. cl. S. à SMuqgedPräzision

durch groben Vmsatz!
Vortellhafte Prelfse Prüfen Sie selbst unsere große

Auswahl mit ca. 400 Musternl Schriftliche Garantlel
Gute und vorzügliche Qualſtäten! Gr. Ulrichstr. 65Wechen Stile ſischohren



Erſtakkungsfreie Miekbeihilfen
Poller Ausgleich der fortfallenden 5kundung der Hauszinsſteuer

Am 1. April 1938 treten die Landes
beſtimmungen über die Stundung und Nieder
ſchlagung der Gebäude Umſchuldungsſteuer
(Hauszinsſteuer) zu Gunſten hilfsbedürftiger
Mieter außer Kraft. Die hilfsbedürftigen
Mieter, zu deren Gunſten bisher die Gebäude
entſchuldungsſteuer geſtundet oder nieder
geſchlagen worden iſt, brauchen jedoch nicht zu
befürchten, daß ſie durch dieſe lediglich in der
Technik des Steuerrechtes begründete Maß
nahme Schaden leiden. Sie werden vielmehr
vollen Ausgleich durch erſtattungsfreie
Mietbeihilfen erhalten.

Das Nähere wird aus einer in den nächſten
Tagen im Reichsgeſetzblatt erſcheinenden Ver
ordnung des Reichsinnenminiſters, Reichs
arbeitsminiſters und Reichsfinanzminiſters
über Mietbeihilfen erſichtlich ſein. Dieſe Ver
ordnung wird die Stadt und Landkreiſe ver
pflichten, für die hilfsbedürftigen Mieter
an Stelle der zu ihren Gunſten bisher ge
ſtundeten oder niedergeſchlagenen Steuer
beträge Mietbeihilfen zu gewähren.

Dieſe Mietbeihilfen werden keine
Leiſtungen der öffentlichen Fürſorge und daher
auch nicht von den Mietern zurückzu-
erſtatten ſein. Hierauf wird beſonders
hingewieſen. Die Mieter brauchen auch
keinen Antrag auf Gewährung der Miet
beihilfen zu ſtellen. Die Mietbeihilfen werden
vielmehr für die hilfsbedürftigen Mieter von
Amts wegen gewährt. Die Stadt und
Landkreiſe zahlen ſie unmittelbar für die
Mieter an die für die Erhebung der Gebäude
entſchuldungsſteuer zuſtändigen Steuerbe
hörden. Die Steuerbehörde hat dem Steuer
ſchuldner den vollen Betrag der Beihilfe auf

meeEin ganz großes Erlebnis
vermittelt Ihnen ab meute Donnerstag

die große, einmalige Künstlerin in dem neuen ein-
drucksstarken Großfilm

da

Ein ungewönnlicher, großer Film!
Mit der hervorragenden Besetzung:

Pola Megri Suse Graf
Herm. Braun Harald Paulsen
Hans Leihelt Herbert Hühner

Regie: Nunzio Malasomma
Ein ungemein packender Film,

der das große Leben zeigt:
Oper, Spielsaal, Auto-Rennbahn, Tanzbar,
rauschende Feste und Gesellschaften l
In dieser strahlenden Atmosgphäre vollzieht sich das
Schicksal der berühmten Sängerin Carmen Carini,
die von allen geliebt und gefeiert wird und sich
immer tiefer in eine Schuld verstrickt, um ihren

Sohn vor dem Gefängnis zu retten.
Ein Flim, mit letzter Hingabe gespielt,
dessen Spannung mit großen,
tischen Szenen bis zum letzten

blick anhält
Zum guten Film das gute Beiprogramm!

Für Jugencdliche nicht zugelassen
Sichern Sie sich rechtzeitig gute Plätze!

die von ihm insgeſamt geſchuldete Gebäude
entſchuldungsſteuer anzurechnen. Der Vermieter
iſt verpflichtet, dem Mieter den vollen Betrag
der Beihilfe auf die Miete anzurechnen.

Der höhere Forſtdienſt

Einheitlicher Ausbildungsgang
Die Ausbildung für den höheren Forſtdienſt

war in den deutſchen Ländern in rückliegender
Zeit außerordentlich verſchieden, ohne daß
dafür ein durchſchlägender Grund angeführt
werden könnte. Der Reichsforſtmeiſter hat des
halb die Vereinheitlichung angeordnet, die
nunmehr durch die Herausgabe von Aus
bildungsvorſchriften, die gemeinſam mit dem
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft erlaſſen wurden, abgeſchloſſen iſt. Die
Ausbildungsvorſchriften treten am 1. April
1938 in Kraft. Die Prüfungsordnung
ſieht eine Vorprüfung nach drei Semeſtern,
eine Hochſchulſchlußprüfung nach weiteren vier
Semeſtern vor. Für die Annahme gelten be
ſondere Vorſchriften die vorſehen, daß ſich die
Anwärter bereits nach der Reifeprüfüng un
verbindlich vormerken laſſen können. Jm zwei
ten aktiven Heeresdienſtjahr erfolgt dann die
Zulaſſung zur Laufbahn und die Entſcheidung
über die Einreihung als Staatsdienſtanwärter.
Nach der Vorprüfung haben die Anwärter eine
praktiſche Lehrzeit von ſieben Monaten abzu
leiſten, wobei u. a. Gelegenheit iſt, als Wald
arbeiter die handwerklichen Grundlagen des
Forſtberufes kennenzulernen. Nach beſtandener
Hochſchulſchlußprüfung erfolgt. die Ernennung
zum Forſtreferendar. nach einem zweieinhalb
jährigen Vorbereitungsdienſt, der den Refe
rendar mit allen Arbeiten des Forſtdienſtes
vertraut macht. die große Staatsprüfung mit
nachfolgender Ernennung zum Forſtaſſeſſor.

des Vergnügens.

darf Kräfäcn mag

Treffpunkt:

Linie 4.

Große Ulrichstraße 51
Aufgepaßt! Heute kommen Sie

Die beiden Unzertrennlichen

Lauret und Harcy
in der ganzen Welt bekannt u. belacht als

Dick u. Doof!
Die Weltmelstfer des Humors
in der tollsten Komödie des Jahres!

Was der Träger für die Brücke mWas das Gras ist für die Zicke mit
Was der Pfeiler für das Tor

Sind dièse 2wei für den Humor!

in deufscher Sprache

vitter ohnerurcht

Und Tadel
Eine folle Sache ein Irlumph der Grofesko
Nur ganz Wiclergtandrfählee

en ohne Lachkrampf nach Hause.
enn man gerät in einen Hexenkessel

Jeder brällt, jeder
schreit, jeder strampelt, jeder kichert,

jeder lacht und trampelt.
So geht den ganzen Abend her
zum ſchlug jgt man fertig u. Kann nicht mehr!

2 große Komiker- 323 Witze!
„Lach-Orgien toben durchs Parkett und
über die Ränge, daß die Sitzreihen sich
knirschend wiegen Hamburger Tageblatt
Rulturfiülm: Das deutsche Warmdluipterd“!

Die Jugend ist zugelassen und
achen

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer rn
der Vereine uſw. zu. dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Bundfunke Programm
Donnerstag, den 31. März 1938

Leipzig
6.00: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30:

Frühkonzert. 6.50—-7. 10 (Pauſe): Nachrichten und
Wetter. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik.
8.30: Morgenmuſik. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Nichts
iſt Anfang, nichts iſt Ende. 10.30: Wetter und
Programm. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:
Kleine Chronik des Alltags. 11.55: Zeit und Wetter
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 13.75: Mittagskonzert. 14.00: Zeit,
Nachrichten. Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00:
Die Natur im April. 15.20: Konzertſtunde. 15.50:
Braſilien ſpricht. 16.00: Märſche und Walzer. 17.00:
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.10. Nach
mittagskonzert. 18.00: Die Frühjahrsoffenſive 1918
im Weſten. 18.20: Farbenphotos, ein erfüllter Wunſch
traum. 18.30: Fritz Gay lieſt eigene Balladen. 18.45:
Deutſche Erzeugungsſchlacht: Bauernführer voran!
19.00: Nachrichten. 19.10: Mit klingendem Spiel (VI).
20.00: Muſik aus Dresden. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Volks und Unterhaltungsmuſik.
Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel. Morgenruf. Wetter. Anſchließend: Aufnahmen. 6.30. Frühkonzert. 7.00

(Pauſe): Nachrichten. 10.00: Nichts iſt Anfang, nichts
iſt Ende. Ewig Anfang ewig Wende. Eine Feier
ſtunde zum Schulſchluß. 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten. Anſchl. Wetter
12.00: Mittagsmuſik. 12.55: Zeitgzeichgn, Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Wetter und Börſenberichte Marktbericht des
Reichsnährſtandes. 15.15: Vom Erwachen der Natur.
Dazu: Schallaufnahmen. 15.40: Humor im Groß
format. Anſchl. Programm. 16.00- Nachmittags
muſtk. 17.00--17.10 (Pauſe): Der Silbervogel vom
Gran Chaco. 18.00: Die klaſſiſche Sonate 18.25:
Muſik auf dem Trautonium. 18.40:. Vom Waſſer
rutſcher zum Motorkreuzer. 19.00. Kernſpruch, Nach
richten, Wetter. 19.10: und jetzt iſt Feierabend.
20.00: Orcheſterkonzert. 21.00 bis 21.15 (Pauſe:)
Deutſchlandecho. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport.
Auſchl.: Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Unter
haltungsmuſik. Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Freitag, den 1. April 1938
Leipzig

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00- Morgenruf,
Wetter 6.10. Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.
7.00 7.10. (Pauſe) Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
820: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang zur Arbeits
pauſe. 9.30: Alle meine Entchen ſchwimmen auf dem
See. 955: Waſſerſtand. 10.00: Luſtig' Singen,
Klingen und Scherzen. 10.30: Wetter, Programm.

Heute lesier Tag!

Luciwig Manfred

Lommel
der Senderich aus Runxendork,

in dem tollen Lustspiel

Hahn im on

Susl Lanner
Georg Alexander
Ernst Waldow, Aribert Wäscher
Friechl Haerlin, Olga Limburg

Musik Watter Kollo
Dnverwüstlich ist Manfred
Lommeol in jeder Lebenslagel

Auch Sie werden wieder
Tränen lIachen!

Für Jugendliche nicht erlaubt

n. Schnee

Vernickeln
Chrow Becker

Zu Ihrem

Ferienort reiſen Sie

in den

Schnellverkehrs

Flugzeugen

der Deufschen Lufthansa

mit 240 Rm Stundengeschwindig-

Reit und in den

Blitz Flugzeugen
mit 500 Rm

Stundengeschwindighelt

Auskunft und Flugscheine

MNZ- Geschäftsstelle Riebech-

plats und im Hapag-Reisebüro,

Halle (Saale), im Roten Turm

Harzklub. Sonntag, 8. April, Wande Maschendraht

rung: Heide Waldheil Dölau
Brachwitz Trotha (16 Kilometer).

9 Uhr Endſtation der
Gäſte willkommen

ca. 100 m, 50 cm hoch, Brelker,
evtl. gebrauchte Kisten, sowie
Dachpappe ca. 20 m gesucht.
Angebote unter L 486 an die
MNZ. Halle. Geiststraße 47.

10.45: Sendepauſe. 11.35: Heute vor Jahren. S
11.40: Weide aus Unland. 11.55: it, WetterZeit, Rach

14.00: Zeit

Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Deutſchlandſender

6.00: Wenn die Abendglocken läuten Sauwetter
bericht. Anſchl.: Renntips und dreißig bunte Sekunden
6.ſ15: Haus und Hofrezepte für den Ehemann. 6.50:
Eine kleine Nachtmuſik. Einlage: Kleine Rätſelecke für
Scharfſinnige. 7.00: Nachrichten. Anſchl.: Der Witz
am Abend. 7.10: Und jetzt iſt Feierabend.
8.00: Sendepauſe, die jeder nach Belieben ausnutzen kann.
9.00: Sperrzeit. Dazwiſchen: Ausſchließlich Ruhe.
10.00: Schnewittkäppchen und die ſieben Geißlein. Eine
Jrrfahrt durch den Märchenwald. 10.30: Spuk in der
Klamottenkiſte. Hörfolge bekannter Geräuſche. An
ſchließend: Gymnaſtik für Väter. 11.00: Das Reichs
anſagequartett ſpielt den fröhlichen Landmann. 11.15:
Seewetterbericht. Anſchl.: Nachrichten mit Applaus
und Wetterprognoſen für Brautleute. 11.30: Schwer
induſtrieSchallplatten. 11.33: Neue Spiele für jung
und alt. Vom JoJo bis zum Heimfußball für Minder
jährige. 11.40: Das Hrakel des Deutſchlandſenders
(Handleſekunſt und Horoſkop für das Jahr 1951).
12.00: Muſik zur guten Nacht. 12.55: Zeitzeichen.
Anſchließend: Glückwünſche und Briefkaſtentante. Wir
antworten ihr fragt! 13.15: Neue Unterhaltungs
muſik. 13.45: Der Nachrichtendienſt. Anſchließend:

plaudert Marylou Goddam, die Greuelmärchentante.
14.00: Einerlei von drei bis zwei! Am Geflügel: Der
Jäger aus Kurpfalz. 15.00: Wetter, Börſe. Anſchl.
Marktfleckenbericht und kleiner Rundfunkſalat. 15.15:
Tanz um Mitternacht. Krönung der Aprilkönigin und
Fütterung der Süßwaſſerreptile im Aquärium an der
Weidendammer Brücke, Berlin. Es füttert: Udo Vietz.

15.40: Buchbeſprechungen. 15.55: Programmänderungen
vom eben verfloſſenen Abend. 16.00: Schlichte Weiſen
zum Frühſtück. 17.00: Kleine Anſprache an Karl den
Großen. 17.15: Aus dem Tagesgeſchehen. 17.25:
Fröhlicher Kindergarten für die reifere Jugend. 17.35:
Fortſetzung der bunten Platte. 18.00: Hier irrt der
Königswuſterhäuſer Landbote. Aprilſorgen ohne
Morgew. 18.30: Unpraktiſche Ratſchläge für alle
Lebenslagen. 19.00: Nachrichten. 19.10: Avril
ſorgen ohne Morgen. 20.00: Fünftes Stiftungsfeſt
des Deutſchlandſenders. 21.00: April! April! Ein Abend
ohne Ueberraſchungen. 22.00: Nachrichten.
Das Morgenecho. 22.30: Morgengymnaſtik. 22.45
Seewetterbericht. 23.00: Großübertragung des Deutſch
landſenders aus dem Deutſchlandſender. Sendeſchluß:
24.00 Uhr.

io0dttheoter ſolle

für Heute, Donnerstag, 20—23. 15 Uhr
Fluß Handhalt, Das kleine Hofkonzert
TEnnis, Hockeh, n ekeren Mut von S di
Wassersport, Zaoch arden

Turnen, Oper von Ottmar Gerſter
Geländlesport,

Lelehlathletlk,

Zahlung der 8. Stammkartenrate
bis 5. April erbeten.

Boxen Rad r J 5ſahen
in großer Auswahl

und la Qualität e eMNeute letzter Tag! Anfang 20. 15 Uhr

RADer König der Artisten
Ab Freitag bis Montag

M AHEGE
Ein ZirRusfilm, der alles Gebotene
übertrifft, mit A. Matterstoch, Attila

Hörvbiger, Anneliese Uhlig

Nachfolger
A. u. F. Ebermann
Halle (S), Ruf 22657

Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2 Heute Moritzburg

Irma Thüömmel IrioLeſt die Muz!

Verlangt in
allen Gaststätten die MNZ

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Saalkreis
Hrtsgruppe Dölau

Am Sonnabend, 20 Uhr, wird von der NSG. „Hraft
durch Freude“ ein luſtiger Berliner Abend im
„Heideſchlößchen“ durchgeführt. Anſchließend wird ge
tanzt. Am Nachmittag, 16 Uhr, kommt Kaſperle zu dem
frohen indernachmittag. Karten hierzu ſind bei dey
DAF. Waltern und Warten zu haben.

Volksbildungsſtätte Halle
Heute, 20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungsſtätte,

Dorotheenſtr. 1: Ausſtellung „Oſtaſiatiſcher Kunſtgegen
ſtände“, Leiſtungsſchau der Volksbildungsſtätte und eine
Schau deutſcher Werkſtoffe im Rahmen des Vierjahres
plaänes. Ebenfalls heute, 20.15 Uhr, läuft in der Volks
bildungsſtätte Halle der Film „Karneval am Saale
ſtrand“ und der Film der erſten Kulturfahrt nach Jena
und Weimar am 20. 3. 1988. Eintritt frei bei Erwerb

der Hörerkarte für den Sommerarbeitsabſchnitt für
nur 30 Pfg.
Achtung! Voranzeige!

Eröffnungsfeier des Sommerarbeitsabſchnittes der
Volksbildungsſtätte am Sonntag, dem 3. April 106,
vorm. 10 Uhr, im UfaTheater, Dangziger Freiheit. J
Rahmen eines Feierprogrammes mit Konzert ſpricht der
erſt kürglich von Spaniens Fronten zurückhgekehrte
Sonderberichterſtatter des Deutſchen Volksvbildungswerles

Pg. Werner Schulz über „Brennendes Spanien
(mit Lichtbildern). Nachdem er über 20 ausverlaufte
Vorträge im Gau durchgeführt hat, wie auch die Vehr
machtsveranſtaltung vom 12. Januar in Halle bewieſen

hat, folgt nun der langerwartete öffentliche Vorkras.
Eintritt 0 Pfa., Inhaber der Sommerhbrertarte 80 Pfa.

Deutſche Arbeitsfront
Fachgruppe Metallhandwerke

Vom 24. bis 28. April 1938 findet für das metall
verarbeitende Handwerk eine Wirtſchaftskundliche Studen
fahrt nach Lübeck Kiel Hamburg ſtatt. Dortſeltt
Beſichtigung von Schiffswerften und größeren Verken
Auskunft erteilt die Fachabteilung Das Deutſche Hand

werk“, Kreiswaltung Halle Stadt, Robert Frans
Ring 16, Zimmer 20 (Fernruf 287 21). Anmeldungen

werden bis aum 15. Avril entgegengenommen.
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Mitfeldeufsche Natonal-Zeifung-

die letzten Stunden Franz Holzwebers

Augenzeugenberſcht cles

Berlin, 31. März. 409 Ermordete zählt
die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Deutſch
Oeſterreich. Jn der Reihe der gefallenen
Kämpfer für die Jdee leuchtet ein Name:
Franz Holzweber. Er fiel nicht durch
eine ehrliche Kugel, ſondern wurde von den
Schergen des Syſtems wie ein gemeiner Ver
brecher gehängt; aber er ſtarb wie ein Held.
Das „Schwarze Korps“ veröffentlicht in ſeiner
neueſten Nummer den Augenzeugenbericht des
Pfarrers, der die letzten Stunden Franz Holz
webers erlebt hat. Der Bericht, den wir im
Folgenden wiedergeben, wurde am 31. Juli
1834 vom Evangeliſchen Pfarramt zu Lieſing
bei Wien niedergeſchrieben.

Das Landgerichtsgebäude iſt ringsum be
wacht von Poſten mit Stahlhelm und Bajonett
auf. Hinter dem mächtigen Einfahrtstor ſteht
Militär bereit. Es hat die Gewehre in Pyra
miden angeſetzt. Jm Amtsraum des Gefäng
nisdirektors, Regierungsrat Hoffmann, iſt der
katholiſche Seelſorger für den Verurteilten
Planetta bereits anweſend. Er meint zu
dem evangeliſchen Seelſorger gewendet:

„Für Holzweber habe ich noch Hoffnung
hinſichtlich einer möglichen Begnadigung, für
Planetta jedoch gar keine.“ Die Gattin Holz
webers iſt erſt von Mauer nach Wien gerufen
worden. Sie kann ſobald nicht eintreffen.
Daher wird beſchloſſen. der evangeliſche Seel
ſorger möge Holzweber ſogleich beſuchen um
die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit aus
zunutzen, Planettas Angehörigen wird jetzt Ge
legenheit gegeben, ſich innerhalb einer Friſt
von 10 Minuten von dem Verurteilten zu ver
abſchieden, danach ſoll der Beſuch des katho
liſchen Seelſorgers bei Planetta erfolgen.

n der Zelle Holzwebers
Durch einen finſteren Gang geht der Weg

rechts ab. Schlüſſel klirren und durch die ge
öffnete Tür geht es einen langen, von einigen
Fenſtern erleuchteten Gang weiter, an deſſen
Ende neuerdings eine verſchloſſene Tür zu
paſſieren iſt. Ueberall dienſttuende Juſtiz
wachen. Ein dunkler ſchmaler Gang iſt erreicht,
in dem links eingebogen wird. Wieder klirren
die Schlüſſel, rechter Hand öffnet ſich die Tür in
die Zelle Holzwebers.

Vier Juſtizbeamte hielten hier Wache. Ein
kahler Raum, ziemlich groß, ſpärlich erhellt
durch ein einziges, ſchwer vergittertes Fenſter.
Linker Hand ein langgeſtreckter, roh ge
zimmerter Tiſch, zu beiden Seiten Bänke ohne
Lehnen.

Eine jugendliche ſchlanke Erſcheinung er
hebt ſich, bekleidet mit Hemd, heller Zwillich
hoſe, braunen Lederſchuhen Fran z Holz
weber. Klar und erwartungsvoll blicken die
Augen durch die Brillengläſer. Jn der linken
Hand hält er die brennende Zigarette, in der
rechten den Bleiſtift. Er iſt eben damit be
ſchäftigt, Abſchiedsbriefe an ſeine Frau
und an ſeine Eltern zu ſchreiben. Der Seel
ſorger bedeutet ihn, er möge ſeine begonnenen
Briefe fertigſchreiben, er ſtehe ihm hernach zur

erfügung. Der Pfarrer hat Holzweber an
der Wandſeite gegenüber Plaß genommen.
Lautloſe Stille herrſcht in der Zelle, nur der
Bleiſtift gleitet über den Briefbogen, von
ruhiger und energiſcher Hand geführt.
kräuſelnder blauer Rauch entſteigt der
Zigarette.

Die beiden Briefe ſind vollendet, die
Briefumſchläge mit den Anſchriften verſehen.
Kein Zug auf dem Antlitz des Verurteilten
verrät, was in ſeinem Jnneren vorgeht. Die
Briefe bleiben geöffnet auf dem Tiſch liegen,
ſie kommen unter Zenſur

Holzweber erhebt ſich und läßt ſich dem
Pfarrer gerade gegenüber nieder mit den
Worten: „Bitte, ich bin bereit. Ja, was ſoll
ich nun eigentlich ſagen. Herr Pfarrer werden
ja in den Zeitungen geleſen haben. Jch kann
angeſichts des Todes nur verſichern, ich habe
nur Gutes gewollt. Mein Bemühen war dar
auf gerichtet, jedes Blutvergießen zu ver
meiden.“ Er gedachte ſeiner Angehörigen und
bat, ihnen helfend und tröſtend zur Seite zu
tehen. Beſonders erwähnte er ſeinen kleinen,
noch nicht 254 Jahre alten Sohn. Dabei konnte
er, ſonſt ruhig und gefaßt, nur mit Mühe
einer tiefen inneren Bewegung Herr werden.
zJch habe den ausdrücklichen Wunſch“, fuhr er
ort, „daß mein Kind von dem Tage an, an
em es zur Schule kommt, die EvangeliſcheSchule in Wien am Karlsplatz beſucht.“

Es werden dann Krugzifix, Leuchter und
Abendmahlsgeräte auf dem Tiſch bereitgeſtellt.
Holzweber entzündet ſelber die Kerzen. Jn
gemeinſamem Gebet mit dem Seelſorger brachte
er das Bekenntnis aller ſeiner Sünden inherzlicher Ergriffenheit vor. dem Herrn, bei
dem die Vergebung iſt, und empfing den Troſt
s Evangeliums von der Gnade Gottes in
hriſto Jeſu. Nach den Einſetzungsworten

und Anrufung des Höchſten im Vaterunſer
pfing er das heilige Abendmahl in tiefer
zndacht. Mit dem Lobpreis, mit innigem Ge
et und Flehen und mit dem Segen ſchloß die

Leer. Die Lichter wurden abgelöſcht, fahles
aämmerlicht lag wieder über der Zelle.

Zehn Minuten Abschiednehmen

t Der Pfarrer hatte die Geräte verſorgt, da
et Holzweber in großer Ergriffenheit auf den
un re zu, umſchlang ihn mit beiden Armen
v lehnte ſein Haupt an deſſen Bruſt unter
ſorten des Dankes. Der Pfarrer legte betend
ie Hände auf und zog ſich dann zurück.

d ben war die Nachricht von der Ankunft der
au Holzweber und deren Kind eingelangt.

Geistſichen, nieclergeschrieben vom Pfarramt 2z0 liesing

Zehn Minuten zum Abſchiednehmen. Der Pfarrer geht unterdeſſen mit
einem Juſtizbeamten auf dem Gang hin und
wider. Kurze Zeit ſpäter erſcheint Frau Holz
weber mit dem kleinen Söhnchen. Namenloſe
Qual prägt ſich in ihrem Weſen aus, der
Wunſch, zu helfen, alles zu tun zur Rettung
ihres Mannes. Sie möchte es unternehmen und
vor dem Bundespräſidenten kniefällig um Gnade
bitten. Anweſende Beamte geben der Hoffnung
Ausdruck, daß noch im letzten Augenblick
wenigſtens für Holzweber eine Begnadigung
eingelangen werde. Der Pfarrer hat ſich in
zwiſchen mit dem Gefängnisdirektor in Verbin
dung geſetzt und ihm ſeine Abſicht bekanntge
geben, für Holzweber ein Gnadengeſuch an den
Bundespräſidenten zu richten. Diefer erwidert,
die Verteidigung habe ſofort nach Schluß des
Prozeſſes ein ſolches eingebracht und es ſei zu
hoffen, daß ihm ſtattgegeben werde, wenn auch
vielleicht, wie ſchon geſchehen, in letzter Minute
Unter dem Hinweis, man dürfe nichts unver
ſucht laſſen, beſteht der Pfarrer auf ſeinem
Vorhaben und wird aufgefordert, ſich diesbe
züglich mit dem Präſidenten des Gerichtshofes
ins Einvernehmen zu ſetzen.

Durch Gänge, in denen es von Soldaten
wimmelt, geht es in den zweiten Stock des
Gerichtsgebäudes. Präſident Kreuzhuber ver
ſchließt ſich dem vorgebrachten Anliegen nicht,
empfiehlt aber größtmögliche Beſchleunigung.
Auf dem Rückwege zur Gefängnisdirektion
trifft der Pfarrer mit den vier Herren der
Verteidigung zuſammen. Sie beſtätigen die von
ihnen eingeleiteten Maßnahmen bezüglich des
Begnadigungsgeſuches Sie begrüßen die
ihnen kurz mitgeteilte Abſicht des Seelſorgers
wärmſtens. Telefoniſch erſtrebt der Pfarrer im
Wege des Bundeskanzleramtes die Verbindung
mit dem Bundespräſidenten. Eine Reihe von
Stellen muß durchlaufen werden. während der
Zeiger der Uhr unerbittlich vorwärts rückt.
Schließlich ſpricht Kabinettsdirektor Kladterky
und antwortet auf das Anſuchen um Beanadi
aung. Seine Exzellenz der Bundespräſident
könne ſich mit der Angelegenheit erſt be
faſſen, bis ein ſchriftlicher Begna
digungsantrag vorliege.

Auf die Frage, von welcher Stelle dieſer
vorzulegen ſei, erfolgt die Antwort: Vom
Juſtiz miniſterium. Jn fieberhafter Eile
wird nunmehr die Verbindung mit dem Juſtiz
miniſterium hergeſtellt. Vom Jurſſtitz
miniſter wird lakoniſch geantwortet: „Es
wird zur Kenntnis genommen.“

Jnzwiſchen haben hohe Offiziere in Parade
juſtierung den Amtsraum betreten. Auf dem
Gange iſt in Zweierreihen Militär in Stahl
helmen aufgezogen. Jn Unruhe betritt ein
Unteroffizier den Raum, um durch das Fenſter
auf die Straße zu ſpähen, auf der ſich angeblich
um das Gerichtsgebäude die Menge zuſammen
rotten ſoll. Es iſt jedoch weit und breit
niemand zu ſehen. Der Pfarrer hat ſich
inzwiſchen wieder zu Holzweber führen laſſen,
der ſich in Geſellſchaft ſeines Verteidigers
befindet. Er begrüßt den Pfarrer mit den
Worten: „Jch weiß, daß ich auf Be
gnadigung nicht zu rechnen habe.
Das het mir ſchon der ganze Verlauf des
Prozeſſes gezeigt. Sollte einmal darauf zurück
gekommen werden, dann bitte ich auf die Tat
ſache zu verweiſen, daß Generalmajor Zehner,
ſo oft die Verteidigung einen Antrag geſtellt
hat, aufgeſtanden und in das Nebenzimmer
gegangen iſt. Wenn er zurückkam, beſprach er
ſich jedesmal mit dem Vorſitzenden, und der
Antrag der Verteidigung fiel jedesmal.“

Holzweber wandte ſich dann an den Pfarrer
mit den Worten: „Jch beſtimme, daß mein
Leichnam eitigeäſchert wird. Um mich iſt es
ja nicht ſchade. Es ſind ja für unſere Sache
ſchon ſo viele und ganz andere Männer in den
Tod gegangen. Ein Troſt iſt es mir, es bleibt
ja doch etwas von mir zurück auf dieſer Welt,
mein Kind.“ Nach kurzer Zeit fährt er fort:
„Einen Wunſch hätte ich noch: man ſoll mich
nicht wie einen gemeinen Verbrecher hängen,
ſondern erſchießen.“

Der Seelſorger verwies in ſeinem Geſpräch
auf das Wort des 1. Petr. 1, 33: Setzt eure
Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch ge
boten wird durch die Offenbarung Jeſu
Chriſti. Schließlich meinte Holzweber: „Herr
Pfarrer, Sie müſſen heute einen ſchweren Weg
mit mir machen. Aber ich danke Jhnen dafür;
es iſt mir ein großer Troſt, daß Sie mich be
gleiten.“

Jnzwiſchen haben drei ſchwarzge
kleidete Männer die Zelle betreten.
Zwei bleiben an der Tür ſtehen, vor der Sol
daten im Stahlhelm vorübermarſchieren. Der
dritte nähert ſich und nennt dem Seelſorger
ſeinen Namen: Lang (der Scharfrichter)!

Holzweber wird zur Tür gerufen. Man
legt ihm einen Riemen um die Ober
arme. Er will es ablehnen. Lang erklärt
es für unerläßlich. Der erſchütternde Zug ſetzt
ſich eiligen Schrittes in Bewegung.

Durch einen ſchmalen Gang geht es hinau
in den engen Gefängnishof. Zur Rechten

I. Beiblaft, Nr. 39

ragen zwei Galgen aus rötlichem Lärchen
holz, an der Spitze ein Eiſenhaken. Jm Hinter
grunde des lichthofartigen Raumes hat ſich
linker Hand der Gerichtshof im Talar ver
ammelt, an der Spitze Präſident Kreuzhuber

in Zivil, die ausländiſchen Preſſevertreter, an
ſchließend rechts eine größere Anzahl von
Offizieren in Paradeuniform, daneben eine
Abteilung von Soldaten mit Stahlhelmen und
Bajonett.

Der Präſident verlieſt das Todesurteil und
fügt hinzu, daß nach Ablauf der Friſt von drei
Stunden von der Begnadigung nicht Gebrauch

emacht worden ſei. Das Urteil iſt demnachſofort zu vollſtrecken.

Ruhigen, aufrechten Schrittes
begibt ſich Holzweber unter Vorantritt des
Scharfrichters, zu ſeiner Rechten und Linken
die Schergen, unter den Galgen. Seine Ge
ſtalt ſcheint ſich zu ſtraffen. Jn dem Augen
blick, in dem man Hand an ihn legt, ruft er
mit lauter Stimme, daß es durch den ganzen
Hof hallt: „Jch ſterbe für Deutſch
land, Heil 5Sitler!“ Totenſtille, Er
ſchütterung und Ergriffenheit lagern über dem
Hof. So ſtirbt nicht ein gemeiner Verbrecher,
ſo ſterben Männer und von ihrer Sache über
zeugte Kämpfer.

Jn ſtillem Gebet verharrt der Seelſorger
an der Seite deſſen, der ſeinen letzten Kampf
kämpft, bis nach ſchier endlos langer Zeit der
Arzt den Eintritt des Todes feſtſtellt und dem
Gerichtshof meldet. Der Präſident fordert den
Pfarrer auf, ein Gebet zu ſprechen. Ueber den
Leichnam hat man inzwiſchen eine Decke ge
breitet. Da klingt das Vaterunſer auf an der
Stätte des Grauens und der Ruf aus der
Tiefe mit der Bitte um Segen.

Quer durch den Hof kehrt der Pfarrer
zurück durch den ſchmalen dunklen Gang in die
nun einſame und ſtille Zelle. Auf dem Tiſch
liegen noch die Abſchiedsbriefe, aber der ſie
ſchrieb, hat ausgekämpft. Während Talar und
Bibel für die Heimreiſe verpackt werden,
dringt der helle Ruf Heil Hitler! durch
das geöffnete Gitterfenſter der Zelle, die nach
e Galgenhof zu gelegen iſt. Dann Toten
ſtille.

Draußen kämpft Planetta ſeinen letzten
Kampf.

Und im vorderen Teil des Gerichtsgebäudes
ringen zwei junge Frauen in ſtarrem Schmerz
nach Kraft die ungeheure Laſt des Geſchehens
tragen zu lernen, ein kleiner Knabe aber ſpielt
ahnungslos lächelnd zu den Füßen ſeiner
jungen Mutter. Jm fernen Mauer, da
draußen am Roſenhügel, klagen betagte Eltern
um ihren einzigen Sohn.

Wien liegt getaucht in das Sonnengold
eines heißen Sonnentages. Auf den Straßen
flutet das Leben der Großſtadt, unberührt von
dem Geſchehen hinter grauen Kerkermauern.

Aufgezeichnet nach ſeinem ſeelſorgiſchen
Dienſt in den erſten Auguſttagen 1934 zu
Lieſing bei Wien gez. H. Zimmermann,
Pfarrer Stempel des Ev. PfarramtesLieſing.

Gibk Frankreich den Tſchechenpakt auf?
Wochsencde Bewegung gegen die verhängnisvoſlen Böndnisver pflichtungen in Paris

Von unserem Pariser Korrespondenten
Dr. K. J. Paris, 31. März 1938.

Es gehört zu den fundamentalen Grund
ſätzen der franzöſiſchen Außenpolitik, daß
wenigſtens im weſentlichen die Ueber
einſtimmung mit Großbritannien
unbedingt gewahrt werden muß. Allerdings
hat es in der Nachkriegszeit an gelegentlichen
Verſtößen gegen dieſen Grundſatz nicht gefehlt.
Poincaré iſt gegen den Willen der britiſchen
Regierung in das Ruhrgebiet einmarſchiert.
Auch Laval war bemüht, ſich von den engliſchen
Bindungen zu löſen. Die Abtretung eines
franzöſiſchen Wüſtenſtreifens an der britiſchen
Sudangrenze in dem römiſchen Abkommen vom
Januar 1935 hatte in London ſehr verſtimmt,

e

wenn ſich auch der damalige britiſche Außen
miniſter Sir John Simon dazu überwand, ein
Glückwunſchtelegramm nach Rom zu ſenden. Jn
dem ſpäteren Sanktionskrieg gegen Jtalien
war es wiederum Pierre Laval, der den
dringenden engliſchen Wünſchen paſſiven
Widerſtand entgegenſetzte. Mit dem Antritt
der Volksfrontregierung im Juni 1936 wurde
auf dem Quai d'Orſay eine Politik vor
behaltloſer Uebereinſtimmung mit England
eingeleitet. Léon Blum war daran gelegen,
eine Solidarität der ſogenannten „drei weſt
lichen Demokratien“ herzuſtellen. Doch die
ſtärkſte Stütze erhielt der neue Kurs in dem
radikalſozialen Außenminiſter Delbos, der,

Zur Neugliederung der Wehrmacht im bisherigen Deutsch-Oesterreich: Zum Oberbetenls-
haber der neuen Gruppe 5 (Wien) hat der Führer und Reichskonzler, wie wir berichteten,
den bisherigen Oberbefehlshaber der Gruppe 2, General
ernannt.

der Infanterie List (inks),
Zum Nachfolger General Lists als Oberbefehlshaber der Gruppe 2 wurde der

derzeitige Kommandeur der Wehrmachtakademie, General der Infanterie A d a m ſrechts)
ernannt Aufn. Scherl

getreu den Lehren ſeines Gönners Maurice
Sarraut. des Hoheprieſters der radikalſozialen

Partei (nicht zu verwechſeln mit deſſen
Bruder und gegenwärtigen Staatsminiſter
Albert Sarraut), England und den Völkerbund
zu den Grundlagen ſeiner Politik machte.

Jn die Außenpolitik der Volksfrontkabi
nette iſt eine gelegentliche england feind
lich e Note erſt in den letzten Monaten hinein
geraten, ſeitdem der neue Premierminiſter
Chamberlain ſich mehr und mehr von der
Sowjetunion abſetzte, für die deutſchen
Anſprüche in Mitteleuropa Verſtändnis zeigte
und trotz aller Schwierigkeiten an der Politik
der direkten Ausſprache mit Jtalien feſthielt,
ein Kurs, der ihn ſchließlich dazu zwang ſich
von ſeinem Außenminiſter Eden zu trennen.

Grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten
ſind dann zuletzt bezüglich der Einſtellung zur
Tſchechoſlowakei zutage getreten. Es war nur
naheliegend, daß die veränderte britiſche
Haltung den beſonderen Zorn der franzöſiſchen
Kommuniſten hervorrief. Das mußte bei
der Bildung des zweiten Kabinetts Blum
bereits zum Ausdruck kommen. Delbos, der
Vertreter der unbedingten Englandspolitik,
wurde durch Paul Boncour, den ſtärkſten
Exponenten der Politik der kollektiven Bei
ſtandspakte, erſetzt. Noch am Tage ſeines
Amtsantrittes teilte der neue Außenminiſter
dem britiſchen Kabinett mit, daß Frankreich
an dem Bündnisvertrag mit der Tſchecho
ſlowakei unter allen Umſtänden feſthalten
werde, und hoffte damit die Londoner Re
gierung zu einer entſprechenden Verpflichtung
zu veranlaſſen. Man weiß, daß dieſe franzöſiſche
Aktion mit einem völligen Mißerfolg geendet
hat. Trotz aller Demarchen und Noten des
franzöſiſchen Außenminiſteriums hat der
britiſche Premierminiſter alle diesbezüglichen
Pariſer Wünſche unmißverſtändlich abgelehnt.

Die Wirkung dieſes Fehlſchlages konnte
nicht ausbleiben. Wollte ſich der Quai d'Orſay
mit ſeiner Oſteuropapolitik. nachdem England
nicht mehr mitmachte, allein auf den halb
toten Völkerbund und den Sowfetpakt ſtützen,
fragte man ſich in Paris betreten. Der
Präſident der außenpolitiſchen Kommiſſion des
Senates. Henry Beérenger, erhob ſeine
warnende Stimme und ſchrieb beiſpielsweiſe
in einem Artikel: Der Völkerbund tritt ja
nur noch zuſammen, wenn nebenſächliche
Fragen zu löſen ſind. Dadurch, daß die in



Wirklichkeit völlig machtloſe Jnſtitution noch
den Anſchein einer gewiſſen Kontrolle auf
recht erhält, trägt ſie nur zur Verſchlimmerung
der allgemeinen Verwirrung bei. Wenn dieſe
andauert, werden die Demokratien vom Tode
bedroht ſein. Jſt der Völkerbund zu nichts
mehr nütze, ſo ſoll man es offen ſagen und
dementſprechend handeln

Aber wenn der Völkerbund zu nichts mehr
nütze iſt, was bleibt dann ſchließlich noch von
der kollektiven Sicherheit übrig?

Der Direktor der radikalſozialen „Répu
bliquen, Emile Roche, der zugleich Vor
ſitzender des Landesverbandes der radikal
ozialen Partei in Nordfrankreich iſt, geißelte

in dieſen Tagen mit ſcharfen Worten die ver
hängnisvolle franzöſiſche Bündnisverpflichtung,welche die Gefahr eines Krieges et
beſchwöre. „Nur diejenigen, die die Geſchichte
Napoleons liſ. und der Niederlage von 1870
vergeſſen haben, können ſich ſo leichtſinnige
Bindungen erlauben, in denen das Leben
franzöſiſcher Menſchen ſo gering geachtet wird.
Und ſogar der Chauviniſt und bekannte
Deutſchenfeind Henry de Kerillis gibt zu:
„Franzoſen ſind zu der Auffaſſung berechtigt,
daß die Verträge mit der Tſchechoſlowakei und
Polen nie hätten geſchloſſen werden dürfen,
Und daß Frankreichs Eintritt in den
Krieg auf Grund dieſer Bündnisverpflich
tungen einem ſofortigen Selbſtmord
gleichkommen würde, wozu kein Land ver
pflichtet ſein kann, nur um ein anderes zu
retten

Natürlich fehlt es auch nicht an Stimmen,
die noch an einer Beibehaltung des
Bündniſſes mit Tſchechoſlowakei feſthalten. Die
Hrgane der kommuniſtiſchen Partei und ſon
ſtige BolſchewiſtenBlätter brauchen wir gar
nicht erſt zu zitieren. Der halbamtliche
„Temps“ hat in einem ausführlichen Leit
ärtikel die innere Lage des tſchechoſlowakiſchen
Staates, auf welche die öſterreichiſchen Ereig
niſſe „unglücklicherweiſe“ ſehr ſtark eingewirkt
hätten, geſchildert, ohne indeſſen zu der fran
zöſiſchen Bündnisverpflichtung Stellung zu
nehmen. Natürlich hält er die Fiktion von dem
tſchechoſlowakiſchen Nationalſtaat aufrecht und
behauptet, daß die Tſchechen und Slowaken
trotz der autonimiſtiſchen Bewegung Hlinkas
„engverbunden“ ſeien. Jmmerhin werden die
einzelnen Nationalitäten, aus denen ſich der
tſchechoſlowakiſche Staat zuſammenſetzt, nach
der Volkszählung vom 1. Dezember 1930 ihrer
genaguen Stärke nach angegeben, woraus ſich
ergibt, daß in dieſem künſtlichen Staatsgebilde
Tſchechen und Slowaken ebenſo eine Minder
u darſtellen, wie Deutſche, Ungarn, Ruthenen,

olen und andere. Es dringt auch allmählich
die Tatſache durch, daß die Slowaken in
vielen Punkten mit den Sudetendeut
ſchen einig gehen, und insbeſondere das
Sowjetbündnis ablehnen. Nur der
Quai d'Orſay bemüht ſich vorläufig noch, die
katſächlichen Zuſammenhänge zu verſchleiern,
und es ſei als bezeichnendes Beiſpiel nur er
wähnt, daß von Regierungsſeite dafür geſorgt
worden iſt daß Reiſende, die, ohne deutſches
Gebiet berühren zu müſſen, nach Prag gelangenwollen (Man kann ſich denken, was das r
Reiſende ſein werden), mit einer Dampfer
linie der Compagnie Genérale Transatlan
tique über Kopenhagen und Gdingen und dann
n Polen in die Tſchechoſlowakei reiſen
önnen.

Zum Schluß ſoll hier noch eine außerordent
lich aufſchlußreiche Stellungnahme des ſonſt
als bolſchewiſtenfreundlich geltenden „Oeuvre“
zitiert werden. Jn dieſem Blatt ſchreibt ein ge
wiſſer de la Fouchardière alltäglich eine mehr
oder minder geiſtreiche Gloſſe zu dem Tages
geſchehen, die zwar nicht für die Politik der
Zeitung unbedingt maßgeblich iſt, aber doch
ſehr ſtark geleſen wird und vor allem als Echo
der in den breiten Maſſen desVolkes gilt. Es heißt darin: „Zu den unge
rechten Unſinnigkeiten, unter denen die armen
Völker leiden, gehört vor allem das Spiel der
Bündniſſe, durch das eine Nation, oft gegen
ihren Willen an eine andere Nation gekektet
wird, der ſie weder Freundſchaft noch Dank
ſchuldig iſt. Gekettet bis zum Tode;
denn es gibt Völker, die an ihren Bündniſſen
eingehen. So haben die Franzoſen vor einiger
Zeit erfahren, daß ſie der Tſchechoſlhowa
kei zu Hilfe eilen müſſen, ſobald dieſe
bedroht ſei. Warum eigentlich? Weil die
Tſchechoſlowakei unſer Freund und Bundes
genoſſe iſt. And warum das? Wenige Franzoſen
wiſſen, daß die Bündnisverträge Frankreichs
von dem Präſidenten der Republik nach
Billigung durch den Miniſterrat unterzeichnet
werden, ohne daß im Parlament darüber eine
Ausſprache oder eine Abſtimmung erforderlich
iſt. Die Abgeordneten, die doch die Vertreter
des Volkes ſein ſollen, haben dazu nichts zu
ſagen. And was die Staatsbürger betrifft,
welche die Steuern zahlen und zum Militär
dienſt eingezogen werden, ſo geht dieſe das
gar nichts an, bis zu dem Augenblick wo ſie
höflichſt gebeten werden, ſich von den Feinden
irgend einer befreundeten und verbündeten
Völkerſchaft töten zu laſſen.“ Nachdem der
Artikelſchreiber daran erinnert hat, daß
Poincaré auf ſeiner Reiſe nach St. Peters
burg in aller Heimlichkeit den Bündnisvertrag
mit dem zariſtiſchen Rußland geſchloſſen habe,
und daß Flandin den Sowfjetpakt nur deshalb
vom Parlament habe ratifizieren laſſen, weil
er nicht ſelbſt die Verantwortung dafür über
nehmen wollte, fährt er fort: „Auch der
Bündnisvertrag mit der Tſchecho
ſlowakei iſt niemals vom Parla-
ment gebilligt worden. Wir ſind alſo
verpflichtet, dieſem Staat auch dann zur
Hitfe zu eilen, wenn England uns bei dieſem
Abenteuer nicht unterſtützt, was heute bereits
feſtſteht Und warum eigentlich? Nur, weil
irgend jemand zu einer Zeit, als die Lage in
Europa noch gänzlich anders war, eine Ver
pflichtung übernommen hat. Das Selbſt
veſtimmungsrecht der Völker iſt doch nur eine
reine Farce!“

Wir haben dieſen Zeilen nichts hinzu
zufügen.

Großaktacke der michttſchechiſchen Gruppen
Becleufsome Erklärungen im Prager Abgeordnetenhaus Prog dartfetzt keine Scheinlösungen
bieten liquicierung der bisherigen Notionoſitätenpoſlitik Einhaltong cler Gesetze gefordert

Drahibericht unseres Prager Korrespondenten
Prag, 31. März. Zu einer imponierenden Willenskundgebung aller nicht

tſchechiſchen Volksgruppen und der Slowaken geſtaltete ſich die letzte Plenarſitzung
des Prager Abgeordnetenhauſes. Sowohl die Sudetendeutſchen als auch die
Magyaren, die Polen und die Slowaken erhoben feierlichſt in entſchiedenen
Erklärungen Anſpruch auf legale Sicherung ihrer völkiſchen Willensentſcheidung.

Die neue politiſche Situation zeigte 532
klar zu Beginn der Sitzung, als die dürch die
bisherigen Abgeordneten des Bundes der
Landwirte und der ChriſtlichSozialen Partei
verſtärkte Sudetendeutſche Partei geſchloſſen
den Saal betrat und als ſtärkſte Partei
des Hauſes einen ganzen Bankſektor ein
nahm. Die Erklärung der Sudetendeutſchen
wurde durch den Fraktionsvorſitzenden, Ab
geordneten Kundt, verleſen, der nochmals
die Stellungnahme der SdP. zur Regierungs
politik darlegte.

Während die Kommuniſten ſich durch heftige
Zwiſchenrufe zunächſt ſtörend bemerkbar e
machen verſuchten, verließen faſt alle
Koalitionsparlamentarier ihre Plätze, um ſich
S ſichtlich bedenklich geſtimmt vor der
Miniſterbank zu poſtieren und dort die Worte
des Sprechers des nunmehr geeinten Sudeten
deutſchtums im Parlament anzuhören.

Jmmer wieder vom Beifall der ſudeten
deutſchen Parlamentarier unterbrochen, erklärte
Abgeordneter Kundt: „Gétragen von dem
ſtolzen Bewußtſein, Angehörige des großen
deutſchen Volkes zu ſein, das in dieſen Wochen
Taten von weltgeſchichtlichen Ausmaßen voll
brachte, hat auch das Sudetendeutſchtum end
gültig die Zerſplitterung der Kräfte über
wunden.

Das Sudetendeutſchtum wird nunmehr um
die Sicherung ſeiner Lebensrechte in ge
ſchloſſener Einheit und mit verſtärktem Einſatz
kämpfen.

Dieſe politiſche Realität zur Kenntnis zu
nehmen, iſt für Sie von der ſchechiſchen Seite
nunmehr ein ungausweichliches Ge
bot ſtaatsmänniſcher Klugheit und Vorſicht
geworden und eine Gelegenheit, beides zu be
weiſen. ir bedauern, daß wir noch keine
Stimme gehört haben, die Ausdruck ſolcher Er
kenntnis wäre. Geſtützt auf die Verſailler
Machtordnung, die die bleibende Ent
rechtung und Niederhaltung der deutſchen
Nation in aller Welt verſtärkte, konnte es für
Sie zwar niemals vernünftig wohl aber mög
lich erſcheinen, in dieſem Staate ein Syſtem
auszubilden, das wir in ſeinen zahlloſen Aus
wirkungen als ein Syſtem der Ent

eignung, der Rechtsminderung und der poli
tiſchen inderbewertung empfinden mußten
und das wir deshalb in nunmehr geſchloſſener
Front zum Scheitern bringen werden.

Die Verſailler Machtordnung mußte vor
einer neuen Rechtsordnung zurückweichen.
Stärkere Mächte als Sie mußten dieſe Tatſache
anerkennen und die entſprechenden Folge
rungen daraus ziehen. Die bisherige Natio
nalitätenpolitik hat dem Lande keinen Frie
den, dem Staate nur Schaden und uns nur
Leid gebracht.

Die Regierung habe keine andere Möglich
keit, als eine derartige Politik zu liqui
dieren. Wenn ſie ihrerſeits Vertrauen
fordere, ſo müſſe ſie in allererſter Linie die
eigene Vertrauenswürdigkeit beweiſen, und
zwar durch Ein haltung der beſtehenden
und von ihr ſelbſt geſchaffenen Geſetze
Dazu gehöre beiſpielsweiſe die Durch
führung der längſt fälligen Ge
meindewahlen., Er bezeichnete es aber
ebenſo als eine demokratiſche Pflicht der
Prager Regierung, die Entwicklung der letzten
St und den Volkswillen durch allgemeine

ahlen zu prüfen. Zum Schluß der Er-
klärung verlangte der Abgeordnete Kundt, um
einen inneren und äußeren Frieden der
Tſchechoſlowakei wirklich zu gewährleiſten, eine

re und müutige Löſung desationalitätenproblems, wobei er
vor Scheinmanövern warnte.

Der weitere Verlauf der Sitzungen geſtal
tete ſich zu einer Generalattacke gegen die
tſchechiſch ſlowakiſche Nationalſtaatstheorie,
wobei alle nichtſchechiſchen Bevölkerungsteile
des Staates die ſchwerſten Anklagen gegen den
Prager tſchechiſchen Zentralismus erhoben.
Nur die Kommuniſten ſtellten ſich in hem
mungsloſen Lärmſzenen auf die Seite der
Tſchechen.

Nach dem ſudetendeutſchen Abgeordneten
Kundt erklärte der Sprecher der magya
riſchen Minderheit Abgeordneter Szül l ö
in ſeiner Kundgebung: „IJch erkläre, daß die
magyariſche Minderheit in keiner
Hinſicht jene Rechte erhielt, die ihr die Schöp
fer dieſes Staates ſeinerzeit garantierten. Wir
Magyaren fordern gemeinſam mit unſeren

Kritiſche Lage für Blum
Heute Kabineffssitzung Roclikalsoziolisfen gegen das Finaonzprogramm
Die Kommonisten forclern Spanjen-iſfe Fortsetzung der Streiks

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Paris, 31. März. Das für heute zu einer
Sitzung zuſammengetretene franzöſiſche Kabi
nett, das bis Sonnabend ein neues Finanz
programm ausarbeiten ſoll, befindet ſich in
einer kritiſchen Situation. Die Verhandlungen
mit den Arbeitgebern und den Streikführern
kamen immer noch zu keinem Ergebnis. Vor
läufig iſt auch mit einem Abbruch des Streiks
noch nicht zu rechnen.

Die radikalſozialiſtiſche Fraktionbeſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit
dieſen Problemen, wobei die illegale Form
der Betriebsbeſetzungen ſcharf kritiſtert und die

anze Aktion als eine Schädigung des franzöſiſchen Anſehens bezeichnet würde. Ferner be

ſchloß die Fraktion, eine Delegation zu
Miniſterpräſident Blum zu entſenden, um ihn

vor gefährlichen Finanzmaßnah
men zu warnen.Auf der anderen Seite haben die Kom
muniſten, ebenfalls auf einer Fraktions
ſitzung, ultimative Forderungen
gegenüber der Regierung beſchloſſen. Auf Vor
ſchlag ihres aus Barcelona zurückgekehrten
Häuptlings Duclos verlangten ſie eine ſo
fortige Aufhebung der Nichteinmiſchungs
politik, die ausgerechnet! eine „Gefahr
für den Frieden und die Sicherheit Frank
reichs“ ſei. Beide könnten nur durch ſo
fortige Hilfe für die ſpaniſchen
Roten „gerettet“ werden. Die Kommuniſten
ſetzen außerdem die Einberufung des „Volks
front“ Ausſchuſſes zur Beſprechung der Lage in
Spanien durch.

Ungarn drängk
auf Löſung der Judenfrage
h 31. März. Jm ungariſchenAbgeordnetenhaus brachte der Abgeordnete

Dr. Cſillery (Chriſtliche Wirtſchaftspartei) den
Antrag ein, zur Löſung der Judenfrage unver
üglich einen Staatskommiſſar einzuſegen Dieſer ſolle u. a. die notwendigen

Maßnahmen ergreifen, um der Vorherrſchaft
des Judentums auf wirtſchaftlichem Gebiet ein
Ende zu bereiten, die Staatsbürgerſchaft der
Juden überprüfen und den von Juden er
worbenen Grundbeſitz für die Bodenreform be
ſchlagnahmen.

Dr. Cſillery begründete den Antrag in
längeren r wobei er betonte, der

jüdiſche Handel und die jüdiſche Groß
induſtrie habe bereits in der Vorkriegszeit den
Zuſammenbruch des damals blühenden
üngariſchen Handwerks herbeigeführt.

Arier-Paragraph in Ungarn?
Budapeſt, 31. März. Das ungariſcheRegierungsblatt „Eſti Ufſag“ berichtet, daß

in den letzten Wochen Maſſenübertritte von

Juden zu den verſchiedenen chriſtlichen Kon
er eingeſetzt hätten, wie ſie bisher in

en letzten Jahrhunderten nicht feſtgeſtellt
wurden.

Während früher alle drei bis vier Tage
ein derartiger Fall vorlag, ſtauen ſich jetzt
die Juden in den Vorzimmern derRabbiner, bei denen ſie ſich nach den geſetz
lichen Beſtimmungen zuerſt abmelden müſſen.
Bis auf die Straße hinaus ſtehen die Juden
vor den Häuſern der Rabbiner, um ſo ſchnell
als möglich ihre Konfeſſion abzuſtreifen. Dieſe
„Maſſenübertritte“ ſollen auf Gerüchte in den
Budapeſter Judenvierteln zurückzuführen 3
nach denen in Ungarn mit einer baldigen Ein
führung der Arier- Geſetzgebung zu
rechnen ſei. Die Juden hoffen jedoch, daß die
erwartete Neuregelung der Judenfrage ſich
nur auf, die konfeſſionellen Juden erſtrecken
würde. Gleichzeitig ſuchten die Juden, ſo be
merkt das Regierungsblatt, eine Magya
ſierung ihrer Namen zu erreichen.

m

Ein internationaler Juwelen-die b namens Nawrocki wurde von der War
ſchauer Polizei in einem Nachtlokal feſt
genommen. Der Geſamtwert der von ihm ge
ſtohlenen Schmuckſachen überſteigt fünf Mil
lionen Zloty.

ſlowakiſchen Brüdern, daß in dieſem Staate
jedes Volk ſein Schickſal ſelbſt führen
kann. Die Regierung muß jedem hier leben
den Volke auf der Grundlage der völligen
Gleichberechtigung alles garantieren, was ihm
nach den göttlichen und menſchlichen Geſetzen
gebührt.“ Die Prager Regierung werde Kon
ſolidierung des Staates „niemals durch Säbel
raſſeln oder durch das Stützen auf den Degen
anderer Völker erreichen, ſondern nur dann,
wenn die innere ſeeliſche Befriedung der
Volksgruppen in der Tſchechoſlowakei garan
tiert ſei“.

Jm Namen der Polen in der FTſchecho
ſlowakei ſprach der Abgeordnete Dr. Wolf,
der folgendes erklärte: „Die polniſche
Minde rheit kämpft in dieſem Staate ſchon
ſiebzehn Jahre um die ihr von der Verfaſſungzuerkannten Rechte. Die Staatspolitik zielt an

eine Entnationaliſterung der polniſchen Minder
heit ab. Wir fordern eine grundſägtzliche
Regelung in der Form der Zuerkennung
der autonomiſtiſchen Rechte, die die
Polen vor einer weiteren Entnationaliſierung
ſichern und die Rückkehr zum Stand von 1920
ermöglichen werden.“

Für die ſlowakiſchen Autonomiſten, die
katholiſche Volkspartei des Paters Klinke, gab
der ſtellvertretende Vorſitzende der ſlowakiſchen
Volkspartei Dr. Tiſo eine Erklärung ab, in
der es heißt: Die Partei ſtehe auf dem Stand
punkt der Eigenperſönlichkeit des ſlowakiſchen
Volkes, aber auch der Einheit des Staates.
Weder Slowaken noch Tſchechen könnten einen
Staat allein erhalten. „Wir erwarten aber“,
erklärte er, „die Aenderung des derzeitigenzentraliſtiſchen politiſchen Syſtem als eine

unerläßliche S e eineEinigung zwiſchen Tſchechen und Slowaken.
Daß das ſlowakiſche Volk im eigenen Staat
ſchon 20 Jahre um die Anerkennung ſeiner
Volksindividualität kämpft, iſt die größte
Anklage gegen das herrſchende
Regime vor der ganzen Welt. Die verant
worktlichen Faktoren des Staates müſſen zur
Realiſterung der politiſchen Autonomie der
Slowakei ſchreiten. Die Armee allein genügt
nicht zur Verteidigung des Staates. Wir
wollen auch, daß die Tſchechoſlowakei ein fried
liches Heim aller unſerer nationalen Minder
heiten ſei. Unſer Bemühen, mit den nationalen
Minderheiten in der Slowakei für eine ſchönere

ukunft zuſammenzuarbeiten, iſt nicht gegen den
tagt gerichtet, denn dasſelbe wäre Pflicht des

tſchechiſchen Volkes jn ſeinem Raum. Jn un
ſetem Kampf um die Autonomie
laſſen wir uns durch nichts ab
ſchrecken.“

Dieſe Ereigniſſe im Abgeordnetenhaus
Piltn die Problematik der tſchechoſlowakiſchen

olitik auf. Sie laſſen die Unfähigkeit der
tſchechiſchen Politiker erkennen, die es nicht
fertig brachten ſelbſt im Laufe von 20 Jahren
dieſem VielVölkerſtaat ein Mindeſtmaß an
innerer Ausgeglichenheit zu geben. Es ſind
nun nicht mehr die, wie die Auslandspreſſe
meint, „ewig unzufriedenen Deutſchen“, die
hier in der Tſchechoſlowakei ihr Recht fordern.
Alle Völker, die in der Tſchechoſlowakei leben
müſſen, haben in einer bisher unbekannten
Stärke ihre Forderungen angemeldet. Eine
große pol niſche und weiterhin eine un ga
riſche Volksgruppe leben in der Tſchecho
ſlowakei. Beide ſtehen wie das Sudeten
deutſchtum unter ſchwerſtem wirtſchaftlichen
Druck und kultureller Entrechtung. Das
Slowakentum iſt in ähnlicher Weiſe ver
gewaltigt worden, nur liegt der Unterſchied
darin, daß hier nicht nur eine einzige Volks
gruppe, ſondern ein ganzes Volk der Prager
Entnationaliſterungspolitik ausgeliefert war.
Man hatte dieſen Slowaken im Vertrag von
Pittsburg vom Jahre 1917 unter anderem
die Selbſtverwaltung verſprochen Dieſe Rechte
die man ihnen bisher vorenthielt, fordert jetzt
die Slowakei verſchärft.

Die Tſchechoſlowaken ſind in ihrem eigenen
Staat garnicht in der Mehrheit. hSlowaken, Angarn, Ruthenen und Polen ſind
zwar „Minderheiten“, dem Tſchechentum an
Zahl aber weit überlegen. Zahllos waren die
Dre e en die Prag ihnen gab, niemals
wurden ſie gehalten. Nun fordern alle Minder
heiten geſchloſſen, daß man ihnen mit Taten
aufwartet.

Jn Paris und London beachtet mandie Forderungen nach Autonomie außerordent
lich ſtark. Die Vorgänge in der Kammer ſieht
man beſonders in Paris als die Antwort der
Minderheiten an, auf die ein unſicheres Minder
heitenſtatut in Ausſicht ſtellenden Erklärungen
Hodzas bezeichnet werden. Die Lage der
ſchechoſlowakiſchen Regierung wird um ſo
ernſter angeſehen als die Regierung über die
Hälfte des Landes gegen ſich hat.
„Journal ſtellt in Ausſicht, man könne
in abſehbarer Zeit „ein ſenſationelles Ereig
nis erleben: ein ſolches bedeute nämli
der Zuſammenbruch der tſchechoſlowakiſchen
Republik.

Die politiſchlitergriſche Wochenſchrift Can
did e macht ihren Leſern ziemlich ſachlich klat
was die Tſchechoſlowakei überhaupt iſt.
Tſchechoſlowakei, ſo ſchreibt das Blatt na
einem ausführlichen Rückblick auf die Ereigriſ
die zur Bildung dieſes Minderheitenſſac
führten, ſei ſelbſt verantwortlich für
fahren, von denen ſie augenblicklich bwerde. Die Paktomanie, die kollektive Sie
heit, Genf und alle dieſe Hirngeſpinſte, v
Europa in einen bemitleidenswerten iſt
verſetzt hätten, ſeien von den Männern
Prag propagiert worden.



20000 Keichsmarkprämie

auf Serie 16 Kr. 310556
Prämienziehung der Reichswinterhilfelotterie

München, 31. März. Jm Saal der Gaſt
ſtätte „Kunſtgewerbehaus“ in München fand
am Mittwochnachmittag die öffentliche Prä

mienziehung der Fünften Reichswinter
hilfelotterie ſtatt, deren Loſe bereits in
58 Tagen, vorgeſehen waren 99 Tage, verkauft
waren.
eines Notares durch Beamte und Angeſtellte
der Reichsleitung der NSDAP., Amt für
Lotterie, vorgenommen.

Jn Vertretung von Reichsſchatzmeiſter
Schwarz war Reichsamtsleiter Behret zugegen.
Außerdem waren zahlreiche Volksgenoſſen ge
kommen, die geſpannt das Ergebnis der
Ziehung abwarteten. Als erſte Prämie wurde
auf die Prämienſcheine ſämtlicher Serien eine
Sonderprämie zu 20000 RM. aus
geloſt. Sie fiel auf die Nummer 310 556 der
Serie 16. Anſchließend wurde für jede der
16 Serien je eine Prämie von 1000 RM.,
je eine zu 250 RM. und je 40 Prämien zu je
100 RM., zuſammen alſo 673 Prämien im Ge
ſamtwert von 104 000 RM. verloſt.

Die Ziehungsliſte erſcheint am
4. April, ſie iſt bei den Losverkaufsſtellen,
Lotterieeinnahmen uſw. zum Preis von 5 Pfg.
zu haben.

Die deutſchen Rekordflieger

in Rio de Janeiro
Nio de Janeiro, 31. März. Das

Dornierflugboot „Do 18“ waſſerte am Mitt
woch um 11.30 Uhr Ortszeit im Flughafen von
Rio de Janeiro, Santos Dumonk.

Die Rekordflieger wurden begrüßt und
beglückwünſcht vom deutſchen Botſchafter
Ritter, Landesgruppenleiter von Coſſel,
der Leitung des CondorSyndikats ſowie Ver
tretern des Reichsverbandes der deutſchen
Luftfahrt und der Junkerswerke. Außerdem
waren zur Begrüßung erſchienen der Direktor
des braſtlianiſchen Amtes für Zivilluftfahrt,
Trajano Reis, Fliegergeneral Newton Braga
ſowie der Präſident des braſilianiſchen Aero
klubs. Deutſche und braſilianiſche Kinder
überreichten den Fliegern Blumenſträuße.
Beim Verlaſſen des Flüghafens brachte die
Menge, unter der ſich die faſt vollzählig
erſchienene deutſche Kolonie befand, den erfolg
reichen deutſchen Rekordfliegern begeiſterte
Ovationen dar.

Der Beauftragte für die Volksabſtimmung
Gauletter Bürckel, erläßt einen Aufruf
an die Deutſchen in Oeſterreich, daß für die
vielen Volksgenoſſen, die zum Abſtim
mungstag nach Oeſterreich kommen,
Freiquartiere bereitgeſtellt werden.

Die Ziehung wurde unter Aufſicht

Reues rumäniſches Kabinett Chriſteg
Eine Verlegenheifslösung? Tafarescu und Generd] Anfonescu dus-

geschiecen Zwei Naffoncdlzaranisten vertreten

Bukareſt, 31. März. Die rumäniſche Re
gierung hat geſtern dem König ihren Ge
ſamtrücktritt überreicht, der vom König ange
nommen wurde. Als Begründung wurde an
gegeben, daß das Kabinett mit der Schaffung
der neuen Verfaſſung ſeine Aufgabe erfüllt
habe.

Die neue rumäniſche Regierung iſt wieder
unter dem Vorſitz des Patriarchen Dr. Miron
Criſtea gebildet worden.

Sie weiſt u. a. folgende Zuſammenſetzung
auf: Aeußeres: Petrescu Comnen (bisher
Unterſtaatsſekretär)d; Jnneres: Calinescu;
Finanzen: Cancicoff. Dieſe Perſönlichkeiten
gehörten auch dem bisherigen Kabinett an.

Mit neuen Perſönlichkeiten wurden beſetzt
die Miniſterien für Geſundheit, Arbeit, Jndu
ſtrie und Handel, Kultus (und vorläufig
Unterricht) Landesverteidigung: General
Argeſcheanu; Luftfahrt und Marine: General
Theodorescu.

Das neue Kabinett wird in politiſchen
Kreiſen als Verlegenheitslöſung be
zeichnet. Von den früheren vier liberalen
Miniſtern haben ſich zwei dem Rücktritts
beſchluß nicht gefügt, während z. B. Tata
rescuausgeſchieden iſt. Zwei National-
zaraniſten ſind dem neuen Kabinett beigetreten,
ohne daß man dies als Unterſtützung durch die
Nationalzaraniſtiſche Partei auslegen kann.
Bemerkenswert iſt das Ausſcheiden des bis
herigen Landesverteidigungsminiſters General
Antonescu, dem Verbindungen mit der
Legionärsbewegung nachgeſagt werden.

ZuDie neue Regierung hat folgende
ſammenſetzung: Miniſterpräſident Miron
Ehriſtea; Außenminiſter: Nicholas Petrescu
Comnen, früher rumäniſcher Geſandter in
Berlin Jnnenminiſter: Armand Calinescu;
Finanzminiſter: Mirceag Cancicoff; Han
dels und Jnduſtrieminiſter: Milita Con ſt an
tinescu; Arbeitsminiſter: Mihail Raleg;
Geſundheitsminiſter: Georg Ghelmegeganu;
Kriegsminiſter: General Georg Argeſeanu;
Luftfahrt- und Marineminiſter: General Paul
Theodorescu; Kultus und Kunſtminiſter:
Biſchof Co lan, der vorläufig auch das Er
ziehungsminiſterium leitet Juſtizminiſter:
Viktor Jamandi; Landwirtſchaftsminiſter:
Jon Jonescu Siſeſt i.

„Zur Zeit auf Reiſe
GPU- Verhaftungswelle erſtreckt ſich nun auch

auf Wiſſenſchaftler

London 31. März. Londoner Blättern
zufolge iſt der Leiter des Verwaltungsamtes
der Seewege im Nordmeer, der Polarforſcher
Profeſſor Schmidt, in Angnade gefallen.

Dem mittelmeer entgegen

Nofionoſe Truppen bombor deren Nochschub aus Frankreich

Katalaniſche Front, 31. März. Nach
der Aufgabe von Lerida durch die ſpaniſchen
Volſchewiſten werden alle verfügbaren Milizen
zur Verteidigung der Straßen in der Provinz
Taragona eingeſetzt, um den Vormarſch der
nationalen Truppen nach dem Mittelmeer auf
zuhalten, dem dieſe ſich in der Provinz
Tarragona bisher am meiſten genähert haben.

An der Aragon-Front rückten die
nationalen Truppen im Abſchnitt von Caſpe
weiter vor und wieſen verzweifelte bolſche
wiſtiſche Gegenangriffe ab. Bei den Kämpfen
erlitten die ſowjetſpaniſchen Horden große
Verluſte. Die nationale Luftwaffe
war unausgeſetzt tätig und belegte bolſche
wiſtiſche Widerſtandsneſter mit Bomben. Jn
dem Grenzort Port Bou wurde durch Bom
bardierung des Güterbahnhofes der Nach

)u b von Kriegsmaterial aus Frankreich
erheblich geſtört. Durch die nationale
Offenſive an der AragonFront ſind in der
jeit vom 9. bis zum 29. März insgeſamt15 000 Quadratkilometer von der Bolſche

wiſtenherrſchaft befreit worden.

Jn Saragoſſa treffen zahlreiche Züge
roter Gefangener ein, die aus allen
Abſchnitten der AragonFront kommen. Jhr
verhungertes Ausſehen hat das Mitleid der
nationalen Bevölkerung erregt, die den Ge
fangenen in den Quartieren eine Behandlung
und Verpflegung zuteil werden läßt, wie ſie
auf der Gegenſeite wohl kaum vorkommen
dürften. Von Saragoſſa aus werden täglich
Lebensmittel in die befreiten Gebiete entſandt,
die zum Teil aus freiwilligen Spenden be
ſtehen. Seit Beginn der Offenſive verteilte die
Falange bereits mehrere hundert Tonnen, die
der notleidenden Bevölkerung eine menſchen
würdige Ernährung ermöglichen.

Die nationale Regierung hat mit dem
Wiederaufbau im Kampfgebiet Ara-
goniens bereits begonnen und zu dieſem Zweck
zahlreiche Fach arbeiter mobiliſtert. Durch
dieſe Maßnahmen, die General Franco der
Wiedereroberung eines von den Roten auf
gegebenen Gebietes auf dem Fuße folgen läßt,
ſtellt die nationale Regierung erneut ihre Be
reitſchaft zu tätiger Aufbauarbeit unter Beweis.

Ver zweifelte Lage Rofspaniens Zeichn.: Zander MultiplexK.
Die Spanischen Nationaltruppen befinden sich in ständigem Vormarsch. Barcelona, das
mmer mehr bedroht ist, scheint Madrid endgültig aufgeben zu wollen. Lerida ist bereits
im Besitz der Nationaltruppen. Der Ort war der letzte Widerstand auf dem Weg nach

dem roten Zentrum Barcelona

Dies ergibt ſich aus der Tatſache, daß der Rat
der Volkskommiſſare in der Sowjetunion den
Jahresbericht dieſes Verwaltungsamtes abge
lehnt hat.

Der Warſchauer Korreſpondent des Daily
Expreß“ berichtet darüber hinaus, daß die
GPU Prof. Uſhakow, die rechte Hand
Prof. Schmidts, verhaftet habe und daß
Prof. Schmidt von den GPUSchergen ſtreng
überwacht werde. Auf eine Anfrage im Amt
des Profeſſors Schmidt ſei dem Korreſpon
denten die Antwort zuteil geworden, daß ſich
Prof. Schmidt „zur Zeit auf einerReiſe befinde“. Wo er ſich aufhalte und
wann er zurückkehren werde, ſei unbekannt.

Bauunglück in Frankfurk g. M.

Hallenbinder abgeſtürzt
Frankfurt (Main), 31. März. Am

Mittwoch gegen 16 Uhr ſtürzte aus bisher noch
nicht geklärter Urſache der letzte Hallenbinder
der im Bau befindlichen neuen Zeppelin
Luftſchiffhalle herab.

Dabei fanden ſechs Arbeiter den
Tod und ſieben wurden ſchwer verletzt. Ob
ſich unter den Trümmern noch weitere Opfer
des Unglücksfalles befinden, läßt ſich zur Zeit
noch nicht feſtſtellen. Das wird ſich erſt ergeben,
wenn die Trümmer fortgeräumt ſind. Eine
Unterſuchung über den Grund des Einſturzes
iſt im Gange. Die Verletzten wurden in das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.

„Großdeutſchland bedeutet

neue Skabilität in Europa
Erklärung des Erzbiſchofs von Canterbury

London, 31. März. Jm engliſchen
Oberhaus fand eine aufſchlußreiche außen
politiſche Ausſprache ſtatt, wobei zunächſt die

Redner der Oppoſition das Wort ergriffen.
Der Erzbiſchof von Canterbury verteidigte
jedoch die Außenpolitik der Regierung und
ſetzte ſich für beſſere Beziehungen zu Deutſch
land und Jtalien ein. Zu den Ereigniſſen in
Oeſterreich erklärte er, die Tatſache bleibe
beſtehen, daß durch die Vereinigung Oeſter
reichs mit dem Deutſchen Reich in Europa
eine neue Stabilität zuſtandegekommen ſei.
Auf den gleichen Standpunkt ſtellte ſich Lord
Redesdale. Europa und die ganze Welt
ſchuldeten, ſagte er, Adolf Hitler Dank dafür,
daß er in ſo herrlicher Weiſe eine Kataſtrophe
vermieden habe, ohne einen Tropfen Blut zu
vergießen.

Außenminiſter Lord Halifar ſchloß die
Debatte ab. Zur Lage in Spanien meinte
er, daß, wenn man die Politik der Nicht
einmiſchung fallen laſſe, man den Frieden
Europas in Gefahr bringen würde. Die
britiſche Regierung werde daher auch weiter
hin ihren Einfluß anwenden, damit die
Politik der Nichteinmiſchung gegenüber beiden
Parteien in Spanien angewandt werde. Die
Grundſätze, ſchloß Lord Halifax, auf denen er
die britiſche Politik aufgebaut ſehe, ſeien: Zu
Hauſe müſſe man die demokratiſchen Einrich
tungen beibehalten, während man auswärts
verſuchen müſſe, die Teilung Europas
in zwei feindliche Lager zu ver
hindern und ſich für die Förderung der
Verſöhnung einzuſetzen.

Der Führer erfüllte, was die Anderen verſprachen!
Du dankft es ihm am 10. April mit Deinem „ga“!

Ich bin immer dort zu finden,
Wo man guter Dinge ist und

RAMSES raucht.
Schmeckt sie Ihnen auch so gut?

e e ee e
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Mitteldeutſches Brennſtoff Konkor
Halle (Saale), Schmiedstraße 4, Bogngpre cher 21731

Brennstoffe aller Art (Nach Geschäftsschluß 254 57)

Stellen
Angebote

Geſellen
jungen, und kräf
tigen Hſterjungen
geſucht. Angebote
mit Lohnangabe
an Bäckerei Naun
dorf b. Eilenburg

Page
im Alter von 18 bis
20 Jahren für un

ſere an„HauBröclowsn

zum 1. April 1938
geſucht. Vorzu
ſtellen nachmittägs
zwiſchen 5—6 Uhr

Bäcker
geſellen

jüngeren, nicht
über 20 Jahre,
für ſofort geſucht.
Friedrich Zimmer,
Bad Dürrenberg,

Weißenfelſer
Straße 4.

Auto Lackferer
ſofort geſucht

Kurt Altner
AutoSattlerek,

„Lackiererei
Heſſau, Wolfgang

ſtraße 18

Geſchirr
führer

deſſen Frau mit
arbeitet, ſucht
Rittergut Klein
Görſchen b. Lützen

Melker
verheiratet, zu
etwa 18 Kühen
u. entſprechendem
Jungvieh zum 1.
Mai geſucht. Frau
kann landwirt
ſchaftliche Arbeit.
mit verrichten.
Mertzſch, Peterwitz

Poſt Klitſchmar
über Halle.
Bäcker

geſellen
jungen, geſucht.
Bäckerei u. Kon
ditorei Guſtav
Mohs, Deſſau,
Moltkeſtraße 44,
Fernruf 3660.

Hausburſche
für ſofort geſucht.

Burg-Terraſſe,
Halle (S.), Tal

ſtraße 7—8.

Burſchen
14 bis 16 Jahre,
ſucht Schmeil,
Zwintſchöna.

Tüchtiges
Hausmädchen
nicht unter 17 J.,
geſucht. Gefällige
Meldungen an
Frau S. Peter,
Unterrißdorf bei
Eisleben.

Stütze
ältere, gebildete,
für zwei berufs-
tätige Damen ſo
fort geſucht. An
gebote unter L
484 an die MNH,
Halle (S.), GeiſtPeexe 47.

sofort in Daue

Steinbruchsarbeiter
hohe Löshne,

Schwerzer Steinbrüche
uncl Schotterwerk

ſschwerz über Kalle (Saale)
Fernruf Niemberg 245

rstellung gesucht.

ſucht zum ſof

etwa 25 Jahre
haltung und W
bereits Erfahrung beſitzt.

Bauträgergeſellſchaft Sitz Halle,ortigen Antritt

ungen Kaufmann
alt, der in Buch
ohnungsverwaltung

Angebote
von Lichtbild,

Junges
Mädchen

14——17 Jahre, als
Stütze für Haus
halt u. Geſchäft
geſucht. Hausge
hilfin vorhanden.

Curt Poſer,
Schkeuditz, Fern
ruf 357, Bäckerei
und Konditorei.

J.
Stenotypiſtin
wöchentlich zwei
mal in den Abend
ſtunden geſucht.
Angebote unter
L 487 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Friſeuſe
ſofort od. ſpäter
geſucht. Salon
Meyer, HalleS.,
Waiſenhausring1

Zeugnis
abſchriften

Genge, HalleS.,
Friedrichſtraßes2.

Mädchen
geſucht. Heiterer
Blick, Leuna.

Jüngere,
gewandte
Stütze

für Arzthaushalt
zu ſvpfoört vder
15. April geſucht.
Etwas Koch und
Nähkenntniſſe er
wünſcht. Zweites
Mädchen vorhan
den. Gehalt nach

Vereinbarung.
Angebote unter
L 481 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Solides
Hausmädchen
bei hohem Gehalt
geſucht. HalleS
Königſtraße 27,
„Norddeutſches

Haus“.

Mädchen
ordentliches, kräf
tiges, möglichſt v.
Lande, bei gutem

Stellen-
hesücke

Oſtermädchen

ſucht Stellung im

Haushalt. Jlſe
Laibach, Meuſchau

Siedlung 20.

Meemietungen

Wohnung
2 Zimmer, Küche,

parterre, ſofort

zu vermieten.
Helbra, Bahnhof

Mansfeld 5.

Staatl.

Jucht

mentenpflege
technik.

Straße 1

gepr

Arzthilſe
Stellung zum 1.

Kenntniſſe in Steno, Schreib
maſchine, medezi.
Buchführung,

Angebote unter Bi9469

an MN3 e Halleſche

kaufm. prakt.

Mai.

Abrechnung,
Labor, Jnſtruund Verbands

Kein Schlupfwinkel
bleibt verschont

Bluf, Säffe und Gewebe werden
äberhoit, man lebt neu auf nach

der Ihalysia n W skur.Wie's gemacht wircd, steht im
n Merkblatt Nr. 66.
HVGIENE-REFORMHAUS
z
Paul Garms Komm.-Ges,
Halle, Leipziger Straße 7s

Wohnung
5 Zimmer, Zu
behör (80. RM.),
zum 15. 4. oder
I. 5. frei. Halle,
GuſtavHertzberg
Straße 9, I rechts

6 Zimmer
wohnung

Bad, Mädchen
kammer, 2 Bal
kons, ruhige Lage,
106, M. monat
lich, ſofort zu ver
mieten. Beſichtig.
von 15--17 Uhr.
Riedel, HalleS.,
Seydlitzſtr. 1b, II.

Verlangt überall

die R
Sonnige

Gdlmmerwohnung
mit Bad uſw. zum 1. 7. 1938 für
100. RM. monatl. zu vermieten.
Halle (5.), Kaiſerſtraße 5, Erdgeſch.

Bahnnähe
gut möbliertes
Zimmer zu ver
mieten. HalleS.,
Bernhardyſtr. 35,

parterre rechts.

Einfamilien
haus

in Stolberg/Harz,
ſonnige, ruhige
Lage, ab 1. Mai
zu vermieten, evtl.
zu verkaufen, 5
Zimmer, reichl.
Nebenräume, Bad
Veranda, Garten,
Zentralheizg. An
gebote unt. L 479
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Hliet
Heouche

Wer ſucht

Partner
beim Mieten od.
Kauf von größe
ren maſſiven
Lagerräumen?

Zuſchriften unter

L 418 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Fleiſch und
Fettreſte ſien feſt im Loch
meſſer des Fleiſchwolfs. Angetrocknete Reſte
kleben zäh in der Teigrührmaſchine. Sartnäckig
ſind auch die Saftrückſtände in der Frucht
preſſe. Säuberungsaufgaben, auf die Mi
wartet, und die iMi im Vu bewältigt. Was

Lohn ſofort ge

nbblierte

angabe

Wir ſuchen für einige
Gefolgſchaftsmitglieder

freundliche u. ſauber

immer
Angebote mit

Blermann e Genran

Kaufm.
Angeſtellter

ſucht für ſofort
oder ſpäter 2—3
Zimmerwohnung.
Angebote unter
K 1560 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Einfamilien
haus

4 bis 5 Zimmer,
Gas, Waſſer,
Strom Anſchluß,
kleiner Garten,
Waldnähe. Ange
bote unter L 482
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Gut
möbliertes

Zimmer
Nähe Geiſtſtraße,
zum 1. April von
Lehrer geſucht.
Angebote an Pri
vatſchule Baer,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 41.

helduerkeke

Beamter
ſucht 250, RM.
kurzfriſtig gegen
gute Zinſen und
Sicherheiten. An
gebote unt. S 293
an die Geſchäfts
ſtelle der MN3Z,
Sangerhauſen

RM. 3000,
(Baukapital) auf
10 Jahre zu lei-
hen geſucht. An
gebote unter L
485 an die MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Unteeeicht

Engliſch
für alle Zwecke,
16 Jahre Lon
don. Mrs. Froſt,
HalleS., Moritz
zwinger 7, l.

Schönſchreiben
Kurzſchrift

Waſchinenſchreiben
Einzelunterricht

Wehmer, Branden
burger Straße 12

Actomaekt

Perſonen
Kraftwagen

gebrauchten, von
50—-70 PSs, mit
oder ohne ſteues
liche Belaſtung,
zu kaufen geſucht.
Derſelbe muß gut
erhalten ſein. An
gebote m. Preis
angabe unter L
483 an die MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

125 cem, 3,5 PS.,
nur N. 265,

sofort lieforbar

Werner
Rensch
Adolf-Hitlor-Ring 4

Laſtkraft
wagenMägirus Dieſel,

2 to, gebraucht,
preiswert zu ver
kaufen.

Lina Riüchter,
Brachſtedt bei Halle

Herren
armbanduhr

Metall Glieder
armband, Sonn
tagnachmittag ab
5 Uhr verloren.
Gegen hohe Be
lohnung abzugeb.
Höhn, Halle (S.),
Lettiner Str. 10.

Tanzstunde

Gesichtswass er

jetzt guch B. o hen 1.95.
Beschleunigto Wirkung durch Vonus-

Erhböltlieb in fochgeschäften
0.80, 1.35, 2.20

NManudliveekeo- Hebeiten

Nickel-! Becker Kl.

Jigemackck

Wachſamen
Hofhund

verkauft Nitzſchke,
Krippehna.

Merkäufe

Kinderwagen
(beige) gut erhal
ten, zu verkaufen
W. Krampe, Halle
(S.), Schleifweg
5a, parterre.

Kranken
wagen

verkaufen.
Paſſendorf,

Halliſche Str. 2i.

Kinderwagen
elfenbeinf., billig
zu verkauf. Halle
(S.), Hochſtraße9,
Gartenhaus I.

Speiſe
zimmer

ſchwarz, Eiche,
preiswert zu ver
kaufen. HalleS.,
Land wehrſtr. 21,

II links.

zu

Cacdmieren
Brauhausstraße 11

Kinderwagen
modern, mit Zu
behör, ſehr gut
erhalten, verkauft
billig Galbrecht,
Halle, Röntgen
ſtraße 4.

Bootsmotor
m. Wendegetriebe,

5 PS, „Jltis-,
komplett, gut er
halten, billig zu
verkaufen. Ange
bote unt. G 1562
MNZ, HalleS.
Geiſtſtraße 47.

Jrmler
Flügel

gut erhalten, 150
RM. Halle (S.),
KapitänStraſſer
Weg 25.

Küche
weiß, gut erhal
ten, billig zu ver
kaufen. HalleS.,
Lerchenfeldſtr, 21,

I rechts.
Arm-Uhren
Tisch-Uhren
stand -Uhren
Küchen Uhren
Weck-Uhren

eSeleindlles
das gr. Uhrengesch
Kleine Ulrichstr. 35

2 Schaufenster

Beim

gilt cſas

fahrradkauſ
re

unter Beifügung
Zeugnis Abſchriften und Angabe
der Gehaltsanſprüche unter R. 446
an Anzeigen e Dankhoff,Halle, Schwetſchkeſtraße 1

Junger Kaufmann
Maſchinenbuchhalter, mit guten Emp-
fehlungen, zum baldigen Eintritt
geſucht. Bewerbungen mit Lebens-
kauf und Zeugnisabſchriften an

Halleſche Pfännerſchaft
Abt. der Mansfeld A.G.
Mansfelder Straße 52.

immer im Haushalt zu ſäubern iſt, überlaſſen
Sie es iMi, das flink mit allem fertig

wird. NiewerdensSieenttauſcht,
immer aber überraſcht ſein!

Ihr Urteil wird lauten:

ein guter Griff
der Griff nach idi!

93410/38

Irude Golseler
bürgt für guten Un
terricht im modernen
Gesellschaftstane.

Neue Anfängerkurse
für Schüler, jg. Kaufl.
Wehrmachtsan geh
beginn. nach Ostern.

Anmeldungen jetzt Gr. Stein
str. 79 II, neben Gummi-Bieder. tägl.
10-11.50. 14-16, 19. 20 Uhr. Ruf 23728,

ſucht. Bahnhofs
wirtſchaft Bad
Dürrenberg.

Mädchen
welches melken
kann, für Haus,
Garten und Feld
arbeit geſucht.
Melker vorhand.
Bauer O. Pan-
nicke, Seehauſen,
Leipzig C II-Land

Verfrauen
b RäcsenOfann man bauen

ophete
Seele
Auf

EFinselstunden StepRursus-Aufführ.
tänse f. Betriebsfeiern TaneRränz-
chen Sonnabend, 2. April, 20 Uhr

im Neumarkischützenhaus.

lndustrie- Aktien
30. 3.

119,25
124/50

Land und Stadtschaften
30. 3. 28. 8.
00,00 100,00 A. E. G
100,00. 100,00 Ammendorf Papier
102,00 Anhalter Kohle
100,00 Buderus Eiſen
100.00 Charl Waſſer100,00 Chem. Werke Albert

Conti-Gummt
Daimler Benz
Deutſche ContiGas
do. Erdöl

EngelhardtBraueret
J. G. Farben
Glaugziger Zucker
Halle Maſchinen
Hildebrand Mühle
Jlſe Bergbau
Kahla Porzellan
Kali Aſchersleben
Klöcknerwerke
Leipzig Riebeck

25 Lindner Ammendorf
Mansfeld Berg
Maſch BuckauWolf
Rhein Braunfohle

do. Stahl
Riebeck Montan
Roſitz eSalzdetfurtSangervanſen 24, 25. u Brauerei Köthen

Mitteldeutsche Börse (leipzig)
Amtlicher Verkehr

28. 3.
160,00

Berliner Börse
vom 30. März 1938

Reichsbank Diskont 4 v. H.
Lombard-Diskont 5 v H.

Berliner Dewisenkurse

Aegypten
Argentinien
Belgien
Braſilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Eſtland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Jran (Teheran)
Jsland
Italien

4 d Id. Gold41 h d o.516 h do, e
41 Pr. Zuhitadt 3. 6, 10

4 do. 1941 do. 28 u. Erw
Hypotheken-Pfandbriefe

80. 3.
100,90

19000
100/00
100/00

Industrie- Aktien
Altenburger Landkraft
Chromo Nayvork
Dommitzſch Ton
Glauziger Zucker
Gohliſer Bier
Hohburger Quarz
Kötitzer Leder
Kraftwerk SachſenThitr
Kraftwerk Thüringen
Leipz Baumwollſpinn,
Leipz. Brauerei Riebeck
Leipz KammgarnSp
Leipziger Landkraft
Leipz. Malz Schkeuditz
Leipz. Spitzen Barth
Leipziger Trikotagen

Leipz. Wollkämmeret
Lindner, Gottfried
Mansfeld AG
Reudener Ziegel
Riquet u. Co.
Roſitzer Zucker
Sachſenwerk
Schubert u. Salzer
Seidel u. Naumann
Stadtmühble Alsleben
Stöhr u. Co.
Thür Elekt. u. Gasw.
Thür Gasgeſ.
Thür. Wolle
Zuckerraff Halle

Steuergutscheine

Gr. 1,

Reichs-, Staats-, Länder-und provinzanleihen
30. 8.

132,75
102/00

9980
10380
10100
100/87

4169 Meining. Hyp. 38
452 9 Pr. Bdkr. Hyp. 39
4 i Pr. Ctrbodhyp. 1924
4169 Pr. Pföbr B. 47

Bank- Aktien
30. 3.

104,75
117:00
12700
11750
11100
1t9/7
1909,75

28. 3.
132,50
101,90
99,80

103,50
100,87
100,90

Anl. Ausl. Dt. Reich
55 Dt. Reichsanl. 1927

45 do 1934d Jnter. Ding4589 Dt. Rb. Sch 3416 h Dt. Wirt 34,
Sachſ. Prv. Vb. 14

Allg. Dt. Credttanſtalt
Commerz u. Privatbk.
Deutſche Bank
Dresdner Bank
Hall. Bankverein
Meininger Hyp.
Reichsbank

Japan
Jugoſlawten
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tſchechoſlowakei
Türkei
Uruguay
Ver. St. von Amerika

Frei- Verkehr
Kreditanstaltend Körperschofien Tonwerke Wittenbergun OrPerscha Wezel Naumann

industrie Aktien
30. 3.
98,00
85,50
93,00

107,50
137,00
115,00

e298. Verkehrswertee 30. 3

C do do. 80 148
i n Sp.Girol 100,0026 100,00
41695 do. Losbk. 29 12 100,00

Dt Komm. Gold

25 26 100,00

Banken

G. u Hdbk Halle
Ldkrd.Bk. Halle
Zörbiage Bk.

SiemensHalske Att.-Malzf. KönnernThür Gasgeſ Leipzig alleHettſt. Eiſenbahn
Wandererwerke Halliſche Röhrenwerke
WerſchenWeißenfelſer Kyffhäuſerhütte
Zeitzer Maſchinenfabrik RiebeckMontav

Dt. Reichsb. Vorz.Akt.
Halle Hettſtedt
HamburgPaket
HamburgSüd
Rorddeutſcher Lloyd

100,00

10000
100,00

100,00
116/00
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II. Flak- Abteilung wieder daheim
Vierzehn Tage in Deep am Oſtſeeſtrand Militäriſches 5chauſpiel auf dem Güterbahnhof

Geſtern vormittag kehrte die II. Abteilung
Flak- Regiment 33 von ihrem Schießplatz Deep
urück. Unter Führung des Kommandeurs,
ajor Pawel, traf der erſte Transport

gegen 9 Uhr auf dem halliſchen Güterbahnhof
ein. Bis in die Mittagſtunden folgte dann im
halbſtündigen Abſtand der Reſt der Abteilung.

Vierzehn Tage lang haben die Männer der
I. Flak- Abteilung mit ihren Offizieren und
Unteroffizieren auf dem landſchaftlich herrlich
gelegenen Flak-Artillerieſchießplatz
verbracht. Zwiſchen Kolberg und Treptow an
der Mündung der Rega in die Oſtſee gelegen,
iſt der kleine Ort Deep für die Flak-
Artilleriſten bereits zum Jnbegriff eines
ſchönen und wünſchenswerten Aufenthaltes ge
worden. Anaufhörlich treffen Flak-Einheiten
aus dem ganzen Reich ein, um hier das auf
dem Kaſernenhof und im Unterricht Erlernte
praktiſch anzuwenden. Die weite See er
möglicht eine ungehinderte Abwicklung der
Schießübungen, ſo daß volks wirtſchaftlicher
Schaden dadurch in keiner Weiſe entſtehen

kann. t

Die leichte Abteilung unſeres Flak-
Regiments, der auch eine 3,7-Zentimeter
Bakterie zugeteilt war, hat Tag für Tag, mit
unter auch in der Dämmerung und
während der Nacht, bei ſchönſtem Zielwetter
ſchießen können. Wie der Kommandeur. Major
Pawel, uns bei ſeiner Ankunft mitteilte,
ſind die Schießen außerordentlich erfolgreich
verlaufen. Ein beachtlicher Hundertſatz an
Treffern wurde an dem Luftſack nach jedem
Vorbeiflug gezählt.

Beſonders die Kanoniere, die dieſen Schieß
betrieb in derartig großem Rahmen zum

e 4

S

Die letzte Beiwagenmaschine verläßt
den Transportzug

erſten Male erlebten, haben ſich in Deep
zur Zufriedenheit und Freude ihres
Kommandeurs wie all ihrer Aus
bilder ausgezeichnet bewährt. Vor allem
das Dämmerſchießen, zu einer Tages
zeit, in der das erblaſſende Licht kurz vor dem

DIE GAVSTADT HALLE

Die leichten Flak werden ausgeladen

Uebergang in die Dunkelheit das Zielen be
ſonders ſchwer macht, wie auch das Nacht
ſchießen im Kegel der Scheinwerfer, erbrachte
für die Abteilung einen Erfolg, wie er nur
mit einer einwandfreiausgebildeten
Truppe zu erringen iſt.

Die Unterkünfte der Abteilung waren, wie
auf allen in den letzten Jahren angelegten
Schießplätzen, einwandfrei. So konnte jeder
einzelne der Männer ſich nach dem Dienſt
innerhalb der vier Wände ſeiner Stube auf
ſeinen Strohſack hinhauen, wenn er es nicht

vorzog, ſich bei dem unwahrſcheinlich guten
rühlingswetter am Strand in die Sonne zu

S legen und dieſen ſchönen „Ferienaufent
halte an der Oſt ſee zu genießen. So be
deutete für die geſamte Abteilung der vier
zehntägige Aufenthalt auf dem Schießplatz
Deep eine feine Sache, die gewiß ein gut Teil
der ſchönen Erinnerungen an ihre Soldaten
zeit darſtellt.

Wie gut die Deeper Zeit jedem bekommen
war, ſahen wir geſtern vormittag, als die
Transportzüge mit den einzelnen Batterien
in den halliſchen Güterbahnhof einliefen, wo
ſchon ungezählte Soldatentransporte einge
laufen oder verladen worden ſind. Braun
gebrannt und unter luſtigem Geſang
krafen die Batterien ein, in froher Stimmung,
obwohl ſie bereits am Vorabend gegen 20 Uhr
verladen worden waren.

Von Offizieren der Abteilung, an ihrer
Spitze Hauptmann Mazurra, begrüßt, be
trat der Kommandeur als erſter die Rampe.
Jhm folgten auf das Signal des Horniſten die
Stabs- und 8. Batterie, worauf dann

2. Beiblaft, Nr. 39

Aufn.: MN3Z (Schulze J

„Batterie aussteigenl“

die Fahrzeuge und Geſchütze ausgeladen
wurden. Dieſes Bild wiederholte ſich, bis in
den Mittagsſtunden die geſamte Abteilung
ausgeladen und wieder in ihren Kaſernen ein
getroffen war.

Jm Laufe des Vormittags hatten ſich immer
mehr Zuſchauer eingefunden, unter denen
ſich manche Mutter oder Braut befand.
Aber nicht nur ſie freuten ſich, daß unſere
Flak-Artilleriſten von der II. Abteilung wieder
daheim waren, ſondern mit ihnen nahmen alle
anderen Volksgenoſſen Anteil an dem mili
täriſchen Schauſpiel, das ſich hier ent
wickelte. Vermittelte es ihnen ja einen, wenn
auch kleinen, ſo doch plaſtiſchen Ausſchnitt aus
dem großen Werk, daß der Führer mit der
deutſchen Wehrmacht in nie geahnter
Größe geſchaffen hat. S.

Heſterreichfahrk der HJ.
Die Oeſterreichfahrer der Hitler-Jugend ver

laſſen morgen die Gauſtadt Halle. 400 Jungen
aus dem Gebiet Mittelland ſind dazu aus
erſehen in Deutſch- Oeſterreich die Jugend des
Groß Deutſchland zu vertreten. Morgen abend
am 1. April, 19 Uhr, werden ſie von ihrein
Gebietsführer Recke werth und einem Ver
treter der Gauleitung auf dem Marktplatz in
Halle verabſchiedet. Nach der Abſchiedskund
gebung marſchiert die Abordung der Hitler
Jugend des Gaues Halle Merſeburg zum
Hauptbahnhof, Eingang Rudolf-Jordan-Platz,
um mit einem Sonderzug die Fahrt nach Wien
anzutreten.

Die nächſten Verſammlungen

Am Freitag, 1. April, 20 Uhr, wird in
einer großen öffentlichen Wahlverſammlung
der Ortsgruppe Ratshof im großen Saal des

S. Brigadeführer Pg. Fiedler
spricht heute 20.15 in der Schänke Halle“, Leipziger Str.

Alle Volksgenossen, insbesondere aber die der Ortsgruppen Freiimfelde,
Berliner Straße, Leipziger Turm und Universität, sind hierzu eingeladen. Keiner

Eintritt freildarf fehlen
NSDRP. Krelsleitung Halle- Sack

„Stadtſchützenhauſes“ Reichsredner Pg. Heinzr (Berlin) ſprechen. Die Finweohner der

rtsgruppe Ratshof ſind herzlichſt eingeladen.
Eintritt frei.

Am Sonnabend 2. April, 20.15 Uhr, ver
anſtaltet die Ortsgruppe Hofjäger eine
öffentliche Wahlverſammlung in Brunnerts
„Hofjäger“. Es ſpricht Reichsredner Pg. Kurt
Kriſcher (Berlin), ein perſönlicher Freund
Horſt Weſſels, der bei ihm ſeinerzeit als
Truppführer Dienſt getan hat.

Filmvorführungen am Moritzzwinger

Die Gaufilmſtelle wird am Donnerstag
am Moritzzwinger den Wahlfilm „Mit
deutſchen Soldaten nach Oeſterreich zeigen.

Oſterverkehr der Reichsbahn

Um im Hſterverkehr Zugüberfüllungen, un
liebſame Auseinanderſetzungen mit den
Reiſenden und erhebliche Zugverſpätungen zu
vermeiden, ſind umfangreiche Vorkehrungen
für eine glatte Betriebsabwicklung getroffen
worden. Züge, die erfahrungsgemäß ſtark be
laſtet ſind, werden an den Hauptreiſetagen ver
ſtärkt oder in mehreren Teilen durchgeführt.
Außerdem ſind für eine beſſere Bedienung des
Berufsurlauberverkehrs Mitteldeutſchland
Oberſchlefiten und Mitteldeutſchland --Erz
gebirge je ein Entlaſtungszug vorgeſehen, die
vor allem für die großen mitteldeutſchen Werke
und die Reichsautobahnen von Bedeutung ſind.



Konzerk und froher Tanz
RekrutenAbſchiedsfeier des GörlachOrcheſters

Dem Bericht über die RekrutenAbſchieds
Wo im Stadtſchützenhaus müſſen wir die

orte voranſetzen, die Kapellmeiſter Rudolf
Gürlach an die Rekruten richtete, damit wir
verſtehen, wieſo Symphoniekonzert und Ab
ſchiedsball in einen Rahmen kamen: Rudolf
Görlach, der einen ganzen großen Saal voller
rekrutenfreundlicher“ Gäſte begrüßen konnte,

verabſchiedete mit herzlichen Worten die
jungen Kameraden, die bei ihm in die Schule
der Muſik und des Lebens gegangen ſind.
„Kein Beruf“, ſagte Kapellmeiſter Görlach,
„kommt ſo wie der unſere den Strömungen
des Lebens nach.“ Ein rechter Muſiker aber
müſſe auch eine in ſich gefeſtigte Perſönlichkeit
ſein. Jahre hindurch hatten er und ſeine Mit
arbeiter, denen er ſeinen Dank ausſprach. ſi
bemüht, den jungen Menſchen neben der
tadelloſen äußeren Haltung die innere Haltung
zu Beruf, Muſik und Künſt zu geben.

Wenn das Programm eines Tanzabends
die achte Symphonie von Beethoven und ein
Klavierkonzert von Liſzt verzeichnete, ſo ſollten
und wollten die jungen angehenden Militär
muſiker damit eine Probe ihres Könnens
geben. Man kann von ſo jungen Menſchen die
Reife nicht verlangen, die zur Wiedergabe
einer Beethoven-Symphonie gehört An
Muſizierfreudigkeit, an techniſcher Sicherheit
und an Begeiſterung für die Sache aber laſſen
ſie es nicht fehlen. Die Begeiſterung wurde
beſonders in Liſzts ADurKonzert für Klavier
und Orcheſter ſpürbar, in dem Hans Schäfer
den Klavierpart übernommen hatte. Soliſt
und Orcheſter gaben ſich dem temperamentvoll
farbigen Stürmen hin, das die ungariſchen
Melodien charakteriſtiſch in dieſes Konzert
bringen, und. Hans Schäfer, ein gewandter
und flüſſiger Spieler, erntete verdienten
Beifall.

Die eigentliche Eignung des Orcheſters
erwies ſich beim Spiel der nationalen Lieder,
die mit Schwung und äußerſter Präziſion ge
bracht wurden. Jn zündenden Worten wies
Pg. Krödel auf die Ereigniſſe der letzten
Wochen und auf die Bedeutung des bevor
ſtehen 10. April hin.
Die feierlichen Klänge des „Tannhäuſer“
Vorſpiels beſchloſſen den erſten Teil des
Abends, nach dem man in frohen kamerad
ſchaftlichen Kreiſen auch der Tanz kam
natürlich zu ſeinem Recht noch lange
zuſammenblieb.

Welkmacht Erdöl

Dr. von Papen ſprach im DDAC.
Geſtern hatte Der Deutſche Automobil

Club, Ortsgruppe Halle, zu einem Vortrag
„Weltmacht Erdöl“ nach dem Hotel „Rotes
Roß eingeladen. Dr. von Papen ſprach an
ſchaulich über die Entwicklung der Erdöl-
induſtrie, als deren eigentlichen Beginn man
das Jahr 1859 anſehen könnte. Der Redner
ſchilderte dann die Bildung der großen Oel
könzerne, von denen der von John D. Rocke
feller der mächtigſte war, der faſt die ganze
Erdölinduſtrie der Welt in ſeinen Händen
hatte. So ergab ſich bei Beginn des Welt
krieges, daß Deutſchland dieſen für die Wirt
ſchaft und Kriegführung ſo wichtigen Stoff faſt
ganz entbehren mußte, während hinter Frank
reich die Erdöl-Weltmächte Amerika und Eng
land ſtanden.

Anſchließend an den Vortrag wurden Licht
bilder gezeigt, die den Beſuchern die Ge
winnung des Erdöls veranſchaulichten.

Auf Grund eines Beſchluſſes des Reichs
kabinetts wird der Dienſt der Behörden am
Sonnabend vor Oſtern nach den Vorſchriften
über den Sonntagsdienſt geregelt.

Unſere Parole: Deutſchland
Kreisleiter Pape- Weißenfels ſprach im „Hoſſäger“

Jm alten Parteilokal in der Lindenſtraße,
im feſtlich und reich geſchmückten „Hofjäger“,
hatten ſich geſtern die Volksgenoſſen der Orts
gruppen Geſundbrunnen, Bergmannstroſt,
Leuchtturm, WaſſerturmSüd und Vogelweide
in ſtarker Anzahl verſammelt. Es ſprach der
in Halle aus der Kampfzeit bekannte Kreis
leiter Pg. Alfred Pape (Weißenfels).

Kreisleiter Pape ſchilderte zunächſt die
Zeiten unter Syſtemregierung, die niemand
von uns zurückſehnt. Wir ſind aber der
heutigen großen Zeit nur würdig, wenn wir
uns an ihr aktiv beteiligen. Die lebende
Generation muß aber die einſatzbereite diſzi
plinierte Gemeinſchaft bleiben, die der Führer
braucht, um Großtaten auf jedem Gebiet
unſeres Lebens vollbringen zu können. Zwei
Jahrtauſende hat das deutſche Volk Männer
r Formates gebraucht, keinem iſt es auf

ie Dauer wie unſerem Führer gelungen, den
Traum des Volkes zu erfüllen und ein einiges
großes Reich zu ſchaffen.

Pg. Pape ging auf die Auswirkungen des
Verſailler Diktates ein, das vom Führer nicht
unterſchrieben, wohl aber beſeitigt wurde.

Aus den 32 Ländern bei der Machtüber-
nahme ſchuf der Führer ein einiges deutſches
Reich, eine Tat, die wir in ihrer Größe viel
leicht noch gar nicht ermeſſen können.

Wir wollen offen erkennen: Ohne Adolf
Hitler hätten wir keinen 30. Januar erlebt,
ohne ihn würden wir auch keinen 10. April
erleben. Jeder einzelne hat ſich in die große
Gemeinſchaft hineingeſtellt, und darauf dürfen
wir ſtolz ſein. Alle arbeiten wir mit an dem
neuen Reich. Darum dürfen wir auch er
warten, daß jeder einzelne ſein Bekenntnis
ablegt am 10. April, im vollen Ermeſſen der
großen Zeit, in die er hineingeſtellt iſt.

Der Führer will Menſchen, die ſich ſo
gläubig zu ihm bekennen, wie er ſich zu ihnen
bekennk. Bei der Wahl können wir zeigen,
daß, wenn der Führer ſpricht, Deutſchland
ſpricht. Die Welt ſoll ſehen, daß ganz Deutſch
land geſchloſſen antritt, wenn der Führer ruft.
Darum heißt die Parole für den 10. April:
„Deutſchland.“

An alle Kraftwagenbeſitzer!
Der 10. April 1938 wird in der deutſchen Geſchichte ein Tag allererſten Ranges ſein.

Jeder Deutſche wird dem Führer gern und freudig ſein „Ja“ geben, weil er uns das Groß
deutſche Reich geſchaffen hat.

Um den Schwerkriegsbeſchädigten, den Arbeitsinvaliden, den Alten und körperlich Be
hinderten, die Ausübung ihrer Wahlpflicht zu erleichtern, hat die RSDAP. Kreisleitung
HalleStadt einen Schleppdienſt eingerichtet.

Jch bitte alle Kraftwagenbeſitzer von Halle, ſoweit ſie nicht durch das NSKK. oder den
DDAC. erfaßt werden, durch die Tat dem Führer ihre Einſatzbereitſchaft zu beweiſen und
ihre Wagen für den Wahltag koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen.

Bis Dienstag, 5. April 1938, ſind an das NSKK. Motorſtandarte 38, Halle a. S.,
Artillerieſtraße 140, Fernruf 32653, zu melden:

1. Name und Wohnung des Kraftwagenbeſitzers;
2. Art des Kraftwagens (offen oder geſchloſſen);
3. Anzahl der zur Verfügung ſtehenden Plätze.

Halle, den 28. März 1938. Heil Hitler!
Der Kreisleiter.

J. V.: Schimpff, Kreisgeſchäftsführer.

Reiſeverkehr nach Deutſch- Oeſterreich

Jm Vollzuge der Wiedervereinigung des
Landes Oeſterreich mit dem Deutſchen Reich
hat der Reichswirtſchaftsminiſter im Ein
vernehmen mit dem Präſidenten des Reichs
ausſchuſſes für Fremdenverkehr die deviſenrecht
lichen Beſchränkungen für den Reiſeverkehr
zwiſchen dem Lande Oeſterreich und dem
übrigen Reich mit ſofortiger Wirkung weit
gehend aufgehoben. Jm Jntereſſe einer
reibungsloſen Ueberleitung in einen völlig
freien Reiſeverkehr iſt zunächſt eine Ueber
gangsregelung getroffen worden, die ſobald
als möglich von einer völligen Aufhebung der
deviſenrechtlichen Beſchränkungen abgelöſt
werden ſoll.

Die Uebergangsregelung ſieht folgendes
vor: Perſonen, die ihren Wohnſitz oder ge
wöhnlichen Aufenthalt im bisherigen Reichs
gebiet haben, dürfen Reichsmarknoten und

deutſche Scheidemünzen bis zum Betragevon 300 RM. je Perſon und Kalendermonat
(Freibetrag) ohne Genehmigung nach dem
Lande Oeſterreich mitnehmen. Vorausſetzung
iſt, daß der mitgenommene Betrag von dem
Zollbeamten in den Reiſepaß eingetragen wird.

Der Freibetrag kann auch in Teilbeträgen
mitgenommen werden. Ueber den Freibetrag
hinaus können MERHotelgutſcheine
ſowie MERGutſcheine für Geſellſchafts und
Pauſchalreiſen bis zu einem weiteren Betrage
von 200 RM. erworben und ohne Genehmigung
nach dem Lande Oeſterreich verbracht werden.
Jn dringenden Fällen erteilen die Deviſen
ſtellen Genehmigungen zur Mitnahme höherer
Beträge. Auch können die Deviſenſtellen in
dringenden Fällen die Nachſendung von Reichs
marknoten und deutſchen Scheidemünzen in
Wertbriefen genehmigen. Für den kleinen
Grenzverkehr iſt die Mitnahme einesBetrages bis zu 20 RM. in Reichsmarknoten
und deutſchen Scheidemünzen durch die bis
herigen deutſchen Grenzbewohner bei jedes
maligem Grenzübertritt zugelaſſen

m

Gerſter: „Enoch Arden“
Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater

Voll Stolz weiſt der Komponiſt Otto Gerſter
im Verlaufe ſeiner Ausführungen, die das
Programmheft zum Abdruck gebracht hat,
darauf hin, daß nicht weniger als vierzig
deutſche Bühnen ſich entſchloſſen haben, die
Oper „Enoch Erden“ zur Aufführung zu
bringen. Wir können dieſen vierzigfachen Ent
ſchluß ſehr wohl begreifen, denn heute gibt
es gottlob an deutſchen Bühnen wieder Ge
wiſſen und Verantwortungsgefühl gegenüber
auch ſolchen Werken, von denen man behaupten
darf daß ſie den guten Durchſchnitt bei weitem
übertreffen. Demgegenüber verſtehen wir es
du ganz und gar nicht, wenn Herrn Gerſter
ieſes Opernwerk von einer Bühne zurück

gereicht wurde mit den genauen Angaben, wo
jene zahlreichen Schwächen zu finden ſeien, die
n Aufführung nicht gerechtfertigt erſcheinen
ießen.

Den „EnochStoff“ opernmäßig zu geſtalten,
das iſt fürwahr eine Aufgabe, die große

künſtleriſche Verpflichtungen mit ſich bringt.
Was der Dichter Tennyſen als Schickſal in
dieſen Namen legte, iſt nicht vom Hauch der
Einmaligkeit angeweht. Und ſo, wie es ſich
in jedem Augenblicke hier oder weit, weit von
hier wiederholen kann und als hohnvollen Ab
ſchluß eines erſchütternden Dramas nichts an
deres zu äußern weiß als: „Das Leben geht
weiter“, ſo muß in der muſikaliſchen Ge
ſtaltung dieſes Schickſals auch ſeine eigene
tragiſche Ewigkeit gebannt ſein; d. h. wird
dieſes Problem in die muſikaliſche Sphäre er
hoben, ſo müſſen für ſeine Darſtellung Klänge
gefunden werden, die das Gefühl des Zuhören
den im gleichen Verhältnis anſprechen, wie
das Problem ſelber als tragiſch, dramatiſch
empfunden ſein will. Wir erwähnen als Bei
ſpiel für das, was wir zum Ausdruck bringen
wollen, Wagners „Holländer“. Gerſters Parti
tür offenbart erfreulicherweiſe häufig genug
Stellen, an denen ausſchließlich ſein Gefühl
kompoſitionell beteiligt war.

Dann wieder äußert ſich die rein verſtandes
mäßige Tonſetzung überſtark und verhindert,
daß ſich im Zuſchauer und Zuhörerraume jenes
innere Mitſchwingen entwickelt, das einer
dankbar aufgenommenen Novität die un
definierbare Weihe der Erſtaufführung ver
leiht. An Stelle eines blühenden, echt
empfundenen Melos ſowohl der Geſangs als
auch der Orcheſterpartien bevorzugt Gerſter
einen der Emphaſe des Wortes angepaßten
Ausdrucksſtil, wie ſich der Komponiſt durchweg
mit unerhörtem Erfolge bemüht hat, die
Dichtung als ſolche zu vertonen. Was bei
Wagner das Leitmotiv bedeutet, iſt bei Gerſter
zum muſikaliſchen Zeichen geworden, d. hpſychologiſche Zuſammenhänge und Notwendig

keiten erfahren bei Wagner durch das Leit-
motiv ihre Bindung. Gerſter aber erſetzt dieſe
organiſch gewordene Bindung durch das nicht
immer begründete Rückerinnern und dieſes
wieder durch das entſprechende muſikaliſche
Zeichen, z. B. des Möwenſchreies, des zärtüchen o eganz hervorragend möchten wir die plaſtiſche
muſikalſche Zeichnung des dritten Vildes
anſprechen. Hier bleibt der Komponiſt nur
in rein ſeeliſchen Bezirken, und dieſes Ver
weilen im Schmerz eines Unglücklichen und
in ſeiner wunderbaren Rettung findet eben

auch ſeinen bezwingenden Niederſchlag ſowohl
in der erſchütternden Partie des Enoch Arden
als auch in der prachtvoll empfundenen
Orcheſterſprache dieſes Aktes.

Gerſter weiß, wie eine Partitur angelegt
ſein muß, wenn ſie über die Eigenſchaft,
abwechſlungsreich in ihren Farben zu ſein,
verfügen will. Mitunter ſcheint uns allerdings
die Sprache des Orcheſters allzu kraftvoll und
ſchwülſtig. Wir möchten das beſonders von
der überreichen Verwendung der Bläſer be
haupten. Ebenſo unmotiviert mutet uns der
Einſatz von Holztrorzmeln und des Akkordeons
an. Warum das? Wir weiſen nochmals auf
Wagner hin und insbeſondere auf ſeinen
gewiß auch gelungenen Matroſenchor und
-tanz! Wie weit die künſtleriſche Mitarbeit
des Librettiſten K. M. von Levetzow zu wür
digen iſt, war kaum feſtſtellbar. Die Handlung

chieds oder des Seemannstanzes. Als

an ſich iſt geſchickt aufgebaut, es fehlt nicht an
dramatiſchen Spannungen.

Und nun zur Aufführung:
Wenn Gerſter mit ſeinem jüngſten Opern

kinde überall wie hier in Halle gleicher, liebe
voller Behandlung begegnet, dann dürfte ſtets,
ebenſo wie hier, der Erfolg ſeines Werkes
garantiert ſein. Fritz Wolf Ferrari führte
Regie, und zwar, der Struktur der Handlung
entſprechend, kraftvoll und herb. Die Zeichnung
der Charaktere iſt mit den ſparſamſten Mitteln
vorgenommen worden, das Spiel der Handeln
den berührt unmittelbar. Heinz Porep gab
dieſem Spiel mit vier wundervollen, farblich
ungemein reizvollen Bildern einen Rahmen,
wie er ſchöner und würdiger nicht gedacht
werden kann. Walter Trolldenier ſtand am
Pult und unterzog ſich dort der Mühe, Gerſters
Opernwerk zum Erfolge zu führen. Trolldenier
fand ſich ſicher durch dieſe anſpruchsvolle Parti
tur, ſeine Deutung machte uns klar, was uns
der Komponiſt alles zu ſagen beabſichtigte. Das
Orcheſter muſizierte unter dieſem hervor
ragenden jungen Stabführer mit ſeltener
Friſche und Hingabe, wohltüend berührte das
exakte Zuſammenwirken von Bühne und Klang-
körper.

Die Titelpartie geſtaltete Hans Bonneval
mit einer Jnbrunſt und Leidenſchaftlichkeit, wie
wir ſie in dieſem Maße an dem Künſtler noch
nicht kennenlernten Das war Enoch Arden,
wie ihn ſich der Komponiſt bei Anlegung der
Partie als Jdeal vorgeſtellt haben mag. Er
ſchütternder und wahrhaftiger kann dieſe Ge
ſtaltung geſanglich und darſtelleriſch kaum
interpretiert werden. Ferdinande Eglhofer
meiſtert überlegen die überzeugende künſtle
liſche Deutung der Annemarie Heinrich Nigge-
meier überſtrahlt mit dem Glanz ſeines be
rückend ſchönen Tenors jene Düſterheit, wie ſie
über dem ganzen Spiel lagert. Er iſt in Geſang
und Gebärde glaubhaft jener Windmüller
Klas, der Freund und Geliebter zu ſein ver
mag, ſich das Glück erringt und ſelbſt den heim
kehrenden Freund fallen läßt. um dieſem
Glück den Fortbeſtand zu ſichern. Eine ſehr feine
Studie liefert Heinrich Löffler als Schultheiß,
und Heinz Weber bemüht ſich mit Erfolg, dem

Wir gehen aus.
Stadttheater: 20 Uhr Das kleine Hofkonzert.
RiLi: Die Umwege des ſchönen Karl,
UfaTheater: Kameraden auf See.
CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz: Die fromme Lüge
CT. Lichtſpiele Schauburg: Hahn im Korb.
CT. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße: Ritter ohne Furcht

und Tadel.
Lichtſpiele Capitol: Jonny ſtiehlt Europa.
Troli (TrothaLichtſpiele): Goldſieber.
Caſino: Truxa.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

Profeſſor Dr. Wilhelm Kaiſer beging
ſein 50jähriges Doktorjubiläum. Profeſſor
Kaiſer promovierte in der philoſophiſchen
Fakultät der Martin-Luther- Univerſität. Er
war ſeit 1888 Lehrer an der Lateiniſchen
Hauptſchule der bekannten Franckeſchen Stif
tungen in Halle.

Der frühere Milchfuhrmann Hermann
Mahnhardt, Peſtalozziſtraße 50, feiert
am Sonnabend, 2. April, in voller Rüſtigkeit
ſeinen 80. Geburtstag im Kreiſe ſeiner
Familie.

Der Mechaniker Max Hienſch, Geiſte
ſtraße, begeht am 1. April ſein 40fähriges Be
rufs und Arbeitsjubiläum; der Mechaniker
meiſter Hans Marr aus Dölau begeht am
1. April ſein 25jähriges Berufs und Arbeits
jubiläum bei der Firma Gebr. Wennhak,
Henriettenſtraße 8 bis 9.

Gaſtwirtſchaft Paul Kunze, Halle (S.),
Delitzſcher Straße 24, begeht am 1. April ihr
2sjähriges Geſchäftsfubiläum.

Werkmeiſter Oswald Heidemanns
Freiimfelder Straße 19, iſt am I. Aprit
25 Jahre bei der Firma SpatzDiemitz be
ſchäftigt.

Am 1. April feiert Lageriſt Fritz Spelling,
Körnerſtraße 27, ſein 25jähriges Arbeits
jubiläum bei der Firma Alb. Ernſt, K.G.

Am kommenden Sonntag, früh 6 Uhr, findet
auf dem Gertraudenfriedhof eine vogelkundliche Führung von Adolf Eifen,
traut ſtatt. Treffpunkt vor dem Haupt
eingang. Beteiligung koſtenlos!

Am 29. März gegen 16 Uhr wurde der
26jährige Kurt L., der zuletzt in der Schiller
ſtraße wohnte, vorläufig feſtgenommen, weil
er von der Amtsanwaltſchaft in Jena wegen
Betruges geſucht wurde. Der Feſtgenommene,
der bereits derart vorbeſtraft iſt, daß er als
Berufsverbrecher bezeichnet werden kann,
wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Inder Nacht zum 30. März bemerkte eine
aus Kriminalbeamten beſtehende Streife in
der Kleinen Nikolgiſtraße einegrößere Anzahl junger Burſchen die groben
Anfug und ruheſtörenden Lärm
verurſachten, und zwar wurde an Türen und
Jra gewiſſer Häuſer geklopft und geſpuckt.ie Feſtſtellungen ergaben, daß es a um
16- bis 17jährige Schüler handelte, von denen
drei erwiſcht und gebührenpflichtig verwarnt
wurden, während die anderen ihr Heil in der
Flucht ſuchten.

Heute gegen 15.30 Uhr ſtürzte ein am
Haus „Krug zum grünen Kranze“ errichtetes
Baugerüſt vollſtändig zuſammen. Glück
licherweiſe konnten ſich alle darauf befindlichen
Arbeiter noch in Sicherheit bringen. Ein auf
der gegenüberliegenden Seite ſtehendes Auto
wurde beſchädigt.

jungen Enoch Arden glaubhafte Zeichnung an
gedeihen zu laſſen. Alles in allem: eine pracht
volle Beſetzung! Für vorbildliche Leiſtungen
der Chöre ſorgte Ernſt Kramer.

Der Dank des gutbeſuchten Hauſes an alle
an der Aufführung Beteiligten war überaus
herzlich und langanhaltend. Es gab zahlreiche
Vorhänge und viele Blumen.

Erich Wintermeier.

Verbrecherjagd in der Operelke
„Blaue Maus“ in Zwickau uraufgeführt

Eigener Bericht der MNZ
Obwohl der Komponiſt Ludwig Joſef Kauf

mann als Schüler von Clemens Krauß und
Joſef Marx vom Sinfoniſchen herkommt, hat
er ſeine erſte Operette, „Die blaue Maus“,
ganz auf leichten Unterhaltungston abgeſtimmt.

en Anlaß dazu gab ihm das locker ge
zimmerte Textbuch von Albert Wieſemann,
einem aus Ammendorf ſtammenden Breslauer
Schauſpieler. Dies Buch verbindet die Schilde
rung einer von Kairo nach Berlin hinüber
ſpiekenden Verbrecherjagd um einen Rieſen
ſmaragd mit einer Liebesgeſchichte. Reichlich
eingeſtreuter Witz und die Freude am Geſangs
und Tangſchlager beſtimmen den Charakter des
Stückes. Das ſentimentale Lied fehlt ebenſo
wenig wie der Slowfox und der ange neben
dem Walzer ſteht das Marſchenſemble, neben
dem Weinlied das witzige Chanſon.

Die Uraufführung am n Stadt
theater unter der muſikaliſchen Leitung des
Komponiſten und Hans Herbſts Regie wurde

ein Erfolg. Kurt Reimann.
Die Moderne Galerie in Wien r
bis auf weiteres geſchloſſen worden.
übrigen Sammlungen im Verbande der Oeſen
reichiſchen Galerie, und zwar das Baren
Muſeum im unteren Belvedere und die a
des 19. Jahrhunderts im oberen Belvedet
bleiben nach wie vor geöffnet.



Auf clem Roßplatze jetzt wiecler in Aussicht

Die Zeltſtadt im Gerüſt erſteht
Winkerſchlaf und glitzernde Träume Giganken aus Holz und ſchlummernde Koloſſe

Gleich vor dem Wagen wird der Stand aufgebaut

Spätabends geht die Nächte ſind ja noch
kühl eng aneinandergeſchmiegt ein junges
Paar am Steintor vorüber. „Was meinſt du,
Liſſy“, fragt der junge Mann, „wenn ich jetzt
einen von dieſen netten, friſchgeſtrichenen
Wohnwagen aufſchlöſſe und dich hineinführte

hier, Königin, iſt für den Sommer dein
Reich 2“ „Soll ich etwa mein warmes,
behagliches Heim aufgeben für ſolch eine
Bretterbude?“ Die junge Frau iſt ſchon über
den Gedanken ernſtlich aufgebracht

Um dieſelbe Zeit dreht irgendwo in einem
Hauſe, das ziemlich weit vom Steintor ent
fernt liegt, ein Mann den Schlüſſel ſeiner
Wohnungstür im Schloß, ſteigt die Treppe
inunter und findet vor der Haustür ſeine
rau mit dem Kinderwagen, in dem das
üngſte liegt. Das Zweijährige ſitzt weinerlich

obenauf. „Weißt du“, ſagt der Mann, „eigent
lich hätten wir ja noch die Nacht oben bleiben
können. Jetzt noch den weiten Weg zum
Wagen was, Weg“, lacht die„Ach
Frau, „ich hätte es keine Stunde mehr aus
alten da oben, in der engen Wohnung.“

ine halbe Stunde ſpäter halten ſie Einzüg
im Wohnwagen.

Das iſt der Frühling, der ſchlägt fahrendem
Volk die Reiſeluſt ins Blut, und fragen darf
man, wen man will: Ab März will keiner von
ihnen mehr am Fleck bleiben. Es iſt nicht nur
der Verdienſt, der lockt, es iſt die Ferne, die
ie anzieht. „Ferne“, wird der Ferienreiſende
pöttiſch ſagen, der für vier Wochen im Jahr
Berg oder Seeluft zu atmen gewöhnt iſt,
„Ferne? Was iſt denn das ſchon, die
Schützenfeſte in Merſeburg, in Nordhauſen,
Thüringen

Wohl liegt die Tour, und eine gar nicht
weit gezogene, feſt, bei „kleinen“ Markt
beziehern, aber auch Schützenfeſt und Kirmes
in Merſeburg, in Thüringen, wird immerwieder zum Telehnte „Wiſſen Sie, da ſind
die Schützenplätze in Grün gebettet Der erſte
Schritt am frühen Morgen trifft auf feuchtes
grünes Gras, und wenn man einkaufen muß,

geht der Weg durch den Wald, eine Stunde
weit, nur durch Wald

Doch, das klingt verlockend. „Und wenn
dann neben dem Wagen das Pferdchen
weidet .2“ „Pferd? Nein, das gibt es
bei uns ſchon lange nicht mehr. Für den Weg
von Stadt zu Stadt verladen wir den Wagen
Der reiſt im Güterzug, und für die Nacht, die
er unterwegs iſt, fahren auch wir wieder heim.
Eine Nacht in Halle geſchlafen, ünd dann wie
der auf den Weg, in eine neue Stadt das
iſt unſer „Rhythmus“ im Sommer.“

„Vier Monate Winterſchlaf“, der „ſtarke
Mann reckt ſich, daß die Gelenke knacken, „das
ſtellen Sie ſich ſo vor. Schlafen Sie mat in
Berlin vier Monate lang! Außerdem wir
könnten unſeren Beruf aufgeben, wollten wir
ſchlafen. Jm Winter heißt es neue Tricks ein
zuüben, die Varietés beſuchen, ſich anregen
laſſen von dem, was die da machen; mindeſtens
zwei Stunden am Tag aber mindeſtens, trai
nieren „Und Koſtüme herrichten, ruft

die hellblonde Tänzerin aus dem Wagenfenſter.
Sie hantiert mit r und Beſen, und man
will es ihr nicht ſo recht glauben, daß ſie
abends in Flitter und Seide das perſonifizierte
Märchen ſein ſoll. Sie hat Tanzunterricht ge

ſie, und wie. Ja, man muß den
inter zu nutzen wiſſen und den Platz auch,

den man, nach Quadratmetern und zzenti
metern verteilt, angewieſen bekommt gegen
Miete.
Die Griffe zum Aufbau des Zelts na,

die tut man faſt mechaniſch. Eine Freude iſt
das, zum erſten Male wieder im Jahres hier
in Halle die friſch geſtrichenen Latten aus
ulegen, die Zeltbahnen zu entfalten Dem
eſucher zwar erſcheint das m recht geheuer,

wie der Karuſſellbeſitzer gewiſſermaßen ſchon
rund fährt auf dem feuchten Boden, in den
bisher nur ein Männerabſatz geheimnisvolle
Markierungszeichen gezogen hat Aber dieSchauſteller nd es ſchließlich gewöhnt, aus

olz und Luft, aus Zeltbahn und Jlluſton
äuſer zu bauen, in einem Tage, wenn

es ſein muß.

ſie diesmal, zu Saiſonbeginn,
etwas mehr Muße gehabt haben. Jeder hat
ſeine Spezialgriffe, jeder kennt die Latten
ſeines Gebietes, jeder iſt dafür verantwortlich,
daß „ſeine“ Schrauben und Muttern ſtets
ordentlich geölt ſind.

Und ſteht das Wunderwerk, dann kommt die
Baupolizei, und die Beamten dürfen herum
fahren, ſoviel ſie wollen, und ausprobieren, ob
die Bahn auch ſicher iſt. Fänden ſie einen
Fehler, ſie würden ſie nicht „abnehmen“, und
dann müßten wir auf die ſchöne Achterbahn
verzichten. Aber daß wir fahren können, dafür
ſorgt er ſchon, der Herr AufbauMeiſter.

Die wilden Tiere ſind auch ſchon da. Aber
ehe man es ausdrücklich von ihnen verlangt,
ſind ſie nicht „wild“. Sie liegen in ihren
warmen Kiſten und ſchlafen. Das tun die
Schlangen, die von Zeit zu Zeit kochend heiße
Wärmflaſchen in ihr Lager haben müſſen. Die
Papageien ſtehen in Käfigen unter den Betten
im Wohnwagen und können den Augenblick
des Meſſe-Beginns nicht erwarten denn

Aufn.: MNgSilderdienſt (Schulze)

Jedem wird sein Stand zugeieilt

dann ſehen ſie wieder was von der Welt. Die
ieſenſchildkröte muß in den paar Tagen vor

Beginn auf ihren gewohnten Morgenſpaziergang im gelt Lergichten Denn das gelt ſteht

noch nicht.

Niemand iſt ſchon richtig „da“, auf dem
Meßplatz. Trecker durchfurchen das regenfeuchte
Gelände wie Pflüge. Sie ziehen die ankommen
den Wagen an den gewünſchten Platz, und
durch die entſtandene Sumpflandſchaft ſteigt
der Poſtbote wie der Storch durchs Moor. Es
iſt immer derſelbe, der zu dieſem Dienſt „ab
kommandiert“ wird. Denn es iſt gar nicht ſo
einfach ſich in einer Stadt zurechtzufinden, die
über Nacht da ſteht, in der es keine Straßen
und auch keine Nummernſchilder gibt. Da muß
einer ſich, wenn nicht von altersher, ſo doch
vom vorigen Male her noch auskennen, und es
wird dann an jedem Wagen ein fröhliches
Wiederſehen gefeiert. auch mit ſeinen Kindern.
Wieviele Kinder möchten jetzt mit glühenden
Backen ihren Vater fragen „Oh, warum biſt du
nicht Poſtbote auf dem Meßplatz geworden

Aber wir können nicht alle Poſtbote ſein,
und auch für das fahrende Leben muß man ge
boren werden ſo ſchön es iſt. —il.

Hier ſpricht das Wahlamt!
Wer wählt in Halle

Wer am Wahltag in Halle wohnt und ſich
hier aufhält, wählt auf Grund ſeiner Ein
tragung in die Wählerliſte. Sind Zu oder
Umzüge ſeit der letzten Wahl erfolgt, ſo emp
fiehlt ſich eine Einſichtnahme in die Wahl
kartei am Sonnabend, 2. April, und Sonntag,
3. April, von 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr im
Wahlamt Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 1,
Eingang Hof. Nach Schluß der Auslegungs
friſt iſt eine Berichtigung oder Eintragung in
die Stimmkartei nicht mehr möglich.

Wer ſich am Wahltag in Halle aufhält,
braucht ſelbſtverſtändlich keinen Stimmſchein.

9pareinlagen weiter geſkiegen
Sitzung der KRaksherren Einführung von Orksgruppenleiter Liß

Der Schluß des Rechnungsjahres 1937 und
der Beginn des neuen Rechnüngsjahres 1938
bedingten, daß der Oberbürgermeiſter dieRateherren bereits geſtern wieder zu einer

Sitzung geladen hatte, in der eine größere An
yahl von Tagesordnungspunkten bergten
würde. Es handelte ſich hierbei vorwiegend
um eine Reihe etatlicher Verwaltungsan

r aus verſchiedenen ſtädtiſchen
ienſtzweigen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung hieß zu
nächſt Bürgermeiſter Dr. May in Vertretung
des zur Zeit beurlaubten Oberbürgermeiſters
den Wiriſchaftsprüfer, Ortsgruppenleiter Liß,
der bereits Mitglied des Beirates für Wirt
chaft und Finanzen iſt, als neuen Ratsherrn

der Stadt Halle willkommen und führte ihn in
ſein neues Amt ein. Der Bürgermeiſter gab
ſierbei dem Wunſche Ausdruck, daß die Tätig
eit des Pg. Liß als Ratsherr ſich zum Segen

der Stadt Halle auswirken und ihm ſelbſt
rechte Befriedigung bringen möchte.

on den Tagesordnungspunkten verdient
beſonders der Verwaltungsbericht und der
Jahresabſchluß der Stadtſpar-
kaſſe für 1937 hervorgehoben zu werden. Die
Jan konnte bereits veröffentlicht werden.

er Bürgetmeiſter als Vorſitzender des Vor
ande und die Direktion berichteten ausführ
d über die Entwicklung der Sparkaſſe und
ſer, Jnhalt des Prüfungsberichts, der ab
Huehent feſtſtellt, daß der Geſchäftsverlauf im
ahre 1937 außerordentlich günſtig

geweſen iſt (9,9 Millionen RM. Einlagen
was gegenüber 5,45 Millionen RM. im
ahre 1986), daß in allen Sparten des Spar-,

Kredit und Anlagengeſchäfts eine ſtetige
Aufwärtsentwicklung beobachtet wer-
den konnte, die Sparkaſſe ihren Geſchäftsbezirk
in ausreichendem Umfange und in geeigneter
Weiſe ſpar- und kreditwirtſchaftlich betreut
hat. und daß Vermögenslage. Zahlungsbereit
ſchaft, Ertragslage Und Betriebsorganiſation
vorbildlich ſind.

Jm erſten Vierteljahr des neuen Ge
ſchäftsjahres ſind die Einlagen wiederum
beträchtlich, und zwar um 224 Millionen
RM. geſtiegen und haben damit den Ge
ſamtbekrag von 7624 Millionen RM. erreicht.
Es iſt danach auch für das laufende Jahr eine
weitere günſtige Entwicklung zu erwarten. Als
Mit berichterſtatter hob Ratsherr Hanſen
hervor, daß der eingehende Prüfungsbericht
zugleich auch einen Bericht der Anerkennung
ſowohl für die Leitung als auch für die Ge
folgſchaft unſerer Stadtſparkaſſe darſtelle.

Aus formalen Gründen ſoll ein Nachtrag
zur Getränkeſteuerordnung für die Stadt Halle
erlaſſen werden. Wichtig iſt hierbei, daß durch
dieſe Aenderung an Stelle des veralteten Kom
munalabgabengeſetzes die Reichsabgaben
ordnungetritt, wodurch gleichzeitig den Be
ſtrebungen der Reichsregierung auf Verein
fachung der Verwaltung Rechnung getragen
wird. Die Genehmigung des Regierungspräſi
denten zu dieſem Nachtrag ſteht noch aus.

Mehrere Vorlagen befaßten ſich noch mit
dem Ay und Verkauf bzw. Austauſch von
Land, wobei die Zurverfügungſtellung von
Land an gemeinnüßige Wohnüngsbaugeſell
ſchaften eine weitere Förderung des Woh
nungsbaues bedeutet.

Dieſer wird nur bei dringenden Reiſen nach
außerhalb ausgeſtellt.

Zoz o nach Halle
Wahlberechtigte, die nach dem 2. April

nach Halle zuziehen, ſtehen nicht in der Wahl
kartei. Sie erhalten daher einen Stimmſchein
auch nur von dem Wahlamt ihres früheren
Wohnortes auf Antrag zugeſandt. Perſonalien
und frühere Wohnung ſind dabei anzugeben.
Wer bis zum 2. April nach Halle zuzieht, muß
unverzüglich ſeiner polizeilichen Meldepflicht
genügen, weil im anderen Falle eine Ein
kragung in die Wahlkartei nicht möglich iſt.

Umzug innerhalb der Staclt

Wer nach dem 2. April innerhalb der
Stadt ſeine Wohnung wechſelt und hierbei in
einen anderen Wahlbezirk umzieht, wählt in
dem Wahllokal der alten Wohnung. Nur wo
ein ungbweisbares Bedürfnis vorliegt (Ge
brechlichkeit uſw.) kann ausnahmsweiſe ein
Stimmſchein ausgeſtellt. werden. Hierfür
müßte dann die polizeiliche Ummeldung vor
gelegt werden.

Wer kurze Zeit vor dem 2. April in Halle
umgezogen iſt, ſteht nur dann in der für die
neue Wohnung zuſtändigen Wahlkartei, wenn
die polizeiliche Ummeldung ſofort vorgenommen
wurde; andernfalls iſt er noch in der Wahl
kartei der alten Wohnung eingetragen und muß
demnach auch in dem dort zuſtändigen Wahl
lokal ſeiner Wahlpflicht genügen.

Aufenthalt in Krankenhäusern
Die Krankenhäuſer bilden wieder eigene

Wahlbezirke. Für die Kranken, die mutmaßlich
am 10. April in einem dieſer Krankenhäuſer
ſind, beantragt die Krankenhausverwaltung die
Stimmſcheine.

Oestfer reicher und Volkscbstimmung

Zur Teilnahme an der öſterreichiſchen Volks
abſtimmung im alten Reichsgebiet ſind befugt
alle deutſchblütigen, ſpäteſtens am 10. April
1918 geborenen Männer und Frauen, die die
öſterreichiſche Bundesbürgerſchaft
beſitzen ſowie diejenigen deutſchblütigen Oeſter
reicher, die aus politiſchen Gründen ſeit März
1933 aus Oeſterreich ausgebürgert worden ſind
oder aus politiſchen Gründen Oeſterreich ver
laſſen mußten. Dabei iſt es unerheblich, ob
die beiden letztgenannten Gruppen inzwiſchen
die deutſche Staatsangehörigkeit erworben
haben.

Geſtern gegen 9 Uhr wurde an der Ecke
Große Steinſtraße und LudwigWucherer- Straße von einem Perſonen
kraftwegen die „Schildkröte“ angefahren. Die
„Schildkröte“ wurde hierbei beſchädigt.

die Maler

pflüger in Work und Ton

Ein anregender Abend
im Künſtlerverein auf dem Pflug

Früher, ſo erzählte der Vorſitzende, Pflüger
Buſſe, iſt das Sitte geweſen im „Pflug“,
einander vorzutragen, was man in der Stille
geſchaffen hatte und die Hörer ſparten
weder mit Anregungen, noch mit Kritik
Heute ſind die Schriftſteller im Pfluge durch

in die Minderzahl gedrängt
worden. Aber daß ſie „ſchaffen und weben“,
davon legte der geſtrige Abend im Pflüger-
heim im „Neumarktſchützenhaus“ lebendiges
Zeugnis ab. Da grüßten mit der Allgemein
heit, die ſich zu dreifachem Sieg-Heil auf den
Führer erhob, manche einzelne den Führer in
Gedichten, die großenteils ſchon vor der Macht
übernahme entſtanden ſind. Robert Förſter
las ſein dramatiſches, dem Führer gewidmetes
und vom Führer dankend angenommenes Ge
dicht „Deutſchland kann nicht zugrunde gehen“,
locker im Rhythmus, doch feſt im Rahmen der
eſtrafften Stimmung ſtehend. Pflüger Eichr brachte ſein „Marſchlied am Morgen“

und ſein amüſantes Stimmungsbild aus dem
halliſchen Zoo zum Vortrag, Edgar Thamm
las ſeine bei der Betrachtung berühmter
Kunſtwerke entſtandenen „Geſichte“ und ver
ſchiedene geſtaltete, echt empfundene
Gedichte, die ſich durch ihre kultivierte Sprache
auszeichnen. Frau Kleemann las mit aus
gezeichnetem Vortrag Fred Max Frankes
„Legende“, die durch ihre ſchlichte und an
ſpruchsloſe Tiefe wirkte, ferner las Frau Klee
mann Gedichte von Hans Häring undheitzre Geſchichten von Robert mörtß.

Der Vorſtand Buſſe vertrat Atz vom
Rhynn, indem er deſſen anfeuernd lebendig
geſchriebenen „Wanderzauber“ und einige ge
reimte Notizen vortrug. Emil Kaſſels Vor-
trag „wir kommen nicht los von unſerem Volk“
führte in die Vergangenheit des deutſchen
Volkes und brachte manches ſchöne, vergeſſene
Gedicht alter Meiſter zu Ehren. Pflüger
Kleemann ſpielte vielleicht als Gruß an
Deutſch Oeſterreich Schubert, und Frau
Sſchenk und Hermann-Lempfuhl ſangen
zuſammen Martin Freys „Zwiegeſänge in
Kanonform“, die der Komponiſt am Flügel be
gleitete.

Eine beſondere Ueberraſchung war die
RundfunkSendung des BohnhardtQuar-
tetts, das ein dramatiſches Streichquartett von
Karl Herford „wie beſtellt“ dem reich
haltigen Programm einfügte. —ir.

Wegen verſuchter Notzucht wurde
ein 24jähriger Mann feſtgenommen, der mehr-
fach vorbeſtraft iſt. Der Täter iſt geſtändig und
wurde dem hieſigen Gerichtsgefängnis
zugeführt.
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Die Zahl der Fluggäſte faſt vervierfacht
So ſtieg der Verkehr auf dem Flughafen Halle-Leipzig ſeit 1932 Von Pg. Otto Brünig

Sinnfälliger und ſichtbarer kommt bei
keinem Wirtſchaftszweig die gewaltige Auf
wärtsentwicklung, die in allen Dingen
des Lebens ſeit dem Tage der nationalſozia
liſtiſchen Revolution feſtgeſtellt werden kann,
zum Ausdruck als bei der deutſchen Luftfahrt.
„All denen, die vor 1933 in der Luftfahrt
tätig waren, war es eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß mit der Machtübernahme durch den
Führer ein grundlegender Wechſel in dem ge
ſamten Luftverkehrsweſen durchgeführt werden
würde. Hatte doch der re in den Kampf
jahren 1931 und 1932 bei ſeinen Wahlflügen
auf das eindrucksvollſte die gewaltige Be
deutung des Flugzeugs als Verkehrsmittel
kennen gelernt. o wurde ſchon kurze Zeit
nach der Errichtung des Dritten Reiches eine
neue Grundlage für die Entwicklung der deut
ſchen Handelsluftfahrt geſchaffen. Während
bis dahin das Streckennetz zum größten Teil
abhängig war von dem guten Willen der
Städte, höhere oder geringere Zuſchüſſe
für die Jnbetriebnahme von Luftverkehrs
linien zu geben, ſo wurde jetzt mit dieſer der
Luftfahrt unwürdigen Unterſtützungsart ge
brochen, und das Reich übernahm es, die
lebensnotwendigen Mittel von ſich aus zur
Verfügung zu ſtellen.
Hiermit wurde die Luftfahrt aus dem Par
teienſtreit befreit, da es in der Syſtemzeit
üblich war, daß auch die Luftverkehrsſubven
tionen innerhalb der Fraktionen als Aus
tauſchobjekt für andere politiſche Forderungen
ausgehandelt wurden. Für die verkehrswirt-
ſchaftliche Entwicklung war die Sicherſtellung
der Mittel für die Durchführung des Luftver

kehrs durch das Reich von weittragender Be
deutung. Nicht mehr der Geldſäckel des Sub
ventionsgebers war entſcheidend für die
Linienführung, ſondern wirtſchaftliche Not
wendigkeiten beſtimmten die Ausgeſtaltung
des Flugplanes. Der Luftverkehr wurde ein
verkehrspolitiſch wichtiges Element in der
Hand nationalſozialiſtiſcher Führung. Ein ziel
ſicherer Ausbau der Verkehrsluftflokte war die
weitere Folge dieſer weitſchauenden Luftver
kehrspolitik des Dritten Reiches.

Die Luftverkehrsinduſtrie konnte, insbe
ſondere auch nach dem beſchloſſenen Aufbau
der Luftwaffe, auf weite Sicht hinaus
ihren Betrieb erweitern, wodurch auch in kon
ſtruktiver Hinſicht ihr größere Bewegungs
freiheit gegeben wurde. Der Abſatzmarkt
nach dem Auslande konnte vergrößert werden,
und es kang nach fünf Jahren nationalſozia
liſtiſcher Wirtſchaftsführung mit Stolz darauf
hingewieſen werden, daß deutſche Flugzeuge in
aller Welt von deutſchem Fleiß und deutſcher
Arbeit zeugen.

Ein kurzer Rückblick auf die Entwicklun
der Luftverkehrsfrequenz des er Mittel
deutſchen Flughafens Halle Leipzig zeigt
am beſten, welche Auswirkungen die Luftver
kehrspolitik des Dritten Reiches für die Wirt
ſchaft gehabt hat.

Gegenüber dem Jahre 1932, in dem 3200
Fluggäſte vom Flughafen Halle Leipzig ab
flogen, konnten bereits 1933: 3900 abfliegende
Fluggäſte gebucht werden, 1934: 5000, 1935:
6700, 1936: 8700 und 1937: über 11 000.
Während alſo in den beiden erſten Jahren
nationalſozialiſtiſcher Staatsführung langſames

Steigen zu bemerken iſt, kann in den letzten
Jahren, nachdem ſich die vom Führer g5
troffenen Maßnahmen in allen irtſchafts
zweigen auswirkten, eine ſteil noch oben auf
ſtrebende Entwicklungstendenz feſtgeſtellt
werden. Gegenüber dem letzten Jahre
marxiſtiſcher Staatsführung hat ſich die Ver
kehrsfrequenz auf dem mitteldeutſchen Flug
hafen Halle Leipzig in den letzten fünf Jahren
faſt vervierfacht.

Eine ebenſolche Entwicklung kann auch im
Luftexpreßgutverkehr feſtgeſtellt wer
den, da die auf dem Flughafen Halle-Leipzig
aufgelieferten Frachtgüter von 25 000 Kilo
gramm im Jahre 1932 auf etwa 50 000 Kilo
gramm im letzten Jahre angeſtiegen ſind.

So iſt gerade in der Luftfahrt zu ſpüren,
daß nicht Worte, ſondern nur Taten zum
Erfolg führen; denn auch in der Syſtemzeit
wurde viel und von allen Seiten mit dem
Worte: „Luftfahrt tut not“ operiert, nur daß
damals dieſes Wort leerer Schall blieb. Der
Wille des Führers und die Tatkraft ſeines
Luftfahrtminiſters, Pg. Hermann Göring,
haben aus der deutſchen Verkehrsluftfahrt
einen Machtfaktor gemacht, der als ſichtbares
Zeichen deutſchen Aufbauwillens in aller Welt
die Achtung vor deutſcher Leiſtung erzwingt.

Weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
ziehen die deutſchen Verkehrsflugzeuge und
zeigen das ſtolze Symbol unſeres herrlichen,
nationalſozialiſtiſchen Dritten Reiches, das
Hakenkreußz. Ueber deutſchen Landen aber
fliegen die Geſchwader der deutſchen Luftwaffe
als Garanten für den Selbſtbehauptungswillen
unſeres neuen Großdeutſchlands.

Weitere 1800
ikalieniſche Landarbeiter eingekroffen

Jn Magdeburg und Halberſtadt
trafen am Dienstag weitere rund 1800 italie
niſche Landarbeiter ein, die von Vertretern der
Partei, des Staates und des Reichsnährſtan
des herzlich begrüßt wurden. Die r
warte der Kreisbauernſchaften, auf die die
italieniſchen Landarbeiter und Landarbeiterin
nen verteilt werden, waren zur Begrüßung
erſchienen. Der italieniſche Generalkonſul
Renzetti hieß ſeine Landsleute willkommen
und dankte für die vorbildliche Aufnahme in
Deutſchland.

Die italieniſchen Landarbeiter werden bis
n Herbſt Arbeit finden und der deutſchen

and wirtſchaft bei der Erzeugungsſchlacht
helfen. Ueber dieſen Einſatz hinaus bildet der
Beſuch der italieniſchen Arbeiter und Arbeite
rinnen ein geeignetes Mittel, das Verſtändnis
der beiden befreundeten Völker füreinander
noch weiter zu fördern.

Raäcder, RollerJugen Sportschuhe, Bälle

112000 KReichsmark kamen ein

Ergebnis der Wunſchtanzabende
des Reichsſenders Leipzig

Zwiſchen den einzelnen deutſchen Sendern
hat eine Art Wettrennen eingeſetzt, wer bei
ſeinen Wunſchveranſtaltungen zugunſten des
Winterhilfswerks des deutſchen Volkes das
höchſte finanzielle Ergebnis verzeichnen kann.
Der Reichsſender Leipzig hat in dieſem Winter
mit Wunſchveranſtaltungen zugunſten des
Winterhilfswerkes begonnen. Brachte der erſte
Wunſchtanzabend des Reichsſenders Leipzig
einen Bruttogewinn von 11000 RM. ſo ſtieg
der des zweiten Abends auf annähernd 33 000
RM. und der dritte und letzte Wunſchtanz
abend dieſes Winters ſchloß mit der beſonders
erfreulichen Steigerung auf 68 312 RM. ab.
So hat der Reichsſender Leipzig mit nur drei
Wunſchtanzabenden dem Winterhilfswerk mehr
als 112 000 RM. zuführen können. Jm nächſten
Winter wird der Reichsſender Leipzig ſich in
gleicher Weiſe in den Dienſt des Winterhilfs
verkes ſtellen.

Torgaus neuer Bürgermeiſter
Torgau. Nachdem die Stadt längere Zeit

ohne ſtändiges Oberhaupt geweſen iſt, hat man
dieſem auf die Dauer unzuträglichen Zuſtand
jetzt ein Ende bereitet. Als neuer Bürger
meiſter wurde Kreisamtsleiter für Kommunal
politik, Stadtrat Pg. Höger, endgültig er
Hannt. Er iſt ſeit 1932 hier anſäſſig und mit
den Verhältniſſen der Stadt von Grund auf
vertraut. Seine ſeit 1924 als Stadtverord
netenVorſteher, Ratsherr und erſter Beigeord
neter geſammelten Erfahrungen auf kommunal
politiſchem Gebiet werden ihm in dem neuen
Amt zuſtatten kommen. Heute um 11 Uhr
findet bereits die Einführung des neuen
Bürgermeiſters in öffentlicher Sitzung der
Ratsherren ſtatt.

Strelln, Kr. Torgau. (Motorrad und
Laſtzug ſtießen zuſammen.) Am ſüd-
weſtlichen Ausgang des Ortes ſtieß ein
Motorradfahrer mit einem ſchweren Laſtzug
zuſammen. Das Motorrad wurde ſtark be
ſchädigt. der Fahrer kam mit geringen Ver
letzungen davon.

Was es früher nicht gab

Siebzehn Kindergärken in einem Landkreis

Jn dieſen Tagen, da wir auf die wirtſchaft
lichen Leiſtungen der vergangenen fünf Jahre
mit Stolz zurückblicken, muß man ſich einmal
in konkreten Beiſpielen auch an den
ſozialen Leiſtungen dieſer Jahre klar-
machen, was der Nationalſozialismus Deutſch
land geſchenkt hat. g

Jm Landkreiſe Liebenwerda begann
die Arbeit der Erntekindergärten im Jahre
1936, als auf dem Rittergut Güldenſtern
in Mühlberg der erſte Kindergarten eröffnet
wurde. Schon bald waren die Räume zu
klein, und die Stadt ſtellte das „erwerbslos“
gewordene Arbeitsamt zur Verfügung. Jn
dieſen Räumen, in die früher verbitterte
Menſchen ſtempeln gehen mußten, ſitzen heute
luſtige und fröhliche Kinder bei Spiel und
Geſang. Bald folgten weitere Orte. Jn
Pleſſa, einem Dorf, in dem Bauern und
Bergleute nebeneinander wohnen, wurden ein
Teil des Pfarrgartens und ſchöne Räume,
die die Gemeinde zur Verfügung ſtellte, zu
einem muſtergültigen Erntekindergarten um
geſtaltet. Jn Biehla, vorwiegend Arbeiter
wohnſitzgemeinde, wurden die Räume des
Schützenhauſes mit einem großen Gelände ge
wonnen. Auf dem Rittergut Martinskirchen (nahe Mühlberg) ſtellte die Guts
verwaltung Räume und Platz für die Kinder
bereit, deren Mütter in der Landwirtſchaft
arbeiten und tagaus, tagein dem Erwerb nach
gehen. Koßdorf war der nächſte Ort. Hier

ſchuf der Schulvorſtand die Möglichkeit, den
Garten einzurichten. Blumberg machte es
ebenſo, nachdem Konſiſtorium und Gemeinde
kirchenrat das leexſtehende Pfaxrhaus vex
fügbar gemacht hatten.

Das ſind die erſten Kindergärten geweſen,
aber auf Grund der ſehr guten Erfahrungen,
die ſowohl die Mütter der betreuten Kinder
wie auch die NSV. mit dieſer Einrichtung
gemacht haben, geht es nun weiter. Ge
meinden und Gutsverwaltungen haben S

nmeinſam Mittel und Wege gefunden.
Haida arbeiten die Dorfeinwohner an der
Einebnung eines Spielplatzes, auf dem ſich
die Kinder der ſchaffenden Menſchen ver
gnügen ſollen. Zehn weitere Kindergärten ſind
in Vorbereitung.

So wird von der NSV. in erfolgreicher
Arbeit, die dank dem Entgegenkommen aller
einſchlägigen Stellen vorwärtskommt, den
Müttern ein großer Teil ihrer Sorgen um
ihre Kleinkinder durch die Errichtung der
Kindergärten abgenommen. Die Mutter dankt
es dem, der dieſe NSV. geſchaffen hat und
der das deutſche Volk zu einer geſchloſſenen
Einheit zuſammenführte. Nur dieſe Schickſals
verbundenheit aller deutſchen Menſchen er
möglicht es, daß immer wieder aus den Mit
gliedsbeiträgen und freiwilligen Spenden zur
NSV. die Mittel fließen, mit denen dieſes
große Werk ſozialer Nächſtenliebe erhalten
und ausgebaut werden kann.

Ordensburg Cröſſinſee auf Propagandafahrk
Heute Durchfahrt durch den Gau Halle- Merſeburg

Seit dem 27. März befinden ſich die Männer

der Ordensburg Cröſſinſee auf einer Propa
gandafahrt durch die deutſchen Gaue. Nach
dem ſie bereits Pommern, Mecklenburg und
Hamburg beſucht haben, ſind ſie geſtern nach
Magdeburg gekommen und werden heute durch
den Gau Halle- Merſeburg fahren.

Ueberall, wohin die Männer der Ordens
burg, 700 Junker und 250 Stammführer, mit
ihrem Muſikzug und Spielmannszug unter dem
Burgkommandanten Pg. Otto Gohdes auf
ihrer Propagandafahrt bisher kamen, wurden
ſie in Städten und Dörfern freudig begrüßt.
Jn Stettin nahmen ſie an der Kundgebung
mit Dr. Ley teil, in Stralſund ſprach Burg
kommandant Gohdes. Jn Waren erfolgte ein
Propagandamarſch; eine Kundgebung, auf der
wieder Burgkommandant Gohdes ſprach, ſchloß
ſich an. So ſetzten ſich überall die Männer der
Ordensburg für die große Propagandatätigkeit
für die Volksabſtimmung am 10. April ein.

Hamburg war der Höhepunkt der Fahrt
bisher. Hier waren die Männer auch zur
Führerkundgebung zur Stelle und wurden ihm
gemeldet. Eine große Freude für ſie war es,
daß ſie auf der „Wilhelm Guſtloff“ über
nachten konnten.
Von Hamburg ging die Fahrt am Mittwoch
über Uelzen--Salzwedel nach Wagdeburg. Wie

in Uelzen und in Salzwedel, ſo war auch der
Empfang in Magdeburg überaus herzlich. Nach
dem Einmarſch in die Stadt Magdeburg fand
am Abend ein Fackelzug nach dem Marktplatz
ſtatt, wo Burgkommandant Gohdes auf einer
Kundgebung ſprach. Muſikzug und Spiel
mannszug der Ordensburg umrahmten die
Feierſtunde, in deren Mittelpunkt das große
Bekenntnis dieſer Tage ſtand: Ein Volk, ein
Reich, ein Führer.

Von Magdeburg aus geht die Fahrt heute
weiter in zwei Richtungen. Einmal über
Bernburg, Könnern, Halle, Merſeburg, Weißen
fels, Zeitz, Gera, Greiz nach Plauen. Die
andere Strecke geht über Egeln, Aſchersleben,
Hettſtedt, Eisleben, Querfurt, Daß Bad
Köſen, Apolda, Jena, Lobeda, Stadtroda,
Schleiz ebenfalls nach Plauen. Hier treffen
die beiden Gruppen wieder zuſammen und
rücken gemeinſam in Plauen ein, wo eine große
Kundgebung ſtattfindet, auf der Burgkomman
dant Gohdes ſprechen wird.

Mit fünfundzwanzig Fahrzeugen, darunter
zwei Lautſprecherwagen, iſt ſo die Ordensburg
Cröſſinſee zu einer großen Propagandafahrt
unterwegs. Um dadurch zu beweiſen, daß auch
die Männer der Ordensburg bei der Propa
ganda für das große deutſche Ziel mit in
vorderſter Linie ſtehen.

MITTELDEUTSCHLAND
Des Führers Wille,

iſt unſer Wille!
Am 10. April wollen wir es daroh
unser Je beweisen

Burgen der Jugend
Während der Novemberſtaat ſeiner Jugend

nicht einmal Brot zu geben vermochte, werden
ihr im Reiche Adolf Hitlers Heime gebaut,
die einmal Jahrhunderte überdauern ſollen.
36 000 Jungen und Mädel im Gebiet Mittel
land werden im Baujahr 1938 der Hitler
Jugend ein Heim ihr eigen nennen können,
das ihnen nicht nur Unterkunft bieten, ſondern
Lebensfreude, Kraftgefühl und Schönheit
geben wird.

Friſeurhygiene für die Wehrmacht

Die vom Reichs und Preußiſchen Jnnen
miniſter für Preußen erlaſſene Polizeiverord
nung über die Ausübung des Friſeur
handwerks, die eine Reihe wichtiger und
n hygieniſcher Vorſchriften enthält, u. a.
den aſſenpinſel verbannt, iſt durch
den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
für den geſamten Bereich der Wehrmacht über
nommen worden und wird ſinngemäß an-
gewandt werden. Jnsbeſondere ſind danach
auch die Truppenhaarſchneideſtuben und das in
ihnen arbeitende Bedienungsperſonal in regel
mäßigen Zeitabſtänden von den Truppenärzten
zu überprüfen. Den Anordnungen der Truppen
ärzte iſt Folge zu leiſten.

Lohrlings- für jeden Halle a. S.Kleidung Beruf n i m m e r Gr. Ulrichstr. 36

Torgau. (Havarie am Brücken
pfeiler) Ein mit Brettern beladener
Schleppkahn der tſchechoſlowakiſchen Elbeſchiff
fahrt geriet infolge des ſtarken Windes gegen
einen Brückenpfeiler der Eiſenbahnbrücke. Die
Bordwand wurde unter Waſſer ein gedrückt;
bei Repitz mußte der Kahn vor Anker gehen.
Ein bergwärts kommender kleiner Schlepp
dampfer leiſtete mit ſeinen Pumpen die erſte
Hilfe, damit der Kahn nicht auf Grund ging.
Zwei weitere Dampfer mußten ſchließlich
ununterbrochen mit ihren Pumpen eingeſetzt
werden, um das beſchädigte Fahrzeug über
Waſſer zu halten. Alle Bemühungen, das Leck
abzudichten, ſcheiterten. Der Kahn mußte um
geladen werden.

Bad Liebenwerda. (Treudienſtehren-
zeichen verliehen.) Bei der Grube
„Louiſe“* (Domsdorf) der Eintracht AG. iſt
ſeit über fünfzig Jahren der jetzige erſte
Expedient der Grubenverwaltung, Emil
Büttner, tätig. Er feierte am 15. Oktober
v. J. ſein goldenes Arbeitsjubiläum im Kreiſe
ſeiner Arbeitskameraden. Jetzt wurde Büttner
anläßlich eines Betriebsappells durch den
Erſten Bergrat Moritz vom Bergrevieramt das
vom Führer geſtiftete goldene Treudienſtehren
zeichen überreicht.

WörmlitzBöllberg. (Jm Kampf gegen
Not und für Großdeutſchland.)
Sonnabend, 2. April, 20 Uhr, veranſtaltet die
Ortsgruppe der NSDAP. im Gaſthof Hennig
in Wörmlitz ein großes Militärkonzert zu
gunſten des WHW. Bei dieſer Veranſtaltung
wird Kreisleiter Well mann ſprechen.

Weiker unbeſtändig
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Mittwochabend:
Auch der Mittwoch war recht e

beſonders unangenehm bemerkbar machten ſi
die ſtark böigen weſtlichen Winde, die mit der
Annäherung des ſüdoſtwärts wandernden Nord
meerwirbels im Zuſammenhang ſtanden. Das
Thermometer ſtieg allerdings noch um vier
Grad bis zu vierzehn Grad, wobei die Schwan
kungen innerhalb der letzten 24 Stunden recht
See waren. Das bis nach Finnland gelangte

iefdruckgebiet zieht auf ſeiner Rüchſeite ark
tiſche Kaltluftmaſſen ſüdwärts nach ſich, doch
wird die Kaltluftſtaffel nur im äußerſten Nord
oſten Deutſchlands wirkſam werden, da ein
neuer Sturmwirbel von Jsland heranzieht.

Ausſichten bis Freitag abend

Mild, nur vorübergehend etwas auflockernde
Bewölkung, ſonſt ſtark bewölkt bis bedeck,
dieſig, einzelne leichte Regenfälle, weſtliche
Winde. Freitag weiter mild, aber unbeſtändig.

Waſſerſtands Meldungen
vom 30. März 1938
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31. März 1938 TURNEN SPORT- SPIEL
Wie Wirch man VWelfmeisfere

„Den Sjfeq öber Roth habe ich im Namen Deofschlancdls erfochten“
Von Adolf Heuser, Deutscher Meister im Halbschwergewicht, Europas und Weltmeister

Am 25. März ſchlug ich in der Deutſch
landhalle den bisherigen TitelhalterGuſtave Roth k. o. Durch dieſen Sieg wurde
ich Europa- und Weltmeiſter nachdem ich ein Jahr zuvor den Deutſchen
Meiſtertitel durch einen k. o.Sieg über
Adolf Witt gewonnen hatte.

Es fällt mir ſchwer, viele Worte zu machen.
Jch bin ein Fauſtkämpfer und ein Sports-
mann, aber kein Mann der Feder, der ſeine
Gefühle ſo in Worte faſſen kann, wie er das
manchmal wohl möchte. Wie könnte ich zum
Bewiel die ungeheure Freude beſchreiben
und den Stolz, die mich überfielen, als zehn
tauſend nach meinem Sieg über Roth ſpon
tan die deutſchen Nationalhymnen an
ſtimmten! Jch hatte Deutſchland meiner
Heimat, den Meiſtertitel erobert! Das war
bis dahin nur noch Max Schmeling, dem
größten Fauſtkämpfer aller Zeiten, gelungen!
Jn einem ſolchen Augenblick gibt es keine
Worte, die ausdrücken können, was das. Herz
empfindet. Man iſt einfach reſtlos glücklich.
Und doch: Jſt es nicht notwendig, gerade zu
dieſem Glücklichſein ein ernſtes, ruhiges Wort
u ſagen? Jch will es tun, weil ich fühle:h muß das tun!

Wie wird man Weltmeiſter Jch
habe dieſe Frage gerade in den letzten Tagen
ſo oft gehört und habe nur immer eine Ant
wort auf ſie geben können. Mein Leben als
Boxer war wohl eins der ſchwerſten. „Eigent
lich“ gehörten Max Schmeling ſowohl als
ich ſchon längſt zum alten Eiſen, denn wir
haben beide die dreißig Jahre bereits über
ſchritten. Daß ſo „alte*“ Männer wie wir
dennoch zu den höchſten Siegen und Ehren
kamen, widerſpricht ganz und gar den Geſetzen
des Boxſports.

Jm allgemeinen iſt man mit dreißig Jahren
„ausgebrannt“, das heißt, man ſteht nicht
mehr in der Form, wie man ſie im allge
meinen zwiſchen 24 und 28 Jahren beſitzt. Und
doch kann man hier wicht von einem
„Wunder“ ſprechen. Daß es Schmeling
und mir (und in der kommenden Zeit hoffent
lich noch anderen deutſchen Boxern) gelang.
was viele einfach für unmöglich hielten, hat
nichts, aber auch gar nichts mit einem Wunder
gemein. Anſere Erfolge ſind auch nicht allein
Erfolge unſerer harten Arbeit. Die gehört
gewiß dazu, denn wer nicht den feſten Willen
at, einmal Weltmeiſter zu werden, der

ſchafft es auch nicht. Aber außer dieſer billi
e Vorausſetzung iſt es noch etwas anderes,
as aus Schmeling und mir Weltmeiſter ge

macht hat

Wie meine Freunde wiſſen, kämpfte ich
ſchon einmal um die Krone des Boxſports.
Das war im Februar 1933, ein paar Tage
nach der Machtübernahme durch den Natio
nalſozialismus in Deu tſch hand,
und zwar in New York gegen den damali
gen Titelhalter Roſenbloem. Die Sach
werſtändigen behaupten heute noch, ich ſei der

ieger dieſes Kampfes geweſen, und der Sieg
ſei mir nur nicht zuerkannt, ſondern Roſen
bloem zu geſprochen worden, weil das
Publikum dagegen war, daß ein Deutſcher
Weltmeiſter wurde!

Jch will mich meines Urteils enthalten,
denn heute beſitze ich den Titel den ich damals
nicht bekam. Das genügt mir. Jm übrigen
ber gab dieſer Kampf meinem Leben die
entſheidende Wende. Denn ich habe damals
in New York nicht gegen einen, ſondern
gegen zwanziotauſend und einen kämpfen
müſſen! Jeder Schlag, den ich anbrachte, wurde

Stadion wird der

mit einem wüſten Pfeifkonzert quittiert. Denn
ich war ja ein Deutſcher! Jch war ja
aus jenem Lande, wo ein paar Tage vorher
ein Mann das Staatsruder in die Hand ge
nommen hatte, der Adolf Hitler hieß.
Muß ich hinzufügen, daß Roſenbloem ein
Jude war

Jn dieſem Augenblick in dieſem ſchwerſten
Kampf meines Lebens, ſchwor ich mir: Nun
erſt recht! Jch trug jetzt meinen Namen
nicht mehr als Boxer, von nun trug ich ihn
nur noch als Deutſcher! Damit war mir
der Weg geſteckt. Als Deutſcher kämpfen
und als Deutſcher eines Tages den Welt
meiſtertitel doch noch heimholen das war
von dieſer Stunde an mein einzig Sinnen und
Trachten.

Aber ſo, wie der Wille allein es nicht
ſchafft, hätte ich dieſes Ziel niemals erreichen
können. hätte das neue Deutſchland nicht
an meiner Seite geſtanden. Und das iſt es,
was ich hier ſagen möchte auf die Frage, wie
man Weltmeiſter wird.

Den Sieg über Roth, der mir den Titel
brachte, habe ich im Namen Deutſchlands

erfochten und gewonnen mit der Kraft, die mir
dieſes neue Deutſchland gab. Er ſoll
deshalb mir auch nicht perſönlich gehören, ſon
dern dem Manne, der mich als Deutſcher
kämpfen ließ: Unſerem Führer Adolf
Hitler

Max Schmeling und ich, die wir durch
alle Höllen des amerikaniſchen Sports“ ge
gangen ſind, wiſſen, wieviel wir Adolf
Hitler zu danken haben. Wir ſprechen
nicht darüber, aber wir kämpfen für ihn, ganz
gleich, ob wir nun in Berlin oder in Ham-
burg, in Paris oder in New York
zwiſchen den Seilen ſtehen. Denn der Führer
allein iſt es, der uns die Kraft gegeben hat,
wieder an uns als Deutſche zu glauben
und das Höchſte zu erringen, das der ſportliche
Wettkampf zu vergeben hat: die Würde des
Meiſters. Deshalb gehören ihm auch unſere
Siege und unſer Dank.

Danke deshalb auch du ihm, deutſches Volk,
der du ſo ſtolz. auf unſere ſportlichen Erfolge
biſt. Danke ihm am 10.
millionenfaches Ja!“, und du haſt auch uns
deutſchen Fauſtkämpfern gedankt.

foußboll-, Läncdlerkaompf“
Deufschland Deufsch-Oesfert eich am Sonntag in Wien

Nachdem ſich die Handballſpieler Deutſch
lands und Deutſch- Oeſterreichs mit
ſo großem Erfolge für das Bekenntnis am
10. April eingeſetzt haben, treten am kommen
den Sonntag, dem 3. April, die Fußballſpieler
auf den Plan. Der Fußballkampf einer
deutſchen Auswahlmannſchaft gegen die Aus
wahl des Gaues Oeſterreich im Wiener

Höhepunkt des großen
Werbefeldzuges ſein; dazu kommen noch vier
weitere FußballStädteſpiele am gleichen Tage
zwiſchen Salz burg und München Linz
und Dresden, Jnnsbruck und Berlin,
ſowie Klagenfurt und Breslau.

Der Reichsſportführer hat in Wien er
klärt, daß die Sportler und Turner Deutſch
lands und Deutſch- Oeſterreichs die
große Kameradſchaft aller Deutſchen verbinde.
Es werde nicht mehr lange dauern, bis die
wertvollen Kräfte des Berufsſpielertums dem
Amateurſport wieder eingegliedert und ſogar
zur Mitwirkung in der Nationalmannſchaft
bereitgehalten werden. So wird alſo dieſer
elfte „Länderkampf“ gegen die Sportkameraden
in Deutſch- Oeſterreich zugleich auch
der letzte in der bisherigen Form ſein. Dann
aber wird ſicher eine neue Blütezeit im oſt
märkiſchen Fußballſport einſetzen, die wir alle
wünſchen und erhoffen.

Mit großem Jntereſſe ſieht man ſowohl bei
uns als auch in der Oſtmark dieſem Kampf
entgegen. Das Wiener Stadion, Kampf
ſtätte vieler mitreißender Fußballſchlachten,
wird am Sonntag einen großen Tag haben.
Daran vermag auch die Tatſache nichts zu
ändern. daß der Start der deutſchen National
mannſchaft, der mit zwei Unentſchieden gegen
die Schweiz und Ungarn begann. nicht
ganz glücklich war. Beſonders das Nürnberger
Sviel ſtand unter einem unglücklichen Stern,
doch am Sonntag werden wir zumindeſt unſere
beſte Hintermannſchaft zur Verfügung haben.
Die reichsdeutſche Mannſchaft hat vorausſicht
lich folgendes Ausſehen:

Jakob (Jahn Regensburg); Janes
(Fortuna Düſſeldorf), Münzen berg (Ale
mannig Aachen); Kupfer ESchwein
furt 05); Gold brunner (Bayern München),
Kitzinger (Schweinfurt 05); Lehner(Schwaben Augsburg), Gelleſch (Schalke 04),
Bern dt (Tennis/ Boruſſia Berlin), (Gauchel
(Neuendorf), Fath (Wormatig Worms).

Die endgültige Mannſchafts- Aufſtellung des
Gegners jſt zwar noch nicht herausgekommen,
doch melden Wiener Zeitungen, daß ſich der
Präſident des Oeſterreichiſchen Fuß
balleBundes, Dr. Eberſtaller, der
jetzt in Berlin weilte, in der Hauptſache auf
die bewährten Kräfte ſtützen werde. Es heißt,
daß die deutſchöſterreichiſchen Fußballer zu
dem großen Spiel in folgender Aufſtellung an
treten werden: Platzer; Seſta, Schmaus;
Wagner l. Mock, Skoumal, Hahne-
mann, Stroh, Sindelar, Binder,Peſſer.

Träger berühmter Namen finden wir in
dieſer angegebenen Aufſtellung. Platzer,
Seſta, Sindelar u. a. ſind Fußvballſpieler,
die in der ganzen Welt bekannt ſind. Auf
jeden Fall wird eine ſolche Mannſchaft der
deutſchen Elf einen großen Kampf liefern,
auf deſſen Ausgang Millionen geſpannt ſind.

Die bisherigen zehn Kämpfe
Zehn Kämpfe haben wir bisher gegen

Deutſch Oeſterreich ausgetragen. Sechs würden
verloren, drei gewonnen, und einer endete
unentſchieden. Geſamttorverhältnis 32:18 für
Deutſch Oeſterreich. Vier Länderſpiele fanden
in Wien ſtatt, vier auf deutſchem Boden, zwei
im Ausland:

1908 in Wien Deutſchland Oeſterreich 2:3
1910 in Dresden Deutſchland Oeſterreich 1:2
1212 in Stockholm Deutſchland Oeſterreich 1:5
t in Wien Deutſchland Oeſterreich 2:3
1921 in Dresden? Deutſchland Oeſterreich 3:3
1922 in Wien Deutſchland Oeſterreich 2:0
1924 in Nürnberg: Deutſchland Oeſterreich 4:3
193t in Berlin Deutſchland Oeſterreich 0:6
1931 in Wien Deutſchland Oeſterreich 0:5
1934 in Neapel? Deutſchland Oeſterreich 3:2

April durch ein

J. Beiblatt, Nr. 39

Sportfrundschau
Reichsſportführer von Tſchammer und

Oſten traf in Klagenfurt ein. Auf dem
Adolf Hitler Platz bereiteten dieSport und Turnvereine dem Reichsſportführer
einen herzlichen Empfang Der Landeshaupt
mann von Kärnten, von Pawlowfki,
verband mit ſeinem Willkommensgruß die
Verſicherung treueſter Gefolgſchaft der Sportler
und Turner ganz Kärntens. Begeiſterte Auf
nahme fanden die Vorführungen der Deutſch
landriege und der Kärntner Turrer im
Stadttheater.

Für den Aufbau und die Neuent
wicklung der Leibeserziehung in Oeſter
reich hat der Reichsſportführer eine An
ordnung erlaſſen, nach der die im Reiche be
ſtehenden Abkommen des Reichsſportführers
mit den Gliederungen in Staat und Partei
nach dem 10. April als Grundlage verbindlich
anzuwenden ſind. Für die Volksabſtimmung
ſteht die deutſchöſterreichiſche Turn und Sport
front in vollem Umfang im Dienſt der großen
Sache. Der Sportverkehr kann bis zum
10. April aufrecht erhalten werden, ſoweit er
ſich mit den Vorbereitungen, Veranſtaltungen
uſw. für die Volksabſtimmung vereinbaren
läßt. Am 10. April hat jedoch der Spielver
kehr zu ruhen.

Hauptmann a. D. Kalita iſt vom
Leiter der drei Oberſten Behörden, SS.-Ober
gruppenführer Erbprinz zu Waldeck, als Ver
trauens- und Verbindungsmann für alle
Fragen des Pferdeſports in Deutſchöſterreich
eingeſetzt worden.

Die Handverletzung unſeres Leichtgewichts
Europameiſters Herbert Nürn berg (Berlin)
iſt in Hohenlychen wieder ſoweit ausge
heilt, daß der Deutſche Meiſter zum erſten Male
wieder am 15. April anläßlich der Endrunden
tämpfe zur Deutſchen Meiſterſchaft
unſerer Amateurboxer in Frankfurt (Main)
durch die Seile klettern kann. Wer in dieſem
Einlagekampf Nürnbergs Gegner ſein wird,
ſteht noch, nicht feſt.

Der Engländer Murray, der auf ſeinem
Frazer Raſch BMWSportwagen bei den
Univerſitätsrennen Schnellſter ſeiner Kategorie
war, errang einen neuen großen Erfolg. Als
Sieger der JCE-Sternfahrt, die in Brook
lands endete, erhielt er die Silberſchale.

Die Deutſche Bergmeiſterſchaft für Amateure,
die mit dem Bergrennen am 8. Mai in der
Bayeriſchen Oſtmark entſchieden werden
ſollte. wird in Tirol, vorausſichtlich am
Zirlenberg, ausgetragen. Der Titel wird im
Rahmen der Drei-Etappen-Fahrt durch die
Voralpen vom 10. bis 12. Juni vergeben.

Amtliche Bekonntmachoungen

Handball Bezirk II
Nachholungsſpiele Staffel 7. Sonntag, den 3. April:

Spiel Nr. 258, PSV Halle Halle 96 (Sch. Schaaf,
Wörmlitz), 15.30 Uhr PSVPlatz. Spiel Nr. 294. GTV
gegen Frankleben (Sch. Laue), 15.390 Uhr, GTV-Platz.

Guderlei.

Sporf-Vereinsnochrichten
SFC „Eintracht 07“. Am Freitag, dem 1. Avprkl,

wichtige Verſammlung in Neuberts Reſtaurant. Näheres
iſt aus den bereits ergangenen Einladungen erſichtlich.

HFV Sportfreunde, e. V. Wir verweiſen
nochmals auf das heute, Donnerstag,
ſtattfindende Außentraining der Liga
mannſchaft; anſchließend Mannſchafts
ſitzung. Und am Sonntag zum letzten
Punktklampf gegen den Sportklub Erfurt
erwarten wir unſere Freunde und
Gönner reſtlos!

Hall. Turn und Spyortrerein von 1861 (Fauſtball).
Unſere UKebungsſtunden beginnen am Donnerstag, dem
31. März 1938, um 17.30 Uhr, an der Turnhalle Roßplatz
Alles, was Jntereſſe hat, iſt zur Stelle.

Sportverein 98. Kameraden Sonnabend den 2 April
18383. 20.30 Uhr, findet im Vereinsheim eine äußerſt
wichtige Verſammlung ſtatt. Die Kreisleitung ſtellt den
Redner. Es iſt Pflicht aller Abteilungen, geſchloſſen
zu erſcheinen.
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35. März 1938 ARBEIT UND WIRTSCHAFT
Die Befreiung der deutschen Arbeit

Vierjahresplan ver wir Klicht das sozialistische Recht aller Volksgenossen

e ko Halle (S.), den 31. März.
Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Volks

wirtſchaft iſt nicht länger von den Zufällig
keiten der Verſorgung mit den Rohſtoffen des
Auslandes abhängig. Dieſe Tatſache hat des
halb entſcheidende Bedeutung, weil fortan keine
der kapitaliſtiſchen Weltmächte den Einſatz der
nationalen Arbeitskraft Deutſchlands nach der
eigenen Willkür unterbinden oder geſtatten
kann. Ehe das nationalſozialiſtiſche Recht
auf Arbeit für alle Schaffenden des
Reiches zu verwirklichen war, mußte der

wang zur Einfuhr der für unſere induſtrielle
rer unentbehrlichen Güter gebrochen

werden. Der Vierjahresplan hat in den voll
endeten Teilen ſeiner Durchführung dieſes Ziel
im weſentlichen erreicht, und vor allem wird
auch die vollzogene Eingliederung der Südoſt
matk infolge der reichen Erzvorkommen des
Landes eine fühlbare Entlaſtung des geſamt
deutſchen Metallimports bedeuten.

Eine gedankenlose Ansicht
Gerade der Eiſen und Stahlmangel machte

z im Laufe unſeres wirtſchaftlichen Auf
ſchwunges oft recht unangenehm bemerkbar,
obwohl der Wirtſchaft weſent
lich größere Mengen des Metalls
v Verfügung ſtanden als in den

ahren der ſogenannten Hoch
konjunktur von 1928/29.
Die zunehmende welt wirtſchaftliche Arbeits
teilung hatte in Deutſchland jedenfalls den
verhängnisvollen Glauben aufkommen laſſen,
daß die fehlenden Rohſtoffe und nicht ein
mal nur ſie aus den Ländern eingeführt
werden müßten die ſie am billigſten zum
Kaufe anboten. Eine derartige gedankenloſe
Einſtellung ließ gänzlich die Notwendigkeit
einer intenſiven Nutzung der eigenen Rohſtoff
grundlagen außeracht. Sie erſchien logiſch, weil

e bequem war und erfuhr durch den Gebiets
raub wichtiger Erzlagerſtätten des Verſailler
Diktates eine Vertiefung. Denn vor dem
Kriege wurden unſere Hochöfen immerhin noch
zu vier Sechſtel mit einheimiſchem Eiſenerz
verſorgt, während ſie im Jahre 1932 lediglich
ein Sechſtel ihres Geſamtbedarfs durch den
deutſchen Rohſtoff deckten.

Der Nationalſozialismus Brach alſo mit
der Anſchauung daß uns der Weltmarkt jeder

als nicht verſiegender Einfuhrquell zur
Verfügung ſtände. Von den nativnalpolitiſchen
Erwägungen abgeſehen, zwang auch die
Deviſennot den neuen Staat, mit dieſer über
lieferten Anſicht zu brechen.

Grundlagen der Erzeugung
Es wurde im weiteſten Sinne die Rohſtoff

verſorgung auf die heimiſche Baſis umgeſtellt.
Die erzielten Erfolge haben inzwiſchen die
daran geknüpften Erwartungen vollauf erfüllt.
Es gelang. aus der Kohle nicht allein den
deutſchen Kautſchuk, ſondern auch die Viel
ahl der Kunſtharze und ſelbſt die ſynthetiſche

F. ttſäure zu entwickeln. Chemiker, Forſcher
und Techniker waren raſtlos tätig. Das deutſche
Holz diente ihnen zur Gewinnung der Zell
wolle und des Methylalkohols. Die heimi-
ſchen Steine und Erden gelangten für die
Leichtmetallproduktion zum Einſatz und die
Kohlenarten weiter für die Erzeugung
der Treibſtoffe.

Dieſe Art der Rohſtoffverſorgung kenn
zeichnet vor allem die Aufnahme der Maſſen
produktion. Jm Laufe des Vierjahresplanes
ſind in allen Gauen des Reiches gewaltige
Werke entſtanden, die Hunderttauſende hoch
wertiger deutſcher Arbeiter beſchäftigen. Es
erſcheint notwendig, ſich wenigſtens einen Bruch
keil der Erzeugungszahlen, die der Führer in
ſeiner großen Rede am 20. Februar vor dem

eichstag nannte, nochmals vor Augen zu halten.
So ſtieg: die Förderung von Bauxit, dem
Grundſtoff der deutſchen Aluminium-
produktion von 1360 Tonnen im Jahre 1932
auf 73 280 im Jahre 1937, die Förderung des
Magniſits auf 21000 Tonnen, während es
unter der Syſtemwirtſchaft überhaupt nicht ge
wonnen wurde, die Förderung von Fluß
ſpat von 36 000 auf 127 000 Tonnen, von
Schwerſpat von 110 000 auf 423 000 Tonnen,
von Graphit von 21 000 auf 24 000 Tonnen,
von Aſphaltkalk von 33 000 auf 109 000
Tonnen, von Arſene von 2800 Tonnen
auf 26 400 Tonnen, von chwefelkies von
165 000 auf 420 000 Tonnen, von Nickelerz
auf rund 87 000 Tonnen, von Blei und Zin k
er z von 1,18 auf 2.4 Millionen Tonnen.

Bindringliche Ziffern
Die Gewinnung von Kali-Rohſalz ſtieg

von 6,415 Millionen Tonnen 1932 auf 14,460
Millionen Tonnen im Jahre 1937, die Erd
ölgewinnung von 238600 Tonnen imJahre 1933 auf 453 000 Tonnen, die Erzeugung

des ſynthetiſchen Benzins von 386 000
Tonnen 1933 auf 1 480 000 Tonnen 1937, und
ſie wird bereits 1700 000 Tonnen überſteigen,
obwohl die Großwerke des Vierjahresplanes
dabei noch nicht in Erſcheinung treten. Die
Produktion des Dieſelöls erhöhte ſich von
60 000 Tonnen auf 120 000 Tonnen, des
Schmieröls von 45 000 Tonnen auf 140 000
Tonnen, des Heizöls von 167 000 Tonnen auf
320 000 Tonnen des Leuchtöls von 19 000
Tonnen auf 40 000 Tonnen.

Solche Ziffern leſen ſich trotz ihrer Eindring
lichkeit keicht und können die ungeheure volks

wirtſchaftliche Leiſtung kaum ausdrücken, von
der ſie tatſächlich Zeugnis ablegen.

Jn welchem Maße weiter der Vierjahres
lan Durchführung gelangte, beweiſt der
olgende Vergleich der AÄluminium-

erzeugung Deutſchlands und der Welt:

Aluminiumerzeugung

Welt Deutſchland
280 000 t 33 000 t 11,8 v. H.
142 000 18 000 t 12,7 v. H.

1936 367 000 97 000 t 26,5 v. H.
1937 440 000 t 120 000 t 27,3 v. H.

Während ſich alſo die Weltproduktion um
das 3,Ifache erhöchte, wurde die deutſche Pro
duktion ſeit dem Jahre 1933 um nahezu das
rn geſteigert. Nach der nordamerikani
chen Union mit einer Erzeugung von 130 000

1929

1933

Tonnen iſt Deutſchlands Aluminiumerzeugung
heute die zweitgrößte der Erde.

Streifen wir noch die Zahlen der deutſchen
Eiſenerzeugung: Sie betrug im Jahre
1922 1,3 Millionen Tonnen, und ſtieg 1933
ſchon auf 2,6 Millionen Tonnen, 1934 auf
4,3 Millionen Tonnen, 1935 auf 6,0 Millionen
Tonnen, 1936 auf 7,5 Millionen Tonnen und
1937 auf 9,6 Millionen Tonnen.

Jedoch ſelbſt mit dieſem Ziffernwerk iſt nur
ein verſchwindend geringer Umfang der tat
ſächlichen Leiſtungen des Vierjahresplanes er
faßt, der nichts anderes will, als dem deutſchen
Arbeiter auf immerdar den Platz hinter der
Werkbank zu ſichern. Gerade der Arbeiter
dankt es einzig der Tatkraft des Führers, daß
die Not der Erwerbsloſigkeit endgültig im
Dritten Reich gebrochen iſt. Darum, deut
ſche Arbeiter, gebt dem Führer am
16. April eure Stimme!

r. d

Mehr Schienenwege
in Oesterreich

Fühlbare Arbeitsbeſchaffung
Der Schienenweg Wien Berlin über

Wels Paſſau, die ſchnellſte Verbindung der
Reichshauptſtadt mit Wien, iſt durch die Heim
kehr der Oſtmark ins Reich zu einem der
wichtigſten Verkehrswege im großdeutſchen
Reich geworden.

Bis auf die 74 Kilometer lange Strecke
Haiding- Paſſau der Bahnlinie WelsPaſſau
iſt dieſe Linie bereits zweigleiſtg. Die Be
deutung dieſes Verkehrsweges und die zu er
wartende Belaſtung dieſer Strecke macht den
durch gehenden zweigleiſigen Aus
bau zur unbedingten Notwendig
keit. Mit den techniſchen Vorarbeiten
für die Legung des zweiten Gleiſes auf dieſer
Strecke iſt bereits begonnen.

Der zu erwartende ſtarke Reiſeverkehr aus
dem Reich in das Salzkammergut wird
auch eine Verbeſſerung des Verkehrs auf der
Strecke Paſſau Ried Attnang notwendig
machen. Die Bewältigung dieſer dringenden
Aufgabe bedeutet für das Land Oberöſterreich
eine fühlbare Arbeitsbeſchaffung.

Gewaltige Erwerbslosigkeit in Nordamerika
Trotz reicher Bodenschätze 11 Millionen ohne Arbeit Erfolglose Bemühungen Roosevelts

Haben die Vereinigten Staaten ſieben, neun
oder elf Millionen Arbeitsloſe? Die Gewerk
ſchaften, die im November 1937 eine Erhebung
angeſtellt hatten, kamen zu dem Ergebnis, es
ſeien 7,5 Millionen. Der zentrale Unter
nehmerverband rechnete im gleichen Monat
9,26 Millionen aus.

Da die Oeffentlichkeit dringend nach zu
verläſſigen Ziffern verlangte, ſo trugen im
November 80 000 Briefträger im ganzen Lande
die vom Kongreß beſchloſſene berühmte Poſt

karte aus, auf der als Abſender Rooſe
velt, Präſident der ASA“ ſtand und
die jeder Arbeitsloſe ausfüllen ſollte. Es
meldeten ſich 7,88 Millionen alsarbeitslos. Aber man ſtellte durch Stich
proben feſt, daß etwa 28 v. H. die Karte
nicht ausgefüllt hatten. Statt mit
7,8 muß alſo mit etwa elf MillionenArbeitsloſen gerechnet werden. Der
amerikaniſche Arbeitsminiſter Miß Perkins
fügte einige Wochen ſpäter hinzu, daß ſich die

Wirtschaftliche Rundschau
Bezug von Spiritus zu Treibſtoffzwecken

Jm. „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Reichsmonopolverwaltung für
eine Bekanntmachung zur Verordnung über den
Bezug von Spiritus zu Treibſtoffzwecken vom

4. Juli 1932. l1038 gelten danach folgende Beſtimmungen
Die Spiritusbezugsſcheine ſind bei der Reichs
monopolverwaltung für Branntwein, Ver
wertungsſtelle, Berlin W 9, Schellingſtr. 14/15,
zu beantragen. Mit dem Antrag iſt, ſofern
nicht für die beantragte Treibſtoffſpiritus
menge Barzahlung erfolgt, nach den bei der
Reichsmonopolverwaltung für Zahlungs
ſtundung geltenden Beſtimmungen Sicherheit
zu leiſten.

Der Arbeiter kann wieder ſparen
1932 wurden von den Sparkaſſen

328 Mill. RM. mehr abgehoben als eingezahlt,
1937 wurden dagegen 1,45 Mir d. RM. mehr
eingezahlt als abgehoben. Die Einlagen der Sparkaſſen wuchſen infolgedeſſen
von 11,4 Mrd. RM. auf 16,1 Mrd. RM. Dieſe
wiedererwachte Sparkraft, die dem arbeitenden
Menſchen die Bildung von Rücklagen für ſein
Alter erlaubt, iſt eine Folge davon, daß
Lchs Millionen Menſchen mehr Arbeit und

Ka

Branntweine

Mit Wirkung vom April

Brot haben und daß viele Millionen ein
beſſeres Einkommen haben als früher.

Strom und Gas als Zeugen
Strom und Gas ſind in ihrem Auf und

Ab getreue Zeugen des Standes der wirt
ſchaftlichen Entwickkung. Wo die rikhallen
leer und die Maſchinen ſtill ſtehen, werden
weder Strom noch Gas als Antriebskraft ge
braucht. Auch der arbeitslofe Arbeiter kann
ſich höchſtens eine dürftige Beleuchtung der
Wohnung erlauben. 1932 wurden nur
23,4 Mrd. Kilowattſtunden Strom und nur
5 Mrd. Kubikmeter Gas verbraucht. Jn fünf
Jahren ſt i e g der Stromverbrauch auf 53 Mrd.
Kilowattſtunden und der Gasverbrauch auf
12,5 Mrd. Kubikmeter.

Es wird mehr geleſen
Die Auflage der „IJlluſtrierten“ iſt von

7,5 Mill. auf 13 Mill. im vergangenen Jahre
gewachſen. Zwei Drittel aller Familien können
ſich eine „Jlluſtrierte“ leiſten. Aber darüber
kommt das ernſte Buch nicht zu kurz! Denn
die Zahl der Neuerſcheinungen iſt gleichzeitig
von 21 000 auf 24000 geſtiegen. Jn keinem
Lande der Welt außer Japan erſcheinen
ſo viele Bücher wie in Deutſchland.

Zeichnung: Zimmermann

Bei Verkündung des neuen Wirtschaftsprogramms für Oesterreich berücksichtigte Her-
mann Göring in seiner Wiener Rede auch die Landwirtschaft in starkem Maße. Unser
Bild zeigt der Größenordnung nach die Verteilung der landwirtschaftlichen Nutzfläche in
Oesterreich. Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man behauptet, daß die Erfolge der jetzt
auf Deutsch- Oesterreich ausgedehnten
gebietes um ein Vielfaches übertreffen werden.

Erzeugungsschlacht diejenigen des Reichs-
Die Hektarerträge lagen bei

Weizen um 6 d2z/ha, bei Roggen um 2,6 dz ha und bei Kartoffeln sogar um 21,5 d2/ha
unter Reichsdurchschnitt, weil sich der Kau
maeschinen unerschwinglich teuer waren,

f von Kunstdünger nicht rentierte und Land-
denn Oesterreich hat keine einzige Land-

maschinenfabrik Während im alten Reichsgebiet rund 19, 8 kg Reinstickstoff je
Heider im Wirfschaftsjahr 1936737 Verbraucht wurden, mußten sich Oesterreichs Bauern
im gleichen Zeitraum mit s, 2 kg begnügen Es gilt nun, zukünftig auch die

höchsten Erträge aus dem österreichischen Boden zu erzielen

Arbeitsloſigkeit von Mitte Dezember bis Mitte
Januar um weitere 1,3 Millionen er
höht habe.

„God's own country“, Gottes eigenes Land,
nannten die Amerikaner ſtolz in einer nun
ſchon viele Jahre zurückliegenden Zeit wirt
ſchaftlicher Blüte ihr Land. Nordamerika iſt
in der Tat ein von der Vorſehung in ſeltener
Weiſe mit wirtſchaftlichen Reichtümern aus
gezeichnetes Land. Der Lebensraum iſt von
unendlicher Weite, auf dem Quadratkilometer
wohnen nur 16,4 Menſchen, der Boden iſt noch
jungfräulich und wirft bei nur oberflächlichem
Ampflügen und ohne Verwendung von Kunſt
dünger hohe Erträge ab.

Kohle, Eiſen, Silber, Holz, faſt alle Roh
ſtoffe hat das Land in Fülle. And in dieſem

reichen Lande dennoch elf Millionen
ohne Arbeit, vielfach ohne Dach über dem

Hier ſpricht die Tat:
54 Mrd. RM. Sachgüterzugang

Jm Jahr 1932 betrug der Wert der
induſtriellen und handwerklichen Er
zeugung, der landwirtſchaftlichen Produk
tion und der Einfuhren 30,9 M er d. RM.

Jm Jahr 1937 iſt trotz der gegen
früher beſchränkten Einfuhrmöglichkeiten
aber durch verſtärkten Einſatz aller deut
ſchen Produktivkräfte der Sachgüter
zugang der deutſchen Wirt
ſchaft auf 54 Mrd. RM. erhöht
worden.

Bei einem Vergleich mit dem bisher
„beſten Jahr der Nachkriegszeit“ und
einer entſprechenden Umrechnung auf die
Preiſe des Jahres 1928 zeigt ſich, daß
1937 4 Mrd. RM. mehr dem deut
ſchen Volksvermögen zugeſchlagen wurden
als in der „Hochkonjunktur“ von 1928.

J J
Kopf, ohne Hoffnung auf den kommenden Tag!
Seit Jahren geht das nun ſchon ſo, alle Ver
ſuche, dieſen Zuſtand zu beſeitigen, haben nichts
gefruchtet. Zur Zeit ſtreitet man ſich darüber,
welche Methoden man in Zukunft an
wenden ſoll.Elf Millionen Arbeitsloſe auf
130 Millionen Menſchen! Das iſt un
gefähr die gleiche Lage, die Adolf Hikler 193
in Deutſchland vorfand. 6,5 Millionen von
66 Millionen waren arbeitslos, das Verhält.
nis war alſo noch ungünſtiger als in Amerika.
Dazu die Enge unſeres Lebensraumes, auf den
Suadratkilometer kommen bei uns 1436 Men.
ſchen! Der Boden wirft nur bei höchſtem
Kapital und Arbeitsaufwand die ertforderlichen Mengen Nahrungsgüter ab. Rohſtoffe
fehlen uns, wir gehören von Natur aus zu den
„Habenichtſen“.

Trotz aller dieſer tHemmungen wurde in vier Jahren die Arbeits
loſigkeit beſeitigt und am Ende des fünſten
Jahres ſtand die Feſtſtellung des Präſidenten
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
daß wir in Deutſchland 500 000 Ar
beſter mehr haben müßten, i
alle Anforderungen befriedigt werden ſollte

Schwierigkeiten und

Berliner Metallnotierungen
vom 30. März

Elektrolytkupfer (für 100 Kilogramm in RM 5
Original HüttenAluminium, 98-—99 v. H., in Beeſen
desgt. in Wals- oder Drahiharren, 99 v. H., 197
ſilber (für 1 Kilogramm) 85,80——388,80.

Terminmarkt. Kupfer März bis An
nominell Brief, 49,75 Geld. Tendenz 22Blei Märg bis Auguſt 21,25 nominell Wähngtf
Gexd. Tendenz: ſtetig. Zink: Märg hnne13 76 nominell Brief 18.75 Geld. Tendena: aba



Fermiſien Anzeigen

Mein lieber Mann, unſer guter Vater Schwieger
und Großvater, der Stadtbauingenieur i. R.

hre Vermählung zeigen en
Fleischermeistfer

Beine Bauermann
l friede Bauermann

VorS
Silber

Altqold
auft luwelier

TITTEL
Goldschmiede

meister

Herren berufs- und Sporfebekleidung

Willy fauliſt heute nach langem, ſchweren, mit großer Geduld
ertragenen Leiden in die Ewigkeit eingegangen

Jn tiefer Trauer:
Albertine Pfaul geb. Römer
Karl Pfaul u. Frau Liſelotte geb. Arndt
HannsKarl Pfaul als Enkel
Elſe Pfaul
Otto Schulze.

Halle, den 29. März 1938.
Liebenauer Straße 178.

Die Trauerfeier findet am Sonn abend, dem 2. April 19388, um
12 Uhr in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Frdl.
zugedachte Kranzſpenden erbeten an die Großdeutſche Feuerbeſtat
tung, Königſtraße 18.

geb. Seluule

Wilhelm ate 18
Djiemitz, den 31. März 1938

Schmeerstr. 12
Gen. Besch.5758

Familienanzeigen

in die MA3
Vertriebsstelle der
A. WoHalle (Sccle) e leipziger Strase 84 o Am leſpziger Turm

Reichszeugqmeisferei

zur Konfirmation unseres

Werner

Am 29. März 1938 verſtarb der BauJngenieur i. R.

Wälli Pfaul
Mit ihm ging ein treuer Berufskamerad von uns,
deſſen Andenken wir in Ehren halten werden.

Reichsbund der Deutſchen Beamten.
Fachſchaft GemendeBeamte.

Einäſcherungsfeier Sonnabend, dem 2. April 1988,
12 Uhr, große Kapelle Gertrauden Friedhof.

Am Dienstag nachmittag verſchied nach
kurzer Krankheit unſere unvergeßliche, liebe,
gute Mutter, Schwiegermutter u. Oma. Frau

Anng Gteinhauß
geb. Ehrlich

im 73. Lebensjahre,

Dies zeigen tiefbetrübt an
im Namen der Hinterbliebenen
Margarete Bielig geb. Steinhauf
Max Gteinhauf
Kurt Gteinhauf

Halle (Saale), den 30. März 1988.
Ludwigſtraße 16

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. April
1988, 10.15 Uhr von der Kapelle des Südfried
hofes aus ſtatt.

Zugedachte Blumenſpenden nimmt die Beerdigungs
anſtalt Willy Lutze, Krukenbergſtraße 7, entgegen.

Am 28. März 1938 verſchied nach ſchwerem Leiden
unſer lieber Landsmann und Vorſtandsmitglied,
der Stadtinſpektor

Willi Wanke
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken
bewahren und grüßen ihn mit einem letzten
„Glück auf!“.

Erzgebirgs-Fweigverein Halle
J. A. Willy Schürer, 1. Vorſitzer.

VRachruf
Wir haben heute unſeren am Sonntag dem 27. d. M.

nach ſchwerer Krankheit verſtorbenen Berufskameraden

ObermeiſterWilhelm Jlgenſtein
zur letzten Ruhe geleitet. Selbſtlos und treu bis zu den
letzten Tagen ſeines ſchweren Leidens hat er ſich in den
Dienſt für die Erhaltung und Förderung unſeres Berufs
ſtandes geſtellt.

Auf den beſonderen Wunſch des Verſtorbenen bringen
wir dieſen Nachruf erſt nach ſeiner Beſtattung.

Wir werden ihm das nie vergeſſen.

Dachdecker Innung Halle (S.)
Wilhelm Seydewitzſtellvertretender Obermeiſter

Halle (Saale), den 30. März 1936

leuge,
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fie vnd Annehmlichkeiten för die

wegen sollte man Dosen-Bohner-
wachs Seifix verwenden. Es boh-

aert wunderbar, möhelos und
spiegelklar. S Dose RM 0.40
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tHausfrou. Schon der Sauberkeit

sommerdlienst-
Halbschuh

Marine
Schnürzchuh

Halbschuh
nach Vorschrift
d. Reſchsjugend-
führungANDGRAF
Schmeerstrasse 25

Samilifen-
anzeigen
gehören in die
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Naundorf bei Reideburg

Für die vielen Glüchvönsche und Geschenke

sagen wir alen unseren herzlichsten Dank.

Peinleol d Aliiller

un Fr.

Sportbälle

Sohnes

Bunte Gummi Bälle

Sonderangebot 25 Pf.
Tennisbslle

FuB-Pie eK. sehuh Meierging
Leipziger Str. 86
Fernruf 39 04

Herrenhüte
Friedrich Koch

Leipziger Straße 74

75

erste Marken

Für die Aufmerkſamkeiten an
läßlich der Konfirmation unſeres
Sohnes Ekkehardt danken
he rslichſt 8

Stürmer und Frau

Hohenthurm, den 30. März

Für die vielen Glückwünſche und
Geſchenke zur Konfirmation unſerer
Tochter Gerda ſagen wir unſeren
herzlich ſten Dank.

Bäckermeiſter
O. Hoffmann u. Frau

Ammendorf, Waldſtraße 29.

1863

Otto-KUfrer-Str. 79
frühere Glauchaer Str. 79)

Jonnnurs Tun
Aelteste Groß-Rosschlächterei der Prov. Sachsen

HARILILE (S.) Ruf nur 26518

woe

O ine
russi2

erbilſigt v e

Us
Warum Alte
Balhung?
Behandlung

wege
beschwerden

schrift über

Warungransen

Gicht, Ischias, Asthma,
Nerven-, Magen-, Darm- und Herz-

Beine Krampfadern. Zucherkrankheit,
schwerden der Wechseljahre. Gesunder Schlaf.
Verlangen Sie schriftlich Rostenlose Aufklärungs-

Anschrift; M. Wieky, Wiesbaden M,
Nerofal 37, Haus Marienquelle

berraschende Erfolgol
rserscheinungen? Arterienver-
Stuhlyerstopfung? Erfolgreiche
von tlexenschuß, Rheumafismus,

Erkrankung der Luft
Nieren- u. Leberleiden offene

Be

Lebensqu el

Herrenanzüge
aus

aus

guten Zutaten von 6s RM an, la Si
modernen strapazierfähigen Stoffen und

zugebrachten Stoffen von 30 RM an

ruulkeenbergate. 2

Allein
ſtehende

Kriegs oder Be
amtenwitwe, die

älterem penſion.
Beamten den klei
nen Haushalt zu
führen bereit iſt,

wolle ihre Zu
ſchrift, möglichſt
mit Lichtbild, un
ter S 303 an die
MNZ-Geſchäftsſt.

Sangerhauſen
einſenden.

Herr
ſucht Dame bis
50 Jahre f. Reiſe
u. Wanderungen
zwecks ſpäterer
Heirat kennenzu
lernen. Angebote
mit Bild unter
W 155 an die
MNZ, Weißen

dwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbtetend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Donnerstag, den 31. März 1938,
10 Uhr, in alle, AdolfHitlerRing 13:

1 Klavier, 1 Schreibmaſchine (Olym
pia) 1 Friſiertoilette, 1 Schreibtiſch,
Fahrräder, Fahrradrahmen, Schuhe,
Möbel u. a. S.

12 Uhr an Ort und Stelle (Ort wird
in der Verſteigerungshalle vekannt
gegeben):

Ladentiſche, 4 Warenſchränke, 1 Regi
ſtrierkaſſe, 1 Schreibmaſchine (Jdeal),
1 Schreibtiſch 1 Schreibmaſchinentiſch,
Herrenhalbſchuhe, Schlafdecken.

Ehrhard, Obergerichtsvollzieher.

1 Vitrine, 1 Regiſtrierkaſſe. 1 Inſtru
mentenſchrank, 1 Schreibtiſch. 2 Leder
ſeſſel, 1 Chaiſelongue, 1 Nähmaſchine
(Singer).

Ferner an Ort und Stelle:
1 ausgebrannter Perſonenwagen.

Zeit und Ort werden in der Ver
ſteigerungshalle bekanntgegeben.

Pietz, Gerichtsvollzieher kr. A.

1 Poſten Textilwaren, 1 Poſten
Tiſchlerwerkzeuge, 1 Schreibmaſchine
(Merz), 1 Aktenrollſchrunk.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

1 Gasherd, 1 Schreibtiſch, 1 Kredenz,
1 Wanduhr, 1 altes Fahrrad und
Puderquaſten.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Freitag. den 1. April 1938. 10 Uhr,
in HalleTrotha, Gaſthof Reichskanzler:

1 Fuchsſtute.

bürgermeiſter über.

legenheiten der
Schulen werden von ihm Beiräte für
das höhere Schulweſen berufen.

ſollen von

Damen- u. Herrennut- Umpresserei

Halle (Saale), Steinweg 10, Laden
und Leipeiger Straße 77

Neueste Formen für Damenhüte.
Reinigen färben und modernisieren von

Herrenhüten,
Niedrige Preise saubere Arbeit.

Anzeigen

deshalb überall Beachtung

Ufer
amtliche Bekanntmachungen

Berwaitungsordnung für die höheren
Schulen der Stadt Halle

S

ausſchuſſes für die ſtädtiſchen höheren
Schulen in Halle gehen auf den Ober

(2) Jn Angelegenheiten
lichen Zuſtändigkeit
e der ſtaatlichen Schulbehörde.
des Oberbürgermeiſters in den Ange

ſtädtiſchen höheren

ihm vor Entſcheidungen
in wichtigen Angelegenheiten gehört
werden.

(2) Es werden berufen:
a) die vom Oberbürgermeiſter be

ſtimmten Leiter der höheren
Schulen,

b) drei Bürger der Stadt Halle,
unter denen ſich Ratsherren be
finden ſollen,

c) ein Vertreter der HitlerJugend,
der Bürger iſt.

Soweit die Berufung zu b) und c)
nicht Ratsherren betrifft erfolgt ſie im
Benehmen mit dem Beauftragten der
NSDAP.

S. 3. Der ſtaatlichen Schulbehörde
bleibt vorbehalten, nach Benehmen mit
dem Oberbürgermeiſter einen Vertreter
zu den Beratungen der Schulbeiräte
zu entſenden.

8 Jm übrigen gelten in ſinn
Anwendung bis auf weiteres

die Vorſchriften der Verwaltungs
ordnung für ſtädtiſche höhere Lehr
anſtalten (Erl. des Preuß Miniſters
der geiſtlichen und Unterrichts Ange
legenheiten vom 1. 10. 1918 V l
Nr. 294, 1 in der Faſſung des Erl.

gemäßer

vom 5. 11. 1919 U II Nr. 1769uſw. Zentr. Bl. 1918 S. 684 und
1919 S. 662).

F. 5. Dieſe Beſtimmungen treten am
1. 4. 1988 in Kraft.

Halle (Saale), den 19. März 1938.
Der Oberbürgermeiſter

idemann.We

Verdingung
über Malerarbeiten im Leichenhallen

gebäunde des Gertraudenfriedhofes.

Angebote ſind bis zum Eröffnungs-
tag, 6. 4. 1938, 10 Uhr, im Ratshof,
Leipziger Straße 1, Zimmer 316, abzu
geben. Verdingungsunterlagen ebenda
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle (Saale), den 29. März 1938.
Städt. Bauverwaltung.

Verdingung
über Erd und Pflaſterarbeiten in der
Mansfelder Straße (I. Bauabſchnitt
zwiſchen Hermann-Göring- Straße und

Zwölfbogenbrücke).

Angebote ſind bis zum Eröffnungs
tag, 13. 4. 1938, 10 Uhr, im Ratshof,
Leipziger Straße 1, Zimmer 316, abzu
geben. Verdingungsunterlagen ebenda
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle (Segle), den 29. Mörz 1938.fels, Tiſchendorf, Obergerichtsvollzieher.

II

finden durch die M 2
große Verbreitung und

(1) Die Befugniſſe des Schul

der ſtaat
handelt er kraft

(1) Zur ſtändigen Beratung

Dieſe

Städt. Bauverwaltung

Stil Zimmer
formſchön und ſehr billig

fetzt Barfüßerſtraße 18

klolne s Fubnandagen

haben sich auch in den schwersten
Fällen glänzend bewährt.

Kleine“s Bandagen sind für Platt-,
SenR-, Knich-, Spreisfuß, Frost-

ball en

Vorführung Rostenlos
Am Freitag, dem 1. April,
ist der Erfinder in meinem Ge-

schätt persönlich anwesend

E. Kertzscher
Bandagen

Adol Hitler Ring 3

Gpratt's
Kückenfutter

Gpratt's
Kücko,
die Kückengrütze

Spratt's
Enten
Außfzuchtfutter

Gebr. Toedtloff
Große Steinſtraße 34 a

wirklich shöne Modelle
zu niedrigen Preisen

in großer Auswahl
87.- 42.- 48. 55.- 58. 62. usw.
Sporhwagen auf 6 Riemen
18.50 19.90 21.75 24.- 26.75
Preise je nach Form u. Ausführung

Stubenvwagen, einzelne
Untergestelle, Verdeck-

bögel, Schleierhalier usw.
immer preiswert

Das große fachunternehmen für
Mitneldeutschland mit seiner un-
erschöpflichen, schönen v. immer
richtigen Auswahl in Kinderwagen,

und Kinderbetten
Mrichett 7 die Romnſetz 9. 3 Min. v. Rerk J

Seklalzimmee

imitiert Eiche

R 345.- 365.- 395.
Ehestandsdarlehen werden

in Zahlung genommenAnt wunsc rezannne
rLichmaun (o.
Inhaber Paul Sommer

Halle Gr. Ulrichstraße 51
Eingang Schulstraße

Pflaumen -,65 -,55
Apfelmus

BirnenErdbeeren 1,05
Schakkenmorellen

Haushalfmiſchung

m. gekr. Erbſen 40
Schnitktbohnen -,45 -,38
Friſchgemüſemiſchung-,62-,58

Spargelabſchnikte 98
Pfifferlinge 1,35
Lachserſahß, gef. 125g -,20

Fleiſchfſalat 125g -,23
Edamer, halbfett 125g -,18
Oelfardinen Dſ. ,28
Bohnenkaffee

Fl. o. Gl.
Apfelſüßmoſt -,60 0,55
Johannisbeerwein 0,55
Erdbeerwein a 6,70
Weißwein, Rheinpfal 86er 0,75
Rokwein, Rheinpfalz 86 er 0,75

Diſch. Wermukwein 0,65
Griech. Deſſertwein 1,00
Griech. Jnſel Samos 1,10
Diſch. Sekt „Hausmarke“

inkt. Fl. 1,65
Echter Vordhäuſer 829, 1,75
Weinbrandverſchnitt 889, 2,25

Eier-Weinbrand 20 3,25
Pfefferminzlikör 30 2,20
Banille-Likör 80 2,30
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Wir fordern Leiſtung für die Gemeinſchaft
ginn und Aufgabe der allährlichen Reichsberufswettkämpfe aller ſchaffenden Deutſchen

Auf allen Gebieten unſeres politiſchen,
wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens hat ſich
eine Umwertung aller Werte vollzogen. Sie
iſt uns heute ſchon in Fleiſch und Blut über
gegangen, ja wir können es ſchon nicht mehr
glauben, daß es eine Zeit gegeben hat, in der
es anders war. Dasgilt auch für den Reichs
berufswettkampf, der bereits ein Begriff und
feſter Beſtandteil geworden iſt und ſich vom
Kampf der Jugend zu einem Wettkampf aller
Schaffenden entwickelt hat.

Jn den Jahren der tiefſten Erniedrigung
war nicht nur die Arbeit verpönt, es gab auch
keinen Anreiz zur Leiſtung. Wo ſollte er auch
herkommen, wenn der Lehrling nach drei bis
vierjähriger Lehrzeit auf die Straße geworfen
wurde und ſich dann einreihen mußte in die
roße SiebenMillionenArmee der Arbeits
oſen? Unter ſolchen Amſtänden war es nur

natürlich, daß der Wille, etwas zu lernen,
gering. war. Erſt als der Nationalſozialismus
wieder die Arbeit adelte, als der Führer durch
das große Aufbauprogramm die Arbeitsloſig
keit beſeitigte, trat ein Wandel ein. Das
deutſche Volk erkannte wieder, daß der Sinn
des Lebens iſt zu kämpfen und zu arbeiten,
aber nicht, wie man bisher glaubte, zu
arbeiten, um leben zu können. Jn aller Er
innerung ſind noch die Etappen von der
Arbeitsloſigkeit zum nunmehrigen Mangel
nicht nur von Facharbeitern, ſondern über
haupt an Arbeitskräften. Dieſen Mangel gilt
es auszugleichen durch eine Steigerung der
Leiſtung, und damit zuſammenhängend durch
eine Berufslenkung, daß der rechte Mann an
den rechten Platz kommt. Dieſe Entwicklung
hat die Partei rechtzeitig erkannt und ſo
bereits frühzeitig Vorarbeit geleiſtet. Die
Deutſche Arbeitsfront hat zu dieſem Zweck
bereits 1934 den Reichsberufswettkampf ein
geführt, zu dem die Jugend aufgerufen und
für den ſich die HitlerJugend tatkräftigſt ein
eſetzt hat. Mit Jdealismus, Hingabe und
pferbereitſchaft wurde dieſer Kampf 1934

aufgezogen. Die Gegner, die ſolches Beginnen
als Wahnſinn verſpotteten, wurden ſehr ſchnell
eines veſſeren belehrt, beteiligten ſich doch
ſchon damals allein aus unſerem Gau 18301
männliche und weibliche Jugendliche, von
denen 39 nach Berlin zum Reichswettkampf
geſchickt werden konnten. Dieſer Anfangserfolg

ewies ſchon das ſtarke Wollen unſerer Jugend
zur Leiſtung auf allen Gebieten, denn die
Prüfungen erſtreckten ſich nicht nur auf fach
liches Können ſondern wurden ausgedehnt auf
weltanſchauliche Feſtigkeit und körperliche
Tüchtigkeit. Eine uralte Erkenntnis, die in
der Zeit egoiſtiſchen, und liberaliſtiſchen
Denkens verſchüttet worden war, wurde
wieder auf den Schild gehoben: Nur in einem
e Körper ſteckt ein geſunder und

eiſtungsfähiger Geiſt. Die Erfahrungen der

Das bisherige Syſtem der Verufserziehung droht zu erſtarren. Der
Berufsweg des einzelnen bietet nicht ausreichend Gewähr dafür, daß tatſächlich
der Tüchtigſte an die Spitze kommt, daß der rechte Mann den rechten Platz
einnimmt. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat, um dieſen Gefahren zu
begegnen, den beruflichen Wettkampf eingeführt.

bereits auf 29 733. 1937 beteiligten ſich bereits
35 174, und in dieſem Jahre, nach Ausdehnung
auf alle ſchaffenden Deutſchen, nahmen 50 000

bisherigen fünf Reichsberufswettkämpfe haben
das immer wieder beſtätigt.

Von Jahr zu Jahr wurde die Teilnehmer-
zahl größer, von Jahr zu Jahr wurden die
Aufgaben ſchwieriger und die Leiſtungsklaſſen
vermehrt. Beteiligten ſich 20 833 aus unſerm
Gau im Jahre 1935, ſo ſtieg ihre Zahl 1936

lich die allerbeſte Beſtätigung dafür, daß der
eingeſchlagene Weg der richtige iſt. Das hatte
nun auch wieder zur Folge, daß der Beſuch

Bild in der Mitte: Der schönste
Augenblick in ihrem Leben. Links
oben: Ein Maler bei seiner Arbeit.
Rechts oben: Er muß eine Glasröhre

biegen. Unkten von links nach
rechts: Bei den sportlichen Welt
kämpfen. Mit Mut an die theore-
tische
Wettkampfgruppe Hauswirtschaft ist

ein Kuchen zu backen

Prüfungsarbeit. In der

Aufn. MN8Archiv (2), Bildſtelle der Hitler
Jugend Gebiet Mittelland (5)

Jugendliche und 10 000 Erwachſene teil. Wahr-,

der Einrichtungen zuſätzlicher Berufsſchulung
ſtieg. Das Können im Fach, das Vorbild im
Beruf, das Streben nach beſonderer Leiſtung
wuchſen, und nationalſozialiſtiſche Führung
ſorgt dafür, daß alle dieſe ſchöpferiſchen Kräfte
wirkſam werden für die Gemeinſchaft. Es
ſtieg die Zahl der Wettkampfgruppen von 105
auf 575. Das ſtellte an die Wettkampfleitung
und an die Arbeitsausſchüſſe zur Bewertung
der Arbeiten gewaltige Anforderungen, die
gelöſt wurden durch die Einſatzbereitſchaft von
Tauſenden von Prüfern und Prüferinnen.

Jn den genannten Zahlen liegt ein ganz
beſonderer Erfolg, denn die Beteiligung an den

Wettkämpfen beruht auf Freiwilligkeit. So
ſpiegelt ſich darin die politiſche Erziehung und
weiter kommt die tatkräftige Mitarbeit am
Aufbau zum Ausdruck. Es gibt nur ein Kapi
tal, das einen wirkungsvollen Einſatz ver
ſpricht, nur eine Stärke, die die deutſche Lage
zu meiſtern vermag: die deutſche Arbeitskraft,
den ſchöpferiſchen und fleißigen Menſchen! Aus
dieſem Wettkampf kriſtalliſteren ſie ſich heraus,
wird die wahre Leiſtung ermittelt und es
kann die Förderung der Begabten einſetzen.
Die Sieger in den Wettkämpfen werden vor
der ganzen Nation herausgehoben und
öffentlich geehrt als die tüchtigſten Söhne und
Töchter unſeres Volkes. Sie haben das große
Glück und die herzliche Freude, alljährlich am
1. Mai vom Führer empfangen zu werden und
dieſer Händedruck iſt ihnen der höchſte Dank.
Bisher hatten dieſes Glück aus unſerem Gau
im Jahre 1934 zwei, 1935 drei, 1936 vier und
1937 ſechs Reichsſieger. Jn dieſem Jahre be
teiligen ſich am Endkampf 203 Gauſieger, von
denen etwa 70 v. H. Führerſtellungen in der
HitlerJugend innehaben. Unſer Gau kann
auf dieſe Ergebniſſe mit Recht ſtolz ſein, zeigen
ſie doch, daß er ſeinen Namen als Arbeits
und Leiſtungsgau mit vollem Recht führt.

Wenn wir dieſes Gebiet in Wort und Bild
beleuchten, ſo ſoll damit der Blick auf die Auf
bauarbeit hingelenkt werden, die vom Führer

und ſeiner Bewegung auch hier geleiſtet wor
den iſt. Sie wird ganz offenſichtlich, wenn wir
noch die Teilnehmerziffern im ganzen Reich
anführen, ſie ſtiegen von 750 000 im Jahre 1935

auf 1,8 Millionen im Jahre 1937. Das iſt für
wahr eine enorme Leiſtung, die von der Partei

geweckt wurde. Sie anzuerkennen, und dem
Führer dafür Dank zu ſagen, iſt unſere Pflicht
am Tage des Bekenntniſſes, am 10. April. Wir
ſtimmen alle mit Ja und geben damit kund,

daß wir zum Führer und ſeiner Bewegung
ſtehen, die Deutſchland wieder aroß, ſtark und

mächtig gemacht hat. E. G.

20

it

e



Mifeſdeufsche NafonaſZelfuno

Keichsminiſter Dr. Goebbels ſprach in Wien
20000 in der neuen Kounclgebungshalſe es Norch- West- Bahnhofs Der Reſchspropagandaminister nach

sechs Jahren zum ersten Maſe Wieder im befreiten Oesterreich Jubel um den Eroberer Berlins

Wien, 31. März. Am Dienstagabend ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels
in der großen Halle des Nord WeſtBahnhofs, die ſo lange ſinnlos leergeſtanden
hatte und nun Kundgebungs-Halle des Nationalſozialismus geworden iſt. Es war
die erſte Kundgebung des Reichspropagandaleiters auf öſterreichiſchem Boden ſeit

ſechs Jahren! Die erſte Rede dieſes großen Künders der nationalſozialiſtiſchen
Jdee im befreiten Wien! Es war ein hiſtoriſches Ereignis, ein Erlebnis, daß in
ſeiner Größe und Stärke an jene Tage erinnerte, da der Führer ſelbſt in Wien
weilte, da ganz Wien von einem einzigen großen Begeiſterungstaumel erfaßt war.

Schon viele Stunden vor der Ankunft des
Miniſters ſtrömten die Menſchenmaſſen zu der
Kundgebungshalle. Jn langen Zügen eilten
ſie aus den Betrieben herbei, aus allen Stadt
teilen zogen ſie heran. Jeder wollte dieſen
Mann hören, deſſen flammenden Reden immer
wieder alle Herzen für die Jdee des Führers
begeiſterten, dieſe Reden, denen ſie in der Ver
botszeit ſo oft heimlich am Rundfunk gelauſcht
hatten, hinter verſchloſſenen Türen und ver
hängten Fenſtern.

Der Andrang der Maſſen war ſo gewaltig,
daß die rieſige Halle ſchon eine volle Stunde
vor Beginn der Verſammlung geſperrt werden
mußte. 20 000 Volksgenoſſen waren
in der überfüllten Halle, 30000
marſchierten an dieſem Abend und
beſetzten die Zufahrtſtraßen, aber
unzählige konnten auch hier keinen Platz
finden. Alle Beſitzer von Rundfunkapparaten
hatten ihre Lautſprecher in die Fenſter geſtellt
und hatten ſo Gelegenheit gegeben, daß jeder
die Rede mit anhören konnte. Großlautſprecher
waren auf den Straßen angebracht, die meiſten
Gaſtſtätten übertrugen die Rede. Und die Bei
fallskundgebungen dieſer Menſchen auf den
Straßen, in den Lokalen und in den
Wohnungen waren nicht minder begeiſtert und
inbrünſtig wie die der 20000 in der großen
Halle des NordWeſtBahnhofes.

So erlebte ganz Wien und über den Rund
funk ganz Oeſterreich die Stunde, in der einer

Hpenden für Oeſterreich
Alle deutſchen Volksgenoſſen, die an der

Linderung der Not im Lande Oeſterreich mit
helfen wollen, können Geldſpenden einzahlen
auf das Konto „Oeſterreich“ bei allen Dienſt
ſtellen des WHW. oder bei allen in der
Reichsgruppe „Banken“ zuſammengeſchloſſenen
Kreditinſtituten (Vanken, Girozentralen, Spar
kaſſen, Girokaſſen, gewerblichen und landwirt

ſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften) und bei
allen Poſtſcheckämtern.

BEEecGGGeEeeAeEÜC

der älteſten Mitkämpfer des Führers mit dem
vergangenen Syſtem unter dem Jubel ganz
Oeſterreichs abrechnete und den Ausblick zeigte
in eine glückhafte Zukunft für Deutſch
Oſterreich.

„SiegHeil, Goebbels!“ brauſte es durch den
weiten Raum, als der Reichspropagandaleiter
die Kundgebungshalle betrat. Dr. Goebbels,
der Eroberer von Berlin, hatte nun auch die
Herzen der Deutſchen im öſterreichiſchen Lande
die Herzen der Wiener im Sturm erobert
Auf dem Wege durch die Halle dankte er nach
allen Seiten für die begeiſterte Begrüßung, die
ihm hier bereitet wurde. Seinen ſtrahlenden
Augen ſah man die Freude an, daß er lin
einmal in der Hauptſtadt der Südoſtmar
ſprechen konnte. Vor der Rednertribüne n
zwei BDM.Mädel ihm einen Blumenſtrauß
überreicht. Der Doktor, deſſen Liebe zu Kindern
auch hier bekannt iſt, dankte ihnen ſichtlich
freüdig bewegt. Und dann ſcholl ein ſcharfes
Kommando durch die Halle „Fahnen und
Standarten auf!“ Die arg oe der Be
wegung zogen ein, in Ehrfurcht und Schweigen
von der Menge begrüßt.

Und dann begrüßte SS.-Gruppenführer
Veichsſtatthalter Dr. SeyßJnquart den
Reichsminiſter, indem er folgendes ausführtet

„Volksgenoſſen! Parteigenoſſen!
Jm Jubel über den Durchbruch des Natio

nalſozialismus in Oeſterreich und in der
reude über die Heimkehr ins Reich dürfen

wir die Zeit nicht vergeſſen, in der unſer Füh
ter und ſeine Getreueſten den Kampf gegen

arrismus, Judentum und Freimaurerei und
entrum aufgenommen und im alten Reich

ſiegreich durchkämpft haben. Dieſer Sieg im
alten Reich iſt die Grundlage des neuen
an wlands und des nationalſozialiſtiſchen

es.
Erinnern wir uns an die Zeit, da Berlin
ie unerſchütterlich ſcheinende Höchburg der

marxiſtiſchen und jüdiſchen Kräfte war, als
ein Braun und Severing und ein ſoge
ter Polizeipräſident Weiß das deutſche
olk niederzwangen und die Brüder Bar

mat und Genoſſen auf dieſem Volkskörper
rer Geldgier und ihren Leidenſchaften frön-
en, da jeder deutſche Mann, der ſich gegen
in Syſtem erheben wollte, von der Kom
nune, von unſeren irregeführten Volksgenoſſen,
niedergeſchlagen wurde.
J Dann aber horchten wir auf, wir, die wiron an der Möglichkeit eines Erfolges in

Berlin zweifelten. Denn ein Mann, vom
Vertrauen des Führers getragen, trat mitten
in das rote Berlin, unerſchrocken gegenüber
allen Drohungen, immer in der vorderſten
Reihe. Unaufhaltſam in glühender national
ſozialiſtiſcher Begeiſterung eroberte er die
Hochburg aller dem deutſchen Weſen feindlichen
Kräfte.

Die Entſcheidungsſchlacht desNationalſozialismuüus, als Banner
träger des national ſozialiſtiſchen
Wortes, hat der Doktor, Parteigen oſſe
Goebbels, geſchlagen und gewonnen. (Sieg-Heilrufe grüßen bei dieſen Wor

ten des Reichsſtatthalters Dr. Goebbels, den
Eroberer Berlins

Und ſo begrüßen wir den Reichsminiſter
und Parteigenoſſen Dr. Goebbels aus freudig
bewegten Herzen in der zweitgrößten Stadt
des großdeutſchen Reiches, in Wien, das ihm
in den Tagen des Kampfes am 10. April
ebenſo einmütig und reſtlos folgen wird wie
ſein Berlin. Herr Reichsminiſter und Partei
genoſſe Goebbels, jetzt bitte ich Sie, zu uns zu
ſprechen

Jubel dankte dem Reichsſtatthalter. Aber
dieſer Jubel ging in dieſem Augenblick in helle
Begeiſterungsſtürme über, als Dr. Goebbels
ſelbſt an das Rednerpult trat. Minutenlang
konnte er nicht mit Sprechen beginnen, minu
tenlang jubelten die Menſchenmaſſen von
neuem „SiegHeil“ und „Heil Dr. Goebbels“.
Alle waren von den Plätzen aufgeſprungen,
alle grüßten in nicht endenwollender Begeiſte
rung den Mann, der ſtets einer der Beſten
und Treueſten des Führers geweſen iſt.

Endlich war es möglich, Ruhe zu ſchaffen
die klangvolle Stimme des Reichspropaganda-
leiters füllte den weiten Raum. Jm erſten
Augenblick fühlte man, daß er hier wieder aus
tieſſtem und vollſtem Herzen ſprach.

die Rede des Reichsmimiſters
Seine Rede hatte folgenden Wortlaut:
„Meine deutſchen Volksgenoſſen und Volks

genoſſinnen!
Es iſt nun faſt ſechs Jahre her, daß ich das

letzte Mal in Wien ſprach. Jch kam damals
aus dieſem Reiche, in dem wir National
ſozialiſten ſoeben in die Endphaſe des Kamp
fes um die Macht eingetreten waren.

Die beiden feindlichen Lager des National
ſoziglismus und Kommunismus ſtanden ſi
entſcheidungsentſchloſſen gegenüber. Jeder
mann wußte, daß es jetzt kein Ausweichen

mehr gab. Die Dinge waren ins Rollen ge
kommen. Und nun ſollte die Entſchei
dung darüber fallen, ob das Reich für die
nähere und weitere Zukunft in das Chaos des
Bolſchewismus verſinken, oder ob ſich unter
der Fahne des Nationalſozialismus eine Neu
ordnung und ein Neuaufbau vollziehen ſolle.

Zn dieſen gewitterſchwangeren Wochen kam
ich damals nach Wien; denn wir National
ſozialiſten nährten die Hoffnung, daß, wenn
der große politiſche Ambruch im alten Reich
ſich vollziehen ſollte, Oeſterreich mit in
den Strudel der Ereigniſſe hineingezogen wer
den könnte. Dieſe Hoffnung hat uns damals
getrogen. Jch kam in eine Stadt, die, wenig
ſtens in ihrem äußeren Bilde, ihren deutſchen
Charakter längſt verloren hatte, und die da
mals tonangebende Wiener Juden-preſſſe überſchüttete mich bei Ankunft und
Abſchied mit wahren Kübeln von
Schmutz, Lüge und Verleumdung
(ſtürmiſche Entrüſtungs- und Pfuirufe). Das
war im September 1932.

Und dann begann der große Machtkampf
im Reiche ſelbſt. Eine kleine Clique von
Uſurpatoren verſuchte, die Millionenbewegung

des Nationalſozialismus von der Macht fern
zuhalten. Da ſie nichts mit dem Volk zu tun
hatte, im Gegenteil das Volk ihr jede Gefolg-
ſchaft verweigerte, blieb ihr nichts anderes
übrig, als ſich auf die nackte Gewalt zu ſtützen.
Aber ſchon Talleyrand hat einmal geſagt, daß
ſich auf Bajonettſpitzen nicht gut ſitzt. Das be
wahrheitete ſich damals bei uns im Reiche,

Das Volk ſtand auf, der Sturm brach los,
und von dieſem Volksſturm wurden dann alle
die uns feindlichen Gewalten hinweggefegt.
Es kam ein 30. Januar 1933. Wie nach einem
friſchen Frühlingshauch ſank nun ein altes
und morſches Syſtem dahin und ſiegreich ſteht
in den Fahnen des Reiches die Fahne der jün
gen Bewegung Adolf Hitlers auf! (SiegHeil
Rufe und ſtürmiſcher Beifall wechſeln bei dieſer
Erinnerung an die großen Tage im Reiche
miteinander ab.)

Es wäre dem deutſchen Volk im Reich und
insbeſondere im deutſchen Oeſterreich mancher
Leidensweg erſpart geblieben, wenn es uns
damals gelungen wäre, auch dieſes Land in
den revolutionären Aufbruch des alten Reiches
hineinzuziehen

Das wäre auch gelungen, wenn ſich hier
in Oeſterreich der Volksbewegung der Natio
nalſozialismus nicht jene der kleinen
Machtcliquen entgegengeſtellt hätte, die
gar nichts mit dem Volke zu tun hat, ſondern
nur den Ehrgeiz beſaß, Tyrannen des Volkes
zu ſein. (Stürmiſche Bewegung geht bei dieſen
Worten durch die weite Halle.)

Es war denn auch allzu verſtändlich, daß
Oeſterreich von dieſem Augenblick an das
Lieblingskind der internationalen
Welt demokratie wurde. Es war das
jene Weltdemokratie, die jetzt etwa ihr menſch

Hamburg hörte den Führer

in seiner vierten großen Rede in diesem Wahlkampf richtete Adolf Hitler am Diensfag
seinen mitreißenden Appell an die 1,7 Millionen der alten Hansestadt Hamburg. Unser
Bild gewährt einen Ueberblick über die mächtige, bis auf den letzten Platz gefüllte
Versammlungsstätte Groß -Hamburgs, die Hanseaten-Halle, während der Führerrede am

Dienstadabend Aufn.: Scherl

liches Herz entdeckte, dieſelbe, die uns die
Diktate von Verſailles und St. Germain und
damit den ſchimpflichſten und ſchändlichſten
Friedensvertrag aufgezwungen hatte, den die
Weltgeſchichte kennt. (Minutenlange Pfuirufe.)
Das war dieſelbe internationale Weltdemo
kratie, die ſtets von Freiheit und Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker faſelt, in der
Praxis aber kein Mittel unverſucht läßt, um
wehrloſe Völker zu unterdrücken, zu unter
jochen und unter die Gewalt internationaler
Mächte zu zwingen. Wir kennen dieſe heuchle
riſchen Menſchlichkeitsapoſtel!

Eintagsfliegen worden Weltgröben
Dieſe Weltdemokratie, die nun ihr Herz für

das ſouveräne, ſelbſtändige Oeſterreich ent
deckte, die uns als Diktatoren beſchimpft und
verleumdet, ſie begann nun gewiſſe Ein
tagsfliegen des politiſchen Lebens in
Oeſterreich zu wahren Weltgrößen
empor zu loben. (Verſtändnisvolle Heiterkeit.)

Männer, deren Format beſtenfalls zu
Handlungsreiſenden ausreichte, wurden zu Er
rettern erkoren (Stürmiſches Gelächter), zu
Staatsmännern, auf deren tiefe Weisheiten
die Welt horchte, wenn ſie dem Gehege ihrer
Zähne entflohen. Das Volk aber, das ſich gegen
die Tyrannen auflehnte, wurde zum Friedens
brecher erklärt.

Dabei hat dieſes Volk niemals den Frieden
gebrochen, ſondern nur ſeine vollkommene Ver
ſtändnisloſigkeit einem Syſtem gegenüber be
kundet, in dem immer von Frieden geredet
wurde und Millionen Menſchen den härteſten
Strafen und brutalſter Tyrannei unterworfen
waren. Eine kleine Clique von Legi
timiſten war zur Stimme des Volkes
erhoben! Hochgeborene Nichtstuer, von der
internationalen Welt legitimiert, im Namen
Oeſterreichs zu ſprechen, ließen ſich von be
zahlten Bürgermeiſtern Ehrenbürgerbriefe
ausſtellen.

Der Sieg der ldee
Aber ſo leicht läßt ein Volk im 20. Jahr

hundert der techniſchen Sperr des
Autos, des Flugzeuges und des Rundfunks
nicht ein frevelhaftes Spiel mit ſich treiben.
Man kann zwiſchen Menſchen Barrieren und
Schranken errichten Jdeen aber ſind
zollfrei! Und die Jdeen ſprangen über
dieſe von Menſchen aufgerichteten Barrieren
hinweg und eroberten in einem Sturmwind
das Herz des ganzen Volkes.

Wieviel Kämpfer ſind damals in die Ge
fängniſſe gewandert, wieviel ſind aus Arbeit
und Brot verjagt worden? Wieviele wurden
peinlichen Verhören und quälenden Marte-
rungen unterworfen? (Brauſende Rufe der
Empörung.)

Wenn unter ſolchen Drangſalen
eine Jdee lebendig bleibt und eine
Fahne nicht eingezogen wird, dann kann man
wohl ſagen: Es handelt ſich um ein Jdeal,
das die Kraft beſitzt, eine Welt zu
erſchüttern! Es gab daher für uns
Nationalſozialiſten keinen Zweifel darüber,
ob wir, ſondern nur, wann wir dieſes Land
dem Reiche wieder zurückgewinnen könnten!
(Die Maſſen ſpringen auf und taktmäßig don
nern minutenlange Siegheilrufe durch die
Halle.)

Alle wußten das, nur nicht die, die es an
ging. (Jubelndes Gelächter.) Sie verſchloſſen
eigenſinnig und boshaft ihre Augen vor der
unabwendbaren Dynamik und Entwvwicklung,
die ihr Geſetz in ſich ſelbſt trägt.

Wenn eine Revolution einmal die Herzen
der Menſchen ergreift und entzündet, wenn
Millionen ſich in Marſch ſetzen und entſchloſſen
ſind, für die Jdeale der Revolution alles an
Leid und Entbehrung zu ertragen, dann wird
keine materielle Macht, kein Staatsapparat
und keine Polizeibürokratie den Siegeszudieſer Jdee aufhalten können. Man kann a

ihre Jdeale nicht durch Taſchenſpielkunſtſtücke
hemmen. Das können nur Menſchen glauben,
die ſelbſt keine Jdeale beſitzen, die das Volk
nicht kennen!

Denn ein Volk bekehrt ſich zwar ſehr ſchwer
zu neuen Jdealen, aber wenn es einmal davon
erfaßt iſt, dann bleibt es auch dabei. Noch
niemals hat das Volk verſagt, verſagt habenimmer nur die Führungen. Zier zeigte es ſich,

daß das Volk beſſer war als ſeine
W beſſer war an Einſicht, beſſer
an Mut, beſſer an Entſchloſſenheit und beſſer
an Charakter. (Stürmiſcher Beifall.)

Die volksfremden Diktaturen
Denn das iſt das Kennzeichen aller volks-

fremden Diktaturen: ſie ſind mutig und tapfer,
ſolange ſie die Macht beſitzen. Nimmt man
ihnen die Macht, dann knicken ſie zuſammen,
dann werden ſie weich in den Knien und
empfehlen ſich auf franzöſiſch. (Lebhaſte Heiter
keit und ſtürmiſcher Beifall.)

Herr Schuſchnigg batte zwar den Mut,
eine Wahl anzuſetzen, aber nicht eine Wahl,
wie ſie erwartet werden konnte, ſondern eine,
bei der das Ergebnis ſchon vorweggenommen
war. Er kannte ſein Volk drei Tage vor der
Wahl ſo genau, daß er wußte, was das Volk
bei der Wahl prozentual für ihn an Stimmen



abgeben würde. (Stürmiſche Heiterkeit.) Dieſe
Wahl war nach demokratiſchen Geſichtspunkten
eine wahre Farce. Das hinderte ſelbſtver
ſtändlich die internationale demokratiſche Welt
preſſe nicht, dieſe Wahl als Beweis höchſter
Demokratie anzuſprechen. (Erneute Heiter
keit.) Man konnte bei dieſer Wahl nicht
„Nein“ ſagen, ſondern nur „Ja ſagen. Wer
„Nein“ ſagen wollte, mußte ſich ſelbſt einen
Zettel mitbringen. (Brauſender Beifall und
Gelächter.) Er mußte aber genau ſo groß ſein
wie derjenige, auf dem „Ja“ ſtand, und zwar
war das Millimeterweiſe angegeben und vor
geſchrieben.

Jn den Wohlvorſtänden ſaßen nur ge
ſinnungstreue Oberbonzen der „Vaterländiſchen
Front“, und da dieſe von dem Syſtem lebten

zu etwas anderem reichte ihre Intelligenz
nicht aus lag es natürlich in ihrem primi
tivſten Jntereſſe, mindeſtens ſoviele Wahl
ſtimmen zu beſchaffen, daß das Syſtem er
halten blieb. Die Rechnung ſchien ſehr einfach
und die internationale Weltpreſſe klatſchte
dieſem Betrug begeiſtert Applaus. (Stürmiſche
Pfuirufe.)

Dieſer politiſchen Jnfamie gegenüber gab
es für das Volk gar kein anderes Argument,
als nur Gewalt gegen Gewalt. Das
aber wunderte Herrn Schuſchnigg. Herr
Schuſchnigg hatte ſich wahrſcheinlich vorgeſtellt,
daß der Führer nur redete, aber nicht handelte,

Deutſchland
Das war aber nun ſeit dem Jahre 1933 in

Deutſchland anders geworden. Es war aus
dieſem Volk eine mächtige Bewegung aufer
ſtanden. Der Führer dieſer Bewegung über
nahm die Führung des Reiches,
Deutſchland wieder zur Weltmacht.

Es war nun alles ganz anders geworden,
als man es ſich im Jahre 1919 gedacht hatte.
Nun gab es keine Vielzahl von Parteien mehr,
verſäumten keine parlamentariſchen Partei
bonzen mehr große Gelegenheiten durch end
loſe Schwätzereien. Jetzt ſpielte kein 100 000-
MannHeer mehr mit Pappkanonen. Jetzt
wurde nicht mehr durch eine infame jüdiſche
Preſſe die Geſinnung und Moral des Volkes
verſeucht.

Dieſes Volk, das vor ein paar Jahren ge
e hatte, daß es das ſchlechteſte und min

erwertigſte der ganzen Welt ſei, begann nun
plötzlich den Kopf höher zu tragen. Die Min
derwertigkeitskomplexe waren ausgetrieben
und es bekannte ſich zu dem Grundſatz: Alles,
was die anderen können, kann ich mindeſtens
ebenſo gut, vielleicht ſogar beſſer. (Stürmiſcher
Beifall.

Es war verſtändlich, daß die im Blute
liegende Sehnſucht zum Reich nun viel
ſtärker im öſterrreichiſchen Volke
erwachte, daß die Lügen und Phraſen der
humanitären Weltdemokratie in dieſem Lande
keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervor
locken konnten, daß der Nationalſozialismus
ſich in dieſem Volke immer ſtärker als Träger
des deutſchen Gedankens erwies. Wie oft haben
wir erlebt, daß Hunderte von Menſchen aus
dieſem herrlichen Oeſterreich im Sommer auf
dem Oberſalzberg am Führer vorbeimarſchier
ten, Männer und Frauen mit Kindern, nie
mand davon ſich ſeiner Tränen ſchämte und
immer wieder aus ſehnſuchtshungrigen Kehlen
der Ruf erſcholl: „Wann holen Sie uns?“
„Wann kommt unſere Stunde?“ Ein Jrrwahn
zu glauben, daß man das mit parlamentariſchen
Kunſtſtücken und Redensarten unterdrücken
kann. Die Stimme des Blutes iſt ſtärker als

er erhob

daß große Redner aber ſchlechte Feldherrn,
meinte er, ſein müßten (Hier brauſt das
Lachen der Zuhörer durch den Raum.) Er
ſagte ſich mit Fafner aus dem „Fiegfried:
„Jch lieg' und bitte, laßt mich ſchlafenl“ Und
in dieſen Schlaf dröhnte dann plötzlich um
mich im Jargon der ſchon zitierten Weltpreſſe
auszudrücken dröhnte dann „der Kommis-
ſtiefel des preußiſchen Militarismus“, (Wieder
macht ſich die Begeiſterung in minutenlangen
Sieg-Heil-Rufen Luft.) Mit brutaler Gewalt
wurde ein nach Souveränität und Eigenſtaat
lichkeit ſeufzendes Volk unter die Tyrannei des
Reiches gezwungen, ſo ſagten es gewiſſe Organe
der Welkpreſſe. Jn Wirklichkeit aber hatte die
deutſche Wehrmacht dem deutſchen Volk in
Oeſterreich wieder ſein nationales Leben
geſichert.

Man hatte gehofft, das deutſche Volkstum
durch Verſailles und St. Germain auf ewig
aus der Liſte der großen Weltmächte ſtreichen
zu können. Dieſe Hoffnung war auch nicht ver
gebens geweſen, ſolange in Deutſchland eine
Vielzahl von Parteien herrſchte. Denn, wenn
ſich dreißig Parteien in einem Volke feindlich

egenüberſtehen, wenn eine Nation jeglicherWehr und aller Waffen entblößt, ausgepowert

und ausgeplündert, von den Fieberſchauern
des Bolſchewismus geſchüttelt wird, dann
können die Herren der Weltdemokratie ruhig
ſchlafen.

erhebt ſich
die Stimme der Paragraphen. (Jubelnde Zu
ſtimmung.)

Mit dem Aufſtieg des Reiches ging ein
rapider Abſtieg des deutſchen Oeſterreich auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens Hand
in Hand.

Aber das diente dann der Gegenſeite, wie
ſich bald herausſtellte, nur dazu, das öſter
reichiſch-deutſche Volk unter der Maske reichs
deutſcher Zuſtimung noch brutaler zu unter
drücken und zu verfolgen.

Der Führer hat es dann ein zweites
Mal in der heute ſchon hiſtoriſch gewordenen
Berchtesgadener Unterre dung ver
ſucht. Die internationale Weltpreſſe iſt nicht
müde geworden, die Welt glauben zu machen,
daß es ſich dabei um ein rohes, gewalttätiges
Diktat gehandelt habe. Das iſt nicht wahr!
Aber es iſt ſelbſtverſtändlich daß der Führer
auf dem Oberſalzberg mit Herrn Schuſchnigg
auf, gut deutſch geſprochen hat. (StürmiſcheZuſtimmung.) Daß er mit ſeiner Meinung
nicht hinter dem Berge zurückhalten konnte
angeſichts einer Entwicklung, die mit rapider
Schnelligkeit einem blutigen Bürgerkrieg ent
gegentrieb, iſt klar. Die damaligen Machthaber
Oeſterreichs wollten das nicht verſtehen. Das
iſt immer ſo bei Revolutionen, daß die Träger
des ſinkenden Syſtems die kommende Revo
hution nicht ſehen. Das war ſo im Jahre 1789,
als die Pariſer Baſtille geſtürmt würde. Das
war ſo im Jahre 1848, das war. auch ſo im
November 1918. Jmmer kam, was kommen
mußte.

Herr Schuſchnigg glaubte, durch ein infames
Wahlmanöver die weitere Entwicklung auf
halten zu können. Wir haben mit Jngrimm
ſeine damaligen redneriſchen Ergüſſe zu. Gehör
genommen. Wenn man jahrelang gegen das
Volk regiert hat, dann gewinnt man das Volk
nicht zurück, indem man ſich vor das Volk hin
ſtellt und ſagt, „Grüß Gott, Landsleute!“
(Brauſendes Gelächter) oder, „Mander s'iſt
Zeit!“ (Der Jubel ſteigert ſich zum Orkan.)

Es war höchſte Zeit!
Jec, es war Zeit! Aber in einem anderen

Sinne, als Herr Schuſchnigg ſich das gedacht
hatte. Der Führer hat in ſeiner Rede am
20. Februar vor dem Deutſchen Reichstag ganz
eindeutig erklärt, daß er es nicht weiter dulden
werde, daß zehn Millionen Deutſche an den
Grenzen dieſes zu einer Großmacht wieder
empor geſtiegenen Reiches länger gequält und
mißhandelt würden. Er werde im Bedarfs-
falle einſchreiten, um deutſches Volkstum zu
beſchützen. (Ungeheure Begeiſterung.)

Dann kam der 11., kam der 12., kam der
13. März. (Die 20000 ſpringen auf und
Sprechchöre hindern lange Zeit den Miniſter
am Weiterſprechen: „Wir danken unſerm
Führer!“)

Dann marſchierten die deutſchen Truppen!

Dann zog der Führer im wahren Triumph-
zug in ſeine Heimat ein! (Der Jubel kennt
hier keine Grenzen mehr, die Maſſen ſind zu
tiefſt aufgewühlt.)

Und genau an dem Tag, an dem Schuſch
nigg wählen wollte, wurde der Anſchluß Oeſter
reichs an das Reich vollzogen. (Der Jubel
wird durch Sieg-Heil-Rufe abgelöſt. Der zum
Orkan geſteigerte Beifall läßt Dr. Goebbels
kaum noch zu Wort kommen.)

Auf die Stunde, genau 90 Jahre ſpäter,
als Metternich geſtürzt wurde, zeigte ſich nun
das Volk in ſeiner wahren Geſtalt. Es wurde
zwar nicht mit „Grüß Gott, Landsleute!“ an
geredet (die nächſten Worte gehen im Lach
ſturm unter), aber es kam und entlud ſeine
nationale Jnbrunſt in einem Sturm von Be
geiſterung, wie ihn dieſes Land wahrſcheinlich
noch niemals geſehen hatte.

Volksstimme Gokffesstimme
Wenn es eine Volksſtimme gibt, und wenn

ſich in der Volksſtimme Gottes Stimme kund
tut, dann ſprach in dieſen Tagen Gott zum
deutſchen Volk in einer Sprache, die eigentlich
für die ganze Welt unmißverſtändlich hätte
ſein müſſen. Jn dieſen Stunden hat das Volk

ſich entſchieden, ohne Stimmzettel, ohne Wahl
liſten, ohne Wahlvorſtand, ohne Vertrauens
männer, ohne Propaganda und Reden, ganz
ſpontan aus dem Herzen heraus. Wieder
brauſen im Takte aus 20 000 Kehlen die Rufe:
„Ja, Ja!“ und „SiegHeil!“)

Selbſtverſtändlich paßte das der von mir
ſchon zitierten Weltdemokratie nicht gerade ins
Konzept. Die hatte ſich alles ganz anders vor
geſtellt. Die hatte geglaubt, daß Schuſch
nigg in einem Ueberraſchungscoup ſich mit
Hilfe der „Vaterländiſchen Front“ eine neue
Legitimation verſchaffen könnte, und ſie war
dann entſchloſſen, dieſes verruchte Terror
regime vor aller Welt feierlich zu legaliſieren.
(Pfui, pfuil) Eine feine Rechnung!
Nur einen Fehler hatte ſie: Sie ging nicht
auf. (Brauſende Heiterkeit.) Es iſt deshalb
für uns nur allzu verſtändlich, daß die inter
nationale Weltpreſſe Deutſchland und Deutſch
Oeſterreich von nun ab mit einer wahren
Schmutzflut von Verleumdung übergoß. (Er
neute Entrüſtung.) Es fehlte da gar nichts,
was uns nicht vorgeworfen worden wäre.
Alle Laſter wurden uns angedichtet und alle
Tugenden uns abgeſprochen. Oeſterreich ſei
vergewaltigt worden, Wien ſei nun nicht mehr
die Stadt Straußſcher Walzer, ſondern Stadt
preußiſcher Militärmärſche. (Stürmiſches Ge
lächter.)

Die charmanten Wiener Mädchen ziehen
ſich in ihre Wohnungen zurück, weil die preu
ßiſchen Musketiere kämen. (Erneute brauſende
Heiterkeit.) Man ſehe an den ausgehungerten
Geſichtern deutſcher Soldaten. welches Elend
im Reiche herrſche, und wie glücklich demgegen
über das öſterreichiſche Volk unter Schuſchnigg
geweſen wäre.

Wir kennen dieſe Sorte von Wahrheits
ſuchern. Sie haben das im Jahre 1933 ganz
genau ſo mit Deutſchland verſucht, genau ſo
haben ſie es mit uns während des Krieges
gemacht, nur mit einem Unterſchied: im Kriege
hatten wir keine Abwehr. Heute aber iſt das
anders. Heute kennen wir ihre Schliche und
haben wir die Köpfe, die der Gegenſeite ge

wachſen ſind, keine Ankwork ſchuldig bleiben
und nach dem Grundſatz handeln Auf jeden
Schelmen anderthalben ſetzen!
(Stürmiſcher Beifall.)

Man wird ſich vielleicht fragen warum
dann überhaupt noch wählen. Das Volk habe
doch geſprochen. Gewiß, das Volk hat geſprochen,
für uns ganz unmißverſtändlich. Ueber den
Ausgang der Wahl gibt es für uns gar keinen
Zweifel. Bei uns nicht! Jn der übrigen
Welt auch nicht mehr! Man tut nur ſo, als

Das Recht
Sie fragen uns: Mit welchem Recht wollen

ſie Oeſterreich? Wir können ihnen zur Ant-
wort geben: Mit dem Recht unſeres Blutes!
Wir nehmen Oeſterreich mit dem Recht des
Volkstums zum Reich zurück. Und die Zahlen
werden auch am 10. April unſer Recht dazu
beweiſen! (Stürmiſche Siegheilrufe.)

Deshalb kann auch niemand ſagen: Auf
mich kommt es nicht an, es kommt auf jeden
an! Wir müſſen der Welt ein derartig erdrückendes Zahlenbeweisſtück bringen, daß ihr

Hören und Sehen vergeht. (Stürmiſcher Bei-
fall.) Und fragt man mich vielleicht: „Ja,
warum ſollt ihr denn im Reich mit abſtimmen?“
Dann natworte ich: „Wenn wir im Reich nicht
mitwählten, würde die Welt ſagen: Ja, Oeſter
reich will zu Deutſchland, aber Deutſchland
will Oeſterreich nicht

Wir laſſen alle wählen. Jſt es nicht eine
furchtbare Jronie des Schickſals, daß an der
Spitze der 14 Punkte Wilſons, die Voraus
ſetzung des Verſailler Diktates waren, das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſtand, das
man uns 20 Jahre lang vorenthalten hat und
auf das ſich ausgerechnet die Urheber der
Friedensverträge nun nicht mehr beſinnen
wollen

Wir brauchken das Selbſtbeſtimmungsrecht
des Volkes nicht zu ſcheuen. Wenn man je
von einem Gottesgericht ſprechen kann, dann
wird das deutſche Volk dieſes Gottesgericht am
10. April vorziehen. (Brauſende Zuſtimmung.)

Es wird ſein Angeſicht zu ſeinem eigenen
Schickſal und zur Welt wenden und wird da
mit die Vollziehung ſeines natio

wenn man noch Zweifel häkte. (Erneut,
Heiterkeit.) Man legt die Stirn in beſorgt
Kummerfalten und rechnet das vermutlſi
Ergebnis aus. Wenn wir nicht wählen ließen
dann würden dieſe Wahrheitsforſcher Uns
jahrzehntelang vorwerfen, daß wir Oeſterreich
zu unrecht unter die Gewalt des Reiches ge
bracht hätten. Sie laſſen ſich mit Argumenten
nicht überzeugen. Zu Gegenargumenken reicht
ihre Objektivität und vielfach auch ihre Jn
telligenz nicht aus.

des Blutes
nalen Raumes und ſeiner natio
nalen Sehnſucht durch den Führer
für alle Ewigkeit gutheißen und ihr
ſein Jawort geben. Trotz aller Lüge und Ver
leumdung wird ſich damit das deutſchöſter
reichiſche Volk zum Reich und auch zu dem
in fünf Jahren im Reich vollzogenen Aufbau
werk des Führers bekennen,

Jm folgenden kam dann der Miniſter auf
das nationalſozialiſtiſche Aufbauwerk zu ſpre
chen und zeigte, wie Adolf Hitler und ſeine
Bewegung ſich nicht mit Worten und Pro
grammen zufrieden gegeben, ſondern gehan
delt hatten. Dr. Goebbels ſchilderte in
bewegten Worten die Zeiten der Not und des
Elends im Reich, die allein durch Adolf Hitler
dem unbekannten Frontſoldaten, zu Jahren
neuer Blüte gewandelt worden ſind. t

„Es iſt aber gar nicht notwendig“, ſo
führte Dr. Goebbels aus, „über die großen
Leiſtungen der letzten fünf Jahre noch mit
Zahlen, Ziffern und Daten aufzuwarten.“

Wir haben im Reichsarchiv das Original
eines Aufrufes gefunden, der aus dem
Jahre 1848 ſtammt. Dieſer Aufruf iſt ver
faßt von Wiener Bürgern, und zwar
mit den Namen Johannes Höflich, Klopf und
Eurich in Wien. Jn dieſem Aufruf wird in

10 Geboten das Programm des großdeutſchen
Reiches entwickelt. Jch glaube, dem deutſchen
Volke in Oeſterreich dieſes Programm, das nun
90 Jahre alt iſt, nicht vorenthalten zu dürfen
Es iſt ſo, als wäre das Programm heute von
uns geſchrieben worden.

das Programm von 1848
Es lautet:
Die 10 Gebote der Zeit.

1. Gebot
Deutſche überall! Nur unter des einigen

mächtigen Landes Fittichen erſtarke die Frei-
heit, walte die Ordnung, die über der Achtung
m dem freiheitsdurchhauchten Geſetz ent
pringt.

Jungfräuliches Oeſterreich! Nur im eigenen
Reich lebeſt du die unerſchütterliche Dauer, der
dein Volk in Ewigkeit beſtimmt iſt.

2. Gebot
Freudige Pflichterfüllung ſei unſer leidenſchaft

lichſter Gedanke. Selbſtaufforderung muß
Staatsgrundſatz ſein für jeden einzelnen, denn
ohne ſie lebt kein Gemeinweſen. s

3. Gebot

Durch die Vereinigung allerStaaten, die deutſch r von An
beginn, durch ihre Zuſammenfaſſung wird

leiches Recht für alle gegründet, und die durch
oviel Unrecht zerrütteten Staaten werden

ſchöner und freier unter einem einzigen Dache
ſich wieder aufbauen.

4. Gebot
Der heute Beſitzloſe, er werde nicht zum

Haß gegen den Beſitzenden aufgereizt. Wer
dieſes tut, der wirket dahin, daß die Arbeit
ſtockt, die Nahrungsquellen des Volkes ver
ſiegen, und er verſündigt ſich am Erbe ſeiner
Väter. Fleiß und Sparſamkeit werden künftig
die einzigen Bedingungen des Glücks und der
Achtung ſein.

Faule und Verſchwender haben keinen
Raum mehr im großen Deutſchland.

5. Gebot
Unſer Deutſchland wird ſchöner ſein als

alle anderen Länder, beſſer in ſeiner Gründung
und größer in ſeinem Erfolge. Es fordern die
Bürger Beſtändigkeit ihrer Bräuche und
Sitten. Ein einiges Deutſchland wird ſie
ihnen bewahren, beſſer als ein uneiniges, in
zweierlei Staaten zerfallenes Volk.

6. Gebot

Unſer Reich des vereinigten
Volkes und allſeiner Stämme wirddeutſche Redlichkeit in die Seelen pflanzen. Die
Gleichheit der Rechte wird jedem Vertrauen,
Ruhe, Ordnung gewähren. Gleichheit der
Rechte und vergeßt das nicht Gleichheit
der Pflichten. Sie ſollen jede Eintracht und
Sicherheit und auch das Selbſtbewußtſein ge
währen, das jedem deutſchen notwendig iſt.

7. Gebot
Die Eintracht des Reiches ſoll wurzeln in

jedem Bürger des Volkes, nicht durch aus
wendig zu lernende Formeln eines politiſchen
Katechismus, ſondern durch die ſegensreichen
Wirkungen der Eintracht ſelber.

Es gibt nur ein einziges Volk, nur einen
einzigen Stand, ob Landwirte, Handelsleute,
Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Gelehrte, Künſtler
Soldaten. Und je ärmer ein jeder unter ihnen,
um ſo ſicherer ſei er des fürſorgenden Schutzes

8. Gebot
Unſere Vereinigung beider Völker ſoll die

Regierung vereinfachen und nicht erſchweren,
ſoll unſer Land verwohlfeilen und nicht ver
teuern, wird unſeren Bildungsſtand heben und
nicht erniedrigen, wird unſere Kraft ſtärken
und nicht ſchwächen.

9. Gebot
Die Regierung des vereinigten deutſchen

Volkes iſt berufen, das Neue zu ſchaffen. Sie
wird nicht aufbauen auf Grundlagen, die ver
wittert, verworfen, verkommen ſind. Die
Regierung wird mit neuen Jdeen regieren!
Nicht mit alten Methoden verwalten!

10. Gebot
Oeſterreich! Oeſterreich!
Deutſchland! Deutſchland!
Gedenket der Stunde! Je und a ſollt

ihr euch in den Momenten der höchſten Gefahr
beſinnen.

Feſt und einig ſollt ihr Hilfe, die ihr zu
keiner Zeit mehr denn jetzt bedurftet, auch
ſchaffen, indem ihr euch eins ans andere an
ſchloſſet!

Damit unſer Land nicht ein hohles Dach
baue von eitlen Beſſerwiſſern, Abgeordneten
häuſern, Beamtenkammern, die bald den einen,
bald den anderen Eigennutz teil werden, ſo
muß ein Grundſtein gelegt werden, auf welchem
jederzeit Kraft und Gedeihen des Staates feſt
und ſicher ruhen.

Den perfiden Konſervatismus, dieſen be
währten Staatsverdonnerer, wollen wir au
ewig aus dieſem gemeinſamen Haus ver
bannen, anſonſten das große Einigungswerk
der deutſchen Nation an dem fanatiſchen Ehr
geiz einiger weniger Leute ſcheitern mußte
und dies in einem Augenblick, wo wir ſämtli
von unſerem Feinde, von Rußlands Horden
bedroht werden.

Darum Oeſterreich! Darum Deutſchlandl
Gedenket der Stunde

wurde nun Wirklichkeit
„Das ſchrieben“, ſo fährt der Miniſter fort,

„Wiener Bürger 1848, und nun frage ich Sie,
deutſche Männer und Frauen in Oeſterreich
und im Reich: „Jſt das, was wir wollen,
etwas anderes? Iſt es nicht, als hätten ſich
unſere Väter aus den Gräbern erhoben und
ſchritten mit ihren großdeutſchen Fahnen
unſerer jungen Revolution voran? (Frene
tiſcher Beifall.) Jſt es nicht ſo, daß der
Traum, den damals unſere Väter umſonſt
träumten, nun vom Führer herrlich

verwirklicht worden iſt, daß das, was wir
als gute Deutſche wollten, was ſie erſehnten
wofür ihr Herz ſchlug, wofür ſie kämpften,
litten und opferten, wofür Hekatomben von
Toten aufgehäuft wurden, wofür jahrelane
und bis in unſere Tage hinein die beſten
Deutſchen in die Gefängniſſe und Kerker hin
eingingen, iſt es nicht, als ſei das nun wi
durch ein Wunder Wirklichkeit geworden u

Eines haben wir aus den Wirren der Tr
gangenen Jahrhunderte gelernt, daß über

J



gielheit der Länder und Städte die i
Einheit ſtehen muß, wenn Deutſchland nicht
ugrunde gehen ſoll. Und dieſe politiſche Ein
eit iſt heute geſchaffen. Berlin iſt

verlin, München iſt München,Hamburg iſt Hamburg und Wien
muß Wien bleiben. ber darüber

inaus ſind wir alle zuerſt Deutſche.
Einer aber ſoll im Namen all dieſer 75 Mil
ſionen gegenüber der Welt das Wort führen.
Es war ein gefahrenreicher Weg, den der

ührer in dieſen Jahren gegangen iſt, aberSt für Schritt, Zug um Zug, Etappe um
Etappe hat er die deutſche Schickſalsfrage
gelöſt.

Was das bedeutet, das wird man erſt in
einigen Jahrzehnten ermeſſen können. Welche
Leiſtung aber das iſt, kann man ſich nur klar
machen, wenn man bedenkt, daß dieſes Volk
vor zwanzig Jahren das furchtbarſte erlebte,
was einem Volk zuſtoßen kann und zwanzig
Jahre ſpäter aus der furchtbarſten Niederlage
der glänzendſte Triumph wird. (Nach dieſen
Worten ſetzt ein ungeheurer Beifall ein und
immer wieder branden erneut anſchwellende
SiegHeil-Rufe durch die Halle.)

Dieſes Aufbauwerk im Reiche wird nun
ſelbſtverſtändlich mit derſelben Tatkraft auch
in Oeſterreich in die Tat umgeſetzt werden.
Das wird ebenſo auf politiſchem und mili
täriſchem, ſozialem und kulturellem Gebiete
geſchehen. Die Tugenden, mit denen wir
ünſere Probleme meiſterten, werden nun hier
mit der Kraft des Wortes und mit der Kraft
des Beiſpieles auch im deutſchen Volk in
Oeſterreich wachgerufen. Wir haben dabei nicht
den Ehrgeiz, Oeſterreich zu ſchulmeiſtern. Nur
eines wollen wir: die Blicke dieſes Volkes

wollen wir auf das Reich lenken und ihm
ſagen: ſo wie bei euch war es auch einmal bei
uns; auch wir ſind einmal getreten, geſchmäht
und geſchändet vor den Augen der ganzen
Welt geſtanden.

Auch bei uns ſind einmal Millionen an der
Zukunft des Reiches verzweifelt und haben
gemeint: es hat keinen Zweck mehr, es iſt alles
umſonſt.

Da iſt der Führer unter ſie getreten und
hat ſie wieder aufgerichtet, in ihnen wieder
die alten deutſchen Tugenden erweckt, und
wir haben es dann erlebt, daß dieſe Tugen
den in Blitzesſchnelle das Wunder vollbrachten.

Wenn wir heute auf den deutſchen Aufbau
zurückſchauen und uns nach den UArſachen des
Erfolges fragen, ſo müſſen wir feſtſtellen: Ans
hat nicht geholfen die Maſchine und nicht das
Geld, nicht die Deviſen, nicht die Kredite und
nicht die Anleihen! Uns hat geholfen
unſer blinder Jdealismus undunſer glühender Glaube an die un
verſehrbare Zukunft unſerer Nation, unſeres
Volkes. Und dieſen Glauben zu wecken,
kommen wir hierher.

Oesterreich m selbst mifhelfen
Wenn das Werk belingen ſoll, muß es an

gefaßt werden mit Mut, mit Jnitiative, mit
Großzügigkeit, mit Jntelligenz. Der Aufbau
muß ſofort anfangen, und Oeſterreich
muß an dieſem Aufbauwerk ſelbſt
mithelfen. Wenn es jetzt in den Vier-
r einn eingegliedert wird, und das Reich
afür die Mittel und die zentrale Führung

zur Verfügung ſtellt, dann muß Oeſterreich
nun ſelbſt Hand anlegen.

„Kun, deutſches Vollk, er
Da gibt es welche, die fragen, warum

exiſtiert noch die Partei? Unſere Organi
ationen wirken durch ihren Kampf und durch
ihren Einſatz. Ja, ſchon durch ihr bloßes Vor
handenſein. Darüber hinaus aber hat die
Bewegung eine poſitive Aufgabe.
Sie iſt die Führungsſchule unſeres
Volkes. Dadurch, daß ſie jedem offenſteht, ob
er Sohn eines Arbeiters iſt oder Sohn eines
Jntellektuellen, iſt ſie eine wirkliche Volks
organiſation.

Bei uns trägt jeder den politiſchen
Marſchallſtab in ſeinem Torniſter. Jeder kann
das, wozu ihn ſeine Jntelligenz und ſeine
Fähigkeit treibt, erreichen. Es ſind keine
Schranken on le oder geſellſchaftlicher Art
h gertchtet ie kennt das neue Deutſchland
nicht.

Was die Partei bedeutet, das haben wir
in dieſen Wochen und Monaten in Oeſterreich
ſehen können. Niemals wäre der Umbruch in
Oeſterreich ſo leicht und kampflos vor ſich ge
gangen, wenn nicht hier Formationen von
alten Kämpfern geſtanden hätten, die trotz
Drangſal und Gefahren den Mut zur Jllegali
tät beſaßen, um das große deutſche Jdeal zu
verwirklichen.

Wenn heute Oeſterreich dem Reiche wieder
angegliedert iſt, dann muß man vor dieſer
alten Parteigarde einen Lorbeer-kranz niederlegen; ſie hat einen Kampf
durchgeſtanden, der beiſpiellos iſt.

Wehrmacht Schule des Mannes
Neben der Partei ſteht die Organiſation

der militäriſchen Kraft, die Wehrmacht,
als die große deutſche Schule der Männ-
lichkeit. Eine Politik von Format iſt nicht
möglich ohne Macht, und die Macht ruht nun
einmal in den Armeen. Es iſt für uns alle
ein beglückendes Gefühl, über uns die Ge
ſchwader der deutſchen Luftarmada brauſen zu
ſehen, zu hören, zu wiſſen, daß deutſche Kriegs
ſchiffe durch die Wogen des Weltmeeres
ſchneiden, deutſche Tanks über die Landſtraßen
fahren zu ſehen und den Paradeſchritt deutſcher
Infanterie Regimenter wieder über dem
Pflaſter unſerer Straßen erklingen zu hören.

Das alles iſt für uns das Sinnbild
einer nationalen Kraftentfaltung. (Stürmiſcher, ſich immer erneuernder
Beifall und Händeklatſchen.)

Dieſe Wehrmacht iſt für uns der Garant
eines ehrlichen Friedens. (Erneuter be
e Beifall und anhaltendes Hände-
latſchen.)

Denn genau ſo, wie die Partei nicht
kämpfen muß, um den Bürgerkrieg zu ver
hindern, ſondern nur da zu ſein braucht, um
ihn gar nicht erſt aufkommen zu laſſen, genau
ſo braucht die Wehrmacht keinen Krieg zu
führen, um den Frieden zu gerhalten; ſi
braucht meiſtens nur da zu ſein, um den Krieg
zu verhindern.

Und wenn wir uns nun vergegenwärtigen,
daß das ganze Reich in der Hand eines ein
zigen Mannes rüht, wenn wir uns vor
ſtellen, daß dieſer eine einzige Mann fünf
Jahre lang unſere Sorgen getragen hat und
niemals zurückſchreckte vor der Verantwortung,
dann können wir mit Stolz ſagen: Wir
haben einen Mann, wir haben einen
ührer, wir haben einen Bannerträger, der

uns voranſchreitet, der das deutſche Lebens
recht der Welt gegenüber vertritt, und dem
wir auch unſer Lebensrecht vertrauensvoll in
die Hand kegen. (Toſender Beifall.

Das, was ich hier darſtellen konnte, iſt
Hin Werk, ſein ureigenſtes Werk. Er hat
ber der deutſchen Entwicklung ſeine ſegnende
and gehalten. Wir ſind in dieſer Entwick

lung nur ſeine treuen und gehorſamen Pala
ine und Diener geweſen. Wir wollten nichts
ür uns ſondern alles für ihn, und alles für
ie Größe unſerer alle einigenden Nation. Es

war in dieſen fünf Jahren und lange vorher
unſer Glaube und unſere große nationale
Hoffnung, ein Führer, in des Wortes wahrſter
edeutung, der wie ein Herzog unter ſeine

Mannen trat und, den Schild hochgehoben, den
Gefahren mutig entgegenſchritt, um ſie zu be
zwingen.

Er trägt die Verantwortung vor dem
Volk, ſeinem eigenen Gewiſſen, der Nachwelt
und der Geſchichte! Und nun frage ich Sie:
Was bedeutet es demgegenüber, wenn die
Nation alle drei oder vier Jahre einmal an
die Wahlurne gerufen wird? Iſt es nicht
eigentlich beſchämend, davon überhaupt zu
ſprechen? Müßte das nicht für uns alle ſelbſt
verſtändlich ſein? Müßte es nicht ſo ſein,
daß, wenn der Führer ruft, ohne Appell, ohne
Verſammlungen und ohne Reden die ganze
Nation aufſteht und Ja ſagt? (Der Jubel der
20 000 kennt bei dieſen Worten keine Grenzen
mehr.) So müßte es ſein, und ich glaube, ſo
wird es auch ſein! (Die Jubelſtürme ſetzen
ſich fort.)

So rufe ich denn zum 10. April:

Nun erhebe dich du deutſches
Volk! Stehe auf und gib dein Votum ab.
Bekenne dich zu einem Mann und bekenne dich

zu ſeinem Werk!

Dieſe Wahl ſoll für dich, deutſche Nation,
keine Abſtimmung ſein, ſondern ein großer
deutſcher Volksappell angeſichts der
ganzen Welt! Es iſt nicht die erſte im Reich,
aber es iſt die erſte für euch im deutſchen
Oeſterreich. Jch glaube, ich hoffe und erwarte:
Jhr Deutſchen in Oeſterreich werdet mutig und
entſchloſſen in die Fußſtapfen des alten Reiches
eintreten. (Begeiſtertes „Ja“ der Maſſen ant
wortet dem Miniſter.)

Jch bin der Ueberzengung: Am 10. April
wird auch über die 658 Millionen in Oeſter
reich der Ruf fliegen, der in den vergangenen
Jahren ſo oft über Deutſchland flog, wenn die

Daher heißt die Parole für die nächſten
Wochen, Monate und Jahre: Arbeiten! An-
faſſen! Nicht reden! Handeln! Keine
theoretiſchen Probleme aufſtellen, ſondern ans
Werk gehen! Zufaſſen! Jch bin überzeugt, es
wird gelingen.

Jch komme jetzt auf das Judenproblem.
(Stürmiſcher Beifall.)

Wenn man heute die Auslandspreſſe lieſt,
ſo kommt man zu dem Eindruck, als ob ſich in
Wien täglich ein paar tauſend Juden erhängen,
erſchießen oder vergiften. Es iſt gar nicht an
dem. Es ſind in Wien augenblicklich nicht
mehr Selbſtmorde zu verzeichnen als frühetr,
nur mit dem Unterſchied: früher haben ſich
nur Deutſche erſchoſſen und jetzt ſind auch
Juden darunter. Daß wir die Juden aus der
Preſſe und dem Theater entfernen, das ver
ſteht ſich am Rande. Die Welt hat ſich nicht
aufgeregt, als im Jahre 1934 ein paar tauſend
Nationalſozialiſten erſchoſſen wurden. Das lag
durchaus im Sinne des Weltgewiſſens. (Empörte
ſtürmiſche Pfuirufe.)

Wir löſen die Judenfrage als eine
Frage der Raſſe, des Blutes und des Volks
tums, als eine Frage, die gelöſt werden muß.
(Stürmiſcher Beifall.) Die Juden ſind immer
auch die Vorkämpfer eines dritten Problems,
der Frage der ſogenannten Meinungsfreiheit.
Unter Meinungsfreiheit verſtehen die Juden
niemals die Freiheit, eine männliche Meinung
zu ſagen, ſondern die Freiheit, heim
tückiſch zu verleumden, zu kritiſieren,
anderen Leuten das Leben ſauer zu machen
und herumzunörgeln, keine Verantwortung
zu tragen, ſondern dauernd im Wege zu ſtehen.
Wenn die Juden ſo ſchlau wären, wie ſie ſich
ausgeben, dann wären ſie in Deutſchland nicht
um die Macht gekommen. (Stürmiſcher Beifall.)

ebe dich!“
Entſcheidung nahte. Ein Ruf, den wir aus
der alten Kampfzeit in die Zeit der Erhebung
und des Aufbaues mit hinein genommen
haben, der Ruf des Vertrauens, des Glaubens
und einer großen Hoffnung unſeres Volkes, der
Ruf, den wir am 10. April verwirklichen
wollen:

Führer befiehl!
Wir folgen

(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall, nicht
endenwollende SiegHeil-Rufe. Die Maſſen
wiederholen den Ruf: „Wir folgen! Heil dem
Führer! Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“)

Major d. D. Klausner dankt
Nur ſchwer kann ſich der Landesleiter der

NSDAP. Major a. D. Klausner. das
Wort verſchaffen, bis er endlich erklären kann

„Als Landesleiter danke ich dem Herrn
Reichsminiſter für ſeine lichtvollen und packen
den Ausführungen. Jch danke dem Eroberer
von Berlin, der Berlin möge es uns nicht
übelnehmen auch „unſer Doktor ge
worden iſt. Jch ſchließe die heutige Großkund
gebung mit dem ehrerbietigen Gruß an
unſeren herrlichen Führer, an den Führer
Großdeutſchlands! Unſerem herrlichen Führer
ein dreifaches Sieg-Heil!“

Jn dieſen Ruf ſtimmen die Zehntaufende
in dem Nordweſtbahnhof mit Begeiſterung ein
und tragen ihn fort auf die Straßen, wo er
mit der gleichen glühenden Leidenſchaft auf
genommen wird. Erſt die weihevollen Klänge
des Deutſchland- und des HorſtWeſſel-Liedes,
in das die Maſſen ergriffen einſtimmen, be
enden die großartige Kundgebung.

Goebbels im Wiener Rathaus
„Oesfer eich Perle im deutschen Diocdem“

Wien, 31. März. Bei dem Empfang von
Dr. Goebbels im Wiener Rathaus, über den
wir bereits in der geſtrigen Ausgabe berich
teten, hielt der Miniſter in Erwiderung der
herzlichen Begrüßungsworte des Bürger
meiſters von Wien, Dr. Reubacher, folgende
Anſprache:

„Herr Bürgermeiſter,
meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Jch brauche Jhnen allen nicht zu ſagen,
welch ein bewegendes Gefühl es für mich iſt,
am heutigen Abend in Jhrem Kreiſe zu weilen.
Viele bekannte Geſichter ſehe ich
unter Jhnen auftauchen, viele Männer und
ren die ich in den vergangenen Jahren
hier und da im Reich getroffen habe. Oft und
oft ſtanden ſie damals mit weinenden Augen
vor mir und fragten mich, wann denn nun
auch für ſie die Stunde der Erlöſung kommen
werde. Jch habe ihnen damals keinen Zeit
punkt angeben können. Jch habe immer nur
ſagen können: Die Stunde kommt!

Daß ſie nun da iſt, erſcheint uns alken faſt
wie ein Märchen. Das hatten wir vor einigen
Tagen noch für utopiſch und für ſehr unwahr
ſcheinlich gehalten. Heute iſt es wunder
barſte Wirklichkeit.

Jch habe heute mit großer Freude die
Hände vieler alter Kameraden gedrückt. und
ich habe auf ihren Geſichtern all die Not, die
vielen Entbehrungen und die harten Drang-
ſale ihrer langen Kerkerhaft geleſen. Aber
ich habe aus ihren Augen auch wieder das Licht
einer neu gewonnenen Freiheit ſtrahlen ſehen,
die über dieſem Lande und insbeſondere über
dieſer Stadt nun aufgegangen iſt.

„Jch glaube ſtürmiſche Zuſtim-
mung bekräftigt das „es gibt heute in der
ganzen Welt keine glücklicheren Menſchen als
die Oeſterreicher! Daß dieſes Glück aber auch
zum Glück eines ganzen Volkes werde,
und daß es ſich nicht in Proklamationen und
Demonſtrationen erſchöpfe, ſondern umgeſetzt
werde in reale Taten, das iſt unſere Aufgabe
in den kommenden Wochen und Monaten und
wohl auch Jahren. Das bedarf einer harten,
nimmermüden und zähen Arbeit. Jch bin der
feſten Ueberzeugung. daß die vielen Partei-
genoſſen, die die Jahre des Kerkers über
wunden haben, ſich nun mit gleicher Be
geiſterung und innerer Anteilnahme dem Werk
des Aufbaues und der Wiedereingliederung
Oeſterreichs in das Reich widmen werden.

So grüße ich Sie denn als Vertreter dieſer
deutſchen Stadt, als die Vertreter dieſes
ſchönen Landes, und ich hätte den innigſten
Wunſch, daß Oeſterreich als Land im
Deutſchen Reich, und daß Wien als Stadt unter
den anderen deutſchen Städten immerdar eine
Perle im deutſchen Diadem ſein
möge. Jn dieſem Sinne bin ich glücklich, auf
dem Boden dieſer alten deutſchen Stadt weilen
zu dürfen.“

Nach dieſer Empfangsfeier trat Reichs
miniſter Dr. Goebbels die Fahrt zu der
ſchon ſeit Stunden wegen Ueberfüllung ge
ſperrten Rieſenhalle des ehemaligen Nordweſt
bahnhofs an. Bei ſeiner Abfahrt erſtrahlte,
einem märchenhaften Lichterſchloß gleichend,
feſtlich erleuchtet. der prachtvolle Bau des
Wiener Rathauſes.

Miee Apriekt Aie Tat

Die Zahl der ausländiſchen Be
ſucher der deutſchen Jugendherbergen
ſtieg von 85 000 im Jahre 1934 auf 107 000
1935, und auf 196 000 im Jahre 1936. Die
Zahlen für 1937 liegen noch nicht vor, dürften
aber allem Anſchein nach noch eine weitere
Steigerung bringen.

Die Deutſche Arbeitsfront hat die
von den früheren Gewerkſchaften übernommenen
Verpflichtungen eingehalten und jährlich, d. h.
nach dem Stand der Jahre 1936 und 1937, etwa
85 Millionen an Renten und Anter-
ſtützungen gezahlt.

Für Zwecke der Volksgeſundheit
wurden von der Deutſchen Arbeitsfront
jährlich etwa 6 Millionen RM. ausgegeben.
Nach der Mitteilung des Reichsleiters Dr. Ley
auf dem Reichsparteitag 1937 wird dieſer
Betrag künftig auf 40 Millionen RM.
erhöht werden.

Die Zahl der im Reichsgebiet beſtehenden
Kindergärten iſt ſeit der Machtüber-
nahme von 8300 auf 16500 geſtiegen, hat
ſich alſo verdoppelt.

Die in fünf Winterhilfswerken zu Weih-
nachten verteilten rund 3000000 Stück
Tannenbäume würden eine Bodenfläche
von rund 625 Hektar bedecken.

Seit 1933 wurden 522885 verdiente
Kämpfer und Volksgenoſſen im Rahmen
der Hitler-Freiplatzſpende zur Erholung
verſchickt. Dieſe Zahl entſpricht den Auf
marſchkolonnen der SA. und SS. bei den letzten
fünf Reichsparteitagen.

In wenlgen Yeilen

Reichsbeamtenführer Hermann
Neef hat einen Aufruf an die deutſchen Be
amten im alten Reichsgebiet gerichtet, öſter
reichiſche Beamtenkinder als Hausgenoſſen zur
Erholung aufzunehmen. Der Reichsbund der
deutſchen Beamten ſtellt in weitem Umfange
ſeine Erholungsheime und Kindererholungs
heime bedürftigen deutſchöſterreichiſchen Ve
amtenfamilien und deren Kindern zur Ver
fügung.

Jn ganz Deutſchland ſprach eine Anzahl
führender Perſönlichkeiten in Wahlkund
gebungen. Jn Saulgau im württembergiſchen
Oberlaänd ſprach Reichsminiſter Reichsbauern
führer Darré. Reichsminiſter Dr. Frank
eröffnete mit einer Großkundgebung den Wahl
kampf in Kottbus. Jm Schlageter-Stadion
in Hannover-Linden ſprach Reichsminiſter
Kerrl. Reichsleiter Alfred Roſenberg
gab in Karlsruhe vor 10000 Perſonen einen
Ueberblick über die tauſendjährige Geſchichte.
Reichsminiſter Ruſt entwickelte in Heilbronn
ein perſönliches Bild des Führers und ſchil
derte ſein Ringen um die Seele des Volkes.
Jn der Kärntner Landeshauptſtadt Klagenfurt
ſprach Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten, herzlich empfangen und begrüßt
von der geſamten Bevölkerung.

Die weitverbreitete Zeitſchrift der am er i
kaniſchen „National Geographic Society“
die größte geographiſche Geſellſchaft
der Welt, hat in der ſoeben erſchienenen April
nummer nicht nur einen guten Artikel über
Oeſterreich mit ſchönen bunten Photographien,
ſondern auch als Sonderbeilage eine Europ a-
karte veröffentlicht, auf der Oeſterreich
bereits innerhalb der deutſchen Grenzen
und als eins der deutſchen Länder ein
gezeichnet iſt.

Jm Jbero- Amerikaniſchen Jn-
ſtitut zu Berlin fand ein Empfang zuEhren einer Gruppe braſilianiſcher Jngenieure
und Studenten ſtatt, die nach mehrmonatiger
Studienreiſe durch Deutſchland vor der Heim-
kehr nach Südamerika ſtehen.

Der jugo ſlawiſche Miniſterprä-
ſident und Außenminiſter Dr. Stojadino-
witſch wohnte geſtern mit dem Finanzminiſter
Letiza in Split dem Stapellauf des
erſten auf einer jugoſlawiſchen Werft er
bauten Torpedobootszerſtörers bei. Das Schiff
wird den Namen der zweiten jugoſlawiſchen
Hauptſtadt „Jagreb“ (Agram) erhalten.

Bei einer nationalen Kundgebung
in der franzöſiſchen Stadt Rancy wurde
einem Fahnenträger ſeine Trikolore von
der Polizei entriſfſen. Ein an der Kund
gebung beteiligter Abgeordneter beabſichtigt,
den Vorfall durch den Jnnenminiſter aufgreifen
zu laſſen.

Die ſchwediſche Preſſe beſchäftigt ſich
ſehr ausführlich mit der in der Nähe Moskaus
erfolgten Verhaftung eines ſchwedi-
ſchen Ehepagres namens Kvelms durch
die GPU. Die Verhafteten ſtehen unter der
üblichen Anklage „ſtaatsfeindlicher Tätigkeit.

Vor dem Rigaer Bezirks gericht
findet zur Zeit ein Prozeß gegen 26 Kom
muniſten ſtatt, die eine von der Regierung
verbotene kommuniſtiſch-marxiſtiſche Organi-
ſation geheim weiterführen wollten.

Beim Straßenbau in der Nähe der mittel
ſerbiſchen Stadt Poſchega ſtürzte eine
Felswandlein und begrub eine Arbeiter
kolonne unter ihren Trümmern. Bis jetzt
konnten drei Tote und drei Schwerverletzte
geborgen werden.



Wärzkage
Von Dr. Albert Ruclolph

Der März iſt oft der Monat großer poli
tiſcher Unruhe und wichtiger politiſcher Ereig
niſſe geweſen.

Wie ein wirrer Spuk, wie ein böſer Traum
kommen uns heute die Ereigniſſe der März
tage 1919, 1920, 1921 in Mitteldeutſchland
vor, jene erſten Märzmonate nach der ſchmach
vollen Novemberrevolte von 1918. Wir können
es heute kaum noch verſtehen, und die Kinder
ſchauen verſtändnislos, wenn man davon er
zählt daß damals Handgranaten, Minen
werfer, Panzerzüge, Haubitzen, Kampfmittel
Deutſcher gegen deutſche Brüder bei uns in
Mitteldeutſchland eingeſetzt worden ſind. Aus
eplünderte Geſchäfte, veſtialiſch ermordete
olizeibeamte, geſprengte Häuſer, Eiſenbahn

attentate waren die traurigen Zeugen dafür,
daß Moskau damals auf dem Wege war, ein
Sowjet- Deutſchland mit dem roten
Herzen Mitteldeutſchland als Kern
Mein zu errichten. Generalſtreik der Ar

eiterſchaft zur Erzwingung der Rätediktatur
und der Gegenſtreik der Bürger, Beamten und
Angeſtellten waren 1919 der Anlaß zum Ein
rücken von General Maercker mit ſeinem Frei
willigen Landesjägerkorps in Halle. Noch
heute zeugen Schußeinſchläge an Poſt und
Stadttheater von den verluſtreichen Kämpfen
des März 1919 in der Stadt Halle.

Als im März 1920 der KappPutſch
zuſammenbricht, verſuchen irregeleitete ve
waffnete Arbeitermaſſen, Halle zu erobern und
die Rätediktatur zu erzwingen. Mit Mühe nur,
durch den Einſatz von Landesjägern, Polizei,
Zeitfreiwilligen, Einwohnerwehr konnte Halle
gehalten und befreit werden. Mit Trauer ge
denken wir heute der Hunderte von Erſchlagenen,
die dieſer Kampf auf beiden Seiten gekoſtet hat.

Und als im März 1921 einige Hundert
ſchaften Schutzpolizei nach Eisleben und
Hettſtedt verlegt werden, taucht Hölz auf;
eine wüſte Hetze der Parteileitung der KPD.
ſetzt ein; Teile der Mansfelder und der Leunger
Arbeiterſchaft greifen zu den Waffen und, ge
führt von Verführern wie Hölz, Joſef Schneider,
Kempin und Krone, die dann die auf
gewiegelten Maſſen feige im Stiche laſſen, be
ginnen ſie einen opferreichen Bandenkrieg
mit Gefechten in Eisleben, Sangerhauſen, Leuna, Gröbers, Bachra
und Beeſenſtedt u. a.

Es iſt heute geradezu unfaßbar, daß einmal
an einem Oſtermontag der Bahnhof
Ammendorf geſprengt wird, und der
Ort Ammendorf von Schutzpolizeibeamten aus
Halle und Merſeburg geſtürmt werden muß,
daß an einem Oſterdtenstag eine Hundertſchaft
Schutzpolizeibeamte vor Gröbers im Feuer
deutſcher Menſchen zuſammenbricht und daß am
gleichen Tage eine Haubitzen-Batterie
das Leunawerk ſturmreif ſchießen
muß, damit viele Hundertſchaften Schutzpolizei
es mit ſtürmender Hand nehmen können.

Märztage im Nachkriegs deutſch
land Brüder eines Volkes ſtehen gegenein
ander in Waffen. Deutſches Blut von Deutſchen
vergoſſen, tränkt deutſchen Boden. Auf Mos
kaus Befehl handeln die einen, für Ruhe,
Ordnung und friedliche Arbeit kämpfen die
anderen.

Die Märztage im nationalſozigliſt iſſchen Deutſchland tragen ein
anderes Geſicht. Ein Volk, einheitlich aus
gerichtet, nach ſchweren Kämpfen zu einer
großen weltanſchaulichen und geiſtigen Gemein
ſchaft zuſammengeſchloſſen, freut ſich, friedlich
und friedſam des neuen Werdens in der Natur,
und ſtatt zu Gewehr und Handgranate greift

London und Paris ſchauen auf Deutſchland
Die englische und französische Presse zur Hamburger Recle des Föhrers, clem Stapel auf

cles zweiten KclF.-Schiffes „Robert ley“ unck der Wiener Recle von Dr. Goebbels

London, 31. März. Die engliſche Preſſe
verfolgt die großen Wahlkundgebungen im Reich
mit ſteigendem Jntereſſe. Jm Vordergrund der
geſtrigen Berichterſtattung ſteht Hamburgs
großer Tag. Die Blätter bringen Auszüge aus
den Reden des Führers beim Stapellauf des
neuen ſtolzen „KdF.“Schifſes und bei der ge
waltigen Kundgebung in der Hanſeatenhalle.

Der „Times“ Berichterſtatter ſtellt feſt,
daß der Führer in Hamburg geradezu enthu
ſiaſiſch begrüßt worden ſei. Er hebt weiter die
Teilnahme von Tauſenden öſterreichiſchen Werk
tätigen an der erhebenden Feier des Stapel-
laufes hervor, wobei er darauf hinweiſt, daß
ſich unter ihnen viele befinden, die, früher dem
Marxismus anhängend, heute in der Arbeiter
klaſſe Oeſterreichs als Bekenner des National
ſozialismus weiter wirken würden.

Jn wie großem Umfang auch im Ausland
die Erkenntnis der Größe des nationalſoziali

ſtiſchen „KdF.“ Werkes durchdringt, geht aus
dem Bericht des Hamburger Korreſpondenten
des „Daily Telegraph“ über den Stapel-
lauf des „Robert Ley“ hervor. Der Bericht
erſtatter hebt die hervorragende Ausſtattung
dieſes für Erholungstage des deutſchen Arbeiters
beſtimmten Schiffes hervor und weiſt weiter
auf die außerordentlich niedrigen Koſten einer
Seereiſe auf den „KdF.“Schiffen hin. Jn der
Ueberſchrift des Berichtes wird auf die Worte
des Führers verwieſen, daß ſich der national
ſozialiſtiſche Staat, die nationalſozialiſtiſche
Volks gemeinſchaft bemühen, den deutſchen
Volksgenoſſen alles das zugänglich zu machen,
was früher Vorrecht einer begrenzten Lebens
und Volksſchicht war.

Auch die Pariſer Blätter verzeichnen mit
Intereſſe die Kundgebung des Führers und
Reichskanzlers in der überſüllten Hamburger
Hanſeatenhalle, wo Adolf Hitler Begeiſterung,

Heſterreichfahrt der deutſchen Technik
Roſſencle Aussfelſonq im Dieselfriebwogen und Begleitzog

München, 31. März. Das Hauptamt
für Technik und die Reichswaltung des
NS.- Bundes deutſcher Technik ver
anſtalten unter dem Protektorat von Dr. Todt
und im Einvernehmen mit dem Beauftragten
des Führers für die Durchführung der Volks
abſtimmung in Oeſterreich einen Wer bezug
durch die öſterreichiſchen Gaue.“

Anter dem Motto „Auch Oeſterreichs
Schlote ſollen wieder rauchen
fährt dieſer Zug durch die Jnduſtriegebiete
unſerer Oſtmark. Er beſteht aus den neuzeit
lichſten Dieſeltriebwagen und einem
Begleitzug, der mit den modernſten
Werbemitteln ausgeſtattet iſt. Er enthält u. a.
eine Tonfilmanlage zur Vorführung von
Filmen aus der Aufbauarbeit im Reich und
eine große Lautſprecheranlage zur
Wiedergabe von kurzen Anſprachen zur Ge
folgſchaft der Betriebe. Der Zug führt ferner
Werbematerial aller Art mit, darunter eine
Ausſtellung aller neuen Werkſtoffe
unter Angabe der Verwendung und Er

zeugung. Ferner wird vorgeführt ein um
faſſendes Bildwerk aus dem Aufbauprogramm
des Führers. So werden eine Reihe von
Großbauten im Bild gezeigt, die inden letzten fünf Jahren fertiggeſtellt oder in
Angriff genommen worden ſind. Schaubilder
und Modelle ergänzen die Ausſtellung der bis
herigen Aufbauarbeit in Deutſchland. Dabei
ſind die Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten in
Oeſterreich, für die das Amt der Technik in
Wien ganz umfaſſende Anterlagen erarbeitet
hat, weitgehend berückſichtigt.

Die Fahrt geht zunächſt von München
nach Vorarlberg. Jm weiteren Verlauf
beſucht der Zug u. a. die Städte, in denen
Generalinſpektor Dr. Todt zu den öſter
reichiſchen Volksgenoſſen ſprechen wird, ſo am
3. April Wels, am 4. April mittags Steyr,
am gleichen Tage abends Lin z, am 5. April
Salzburg und am 8. April Graz. Zum
Abſchluß der Fahrt wird in Wien das ganze
Anſchauungsmaterial in erheblich erweiterter
Form aufgeſtellt.

vor allem der Arbeiter, umbrandete. Wenn ſie
dabei auch redaktionell nicht zu den Aus
führungen des Schöpfers des Großdeutſchen
Reiches Stellung nehmen, wird doch eine ganze
Reihe von Zitaten wiedergegeben.

Hier werden beſonders ſolche Stellen der
Rede berückſichtigt, in denen der Führer über
die gewaltigen Erfolge des Nationalſozialis
mus im Dritten Reich auf allen Gebieten
ſprach, die nur die Einheit und Geſchloſſenheit
des Volkes ermöglichten. Behandelt wird auch
die Erklärung des Führers über ſeinen Ent
ſchluß, dem öſterreichiſchen Hilferuf Folge zu
leiſten und das Werk der Befreiung zu beenden,

Auch die mit ungeheurer Begeiſterung auf
enommene Rede des Reichsminiſters für
ropaganda und Volksaufklärung, Dr,

Goebbels vor den öſterreichiſchen Volks
enoſſen in Wien wird vor der franzöſiſchen
reſſe gewürdigt. Aus den Ausführungen

werden beſonders jene Erklärungen hervor
gehoben, in denen er feſtſtellte, daß der
10. April ein Schlag ins Geſicht der
Welt ſein müſſe.

Beſonderen Eindruck hat in London der
Jubel gemacht, mit dem die 20 000 Oeſterreicher
in der rieſigen, überfüllten Halle des Nord
weſtbahnhofes den Befreier Berlins empfingen,
einem Juübel, dem ſich die nicht vom grünen
Tiſch aus ſchreibenden Korreſpondenten bisher
noch niemals unbeeindruckt entziehen konnten.
Hervorgehoben werden dann vor allem die
Stellen, in denen Dr. Goebbels von den
ſchimpflichen und ſchändlichen Friedens
verträgen von Verſailles und St.Germain ſprach, wobei die minuten
langen Pfuirüfe der Menge ausdrücklich
werden. Auch die meſſerſcharfe Abrechnung, die
der Reichsminiſter mit Herrn Schuſchnigg und
ſeinen Trabanten hielt, wird in Auszügen ge
bracht. Schließlich gehen die Blätter insbe
ſondere auf die Stelle der Rede ein, in der Dr.
Goebbels von der Wehrmacht, der großen
deutſchen Schule der Männlichkeit, ſpricht. Der
Satz: „Eine Politik von Format iſt nicht
möglich ohne Macht, und die Macht ruht nun
einmal in den Armeen“, wird von einigen
Zeitungen, wahrſcheinlich vor allem für den
engliſchen Hausgebrauch im Fettdruck gebracht.
Merkwürdigerweiſe wird hieran die Feſt
ſtellung geknüpft, daß Deutſchland heute

rankreich nicht mehr zu fürchten
rauche.

der deutſche Menſch zum Spaten und zum
Hammer.

Einer aber handelt für dieſes Volk und
trifft die großen Entſcheidungen, die dieſem
tapferen und fleißigen Volke ſeine Ehre, ſeine
Freiheit und ſeine Einheit wiedergegeben.

därz 1933! Der feierliche Staats
akt in der Garniſonkirche zu Potsdam
kündet von der deutſchen Wiedergeburt und
öffnet Hunderttauſenden das Herz für die
große neue Volksgemeinſchaft.

März 1934! An der Bauſtelle Unter
hachling gibt der erſte Arbeiter des deutſchen
Volkes, Adolf Hitler, den Befehl zur großen
Arbeitsſchlacht des Jahres 1934, zu der
friedlichen Schlacht gegen die würgende Ar
beitsloſigkeit. Deutſcher Arbeiter, fanget an!“

März 1935! Am 1. März kehrt das
Saargebiet zum Deutſchen Reich zurück,

und am 16. März verkündet der Führer die
Wiedereinführung der allgemeinen ehr
pflicht. Eine entehrende Beſtimmung des
Verſailler Diktates fällt, die Grundlage für den
Aufſtieg Deutſchlands zur Weltmacht iſt gelegt.

7. März 1936! Noch hallen uns die
Worte aus dem Lautſprecher im Ohr, noch
heute hören wir uns wie damals jubeln, als
der Einmarſch unſerer Truppen in die
Garniſonen im Rheinland und die voll
ſtändige Wiederherſtellung der deutſchen Wehr
hoheit verkündet wurden. Deutſche Truppen
marſchieren wieder durch Köln, und die ent
militariſierte Zone iſt beſeitigt.

Jn einem jubelnden Bekenntnis zum Führer
ſtimmt die ganze deutſche Nation in der
Reichstagswahl vom März 1936 für den
Führer.

parſſer Feſtwochen 1938

Von unserem Pariser Korrespondenten
Die franzöſiſche Hauptſtadt macht nach

dem die urſprünglich erhoffte Verlängerung
der Pariſer Welkausſtellung ins Waſſer ge
fallen iſt große Anſtrengungen, den dies
jährigen Pariſer Feſtwochen beſonderen Glanz
und damit größere Anziehungskraft zu ver
leihen. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die
großen Frühjahrsveranſtaltungen der letzten
Jahre nicht den gewünſchten Erfolg gezeitigt
haben. Trotz aller Bemühungen iſt es bisher
nicht gelungen, der „Pariſer Saiſon“ die große
Bedeutung, die ſie vor dem Kriege im inter
nationalen Fremdenverkehr innehatte, wieder
zugeben. Die Gründe hierfür ſind ver
ſchiedener Art. Die magiſche Anziehungskraft,
die vor dem Kriege allein von dem Namen
Paris ausſtrahlte, iſt, wenn auch nicht ganz
verſchwunden, ſo doch ſtark zurückgegangen.

Glanzvolle Veranſtaltungen und Ver
gnügungen, für die lange Jahre hindurch die
franzöſiſche Hauptſtadt ein Sonderrecht r
haben ſchien, werden heute in anderen Groß
ſtädten ebenſo gut oder noch beſſer geboten.
Das mit einem Schleier falſcher Romantik einſt
ſo viel beſungene Pariſer Nachtleben hat für
das heutige Geſchlecht jede Anziehungskraft
verloren. Die im Zeitalter des Sports und
der Leibesübungen heranwachſende Jugend der
Welt hat für die faſt ausſchließlich auf Erotik
eingeſtellten Vergnügungen, die früher den
Fremdenſtrom in die franzöſiſche Hauptſtadt
lenkten, nichts mehr übrig. Die Pariſer Ver
gnügungsinduſtrie, die, einem Grundzug fran
zöſiſchen Weſens gehorchend, mit Hartnäckigkeit
am Herkömmlichen feſthält, hat es nicht ver
ſtanden, ſich rechtzeixig den Bedürfniſſen und
Wünſchen der neuen Zeit anzupaſſen. Dazu
kommt, daß infolge der innerpolitiſchen un
ſicheren Lage und der allgemeinen Teuerung,
trotz der Frankenabwertung, die Lebens
bedingungen für Ausländer in Frankreich nicht
beſonders günſtig ſind. Ereigniſſe, wie der
jüngſte Hotelſtreik in Nizza, wo die reichen
Gäſte ſich inmitten der von den kommuniſtiſchen

Angeſtellten beſetzt gehaltenen Paläſten not
dürftig ſelbſt bedienen mußten, ſind auch nicht
dazu angetan, für den Reiſeverkehr nach Frank
reich zu werben. Die Pariſer Luxus- und
Fremdeninduſtrie liegt nach einem kurzen
Aufſchwung durch die Weltausſtellung wieder
ſchwer darnieder, und man kann verſtehen, daß
der mit der Durchführung der Feſtwochen be
auftragte Ausſchuß alles verſucht, durch be
ſonders großartige künſtleriſche und volkstüm
liche Ereigniſſe den ſo wichtigen Fremden
ſtrom in die Seineſtadt zurückzuleiten.

Das erſte bedeutende Ereignis der Feſt
wochen, die von Anfang Mai bis zum 44. Juli
dauern, wird ein großer „Feſtzug desLichtes“ ſein, der die Fengeſchaſſen große

Ausfallſtraße nach dem Weſten, vom Triumph
bogen durch die erweiterte Avenue la Grande
Armée bis zum Rond Peoint de la Defenſex
einweihen ſoll. Einen breiten Raum werden
bei der diesjährigen Pariſer Saiſon auch die
muſikaliſchen Ereigniſſe einnehmen. Der neue
Theater und Konzertſaal des Trocadero ſoll
mit einem Feſtkonzert zu Ehren des kürzlich
verſtorbenen franzöſiſchen Komponiſten Ravel
eingeweiht werden. Man beabſichtigt, von jetzt
an jedes Jahr eine beſondere Ravel-Feſtwoche
durchzuführen. Aus Anlaß des 70. Todestages
von Berlioz ſoll im Ehrenhof des Jnvaliden
doms eine Freilichtaufführung des berühmten
Requiem veranſtaltet werden. Da das Jahr
1938 auch den 100. Geburtstag Bizets bringt,
beabſichtigt die Große Oper eine Feſtaufführung
der Carmen zu zeigen. Ferner haben die
Wami Pariſer Sinfoniegeſellſchaften beſondere

agner- und Beethoven-Feſtkonzerte an
Jm Mittelpunkt der muſikaliſchen

reigniſſe werden die beiden großen Konzert
abende der Berliner Philharmoniker ſtehen,
die Furtwängler im Mai in der Großen Oper
leiten wird und für die der Vorverkauf jetzt
ſchon begonnen hat.

Der Juni bringt dann auch dieſes Jahr
wieder die Freilichtaufführung des mittel-
alterlichen Myſterienſpiels „Le Vray Miſtère
de la Paſſion auf dem Freiplatz vor der
Kathedrale von Notre Dame. Zur Feier des
300. Geburtstages Ludwig XVI. werden in

n miſe

ſeinem Geburtsort Saint-Germain und im
Park von Verſailles große Veranſtaltungen ge
plant. Jn Paris ſoll auf dem Platz Vandome
ein großes Feſteſſen mit einigen Tauſend Ge
decken für die Pariſer Geſellſchaft und die zahlreichen ausländiſchen Gäſte durchgeführt
werden, bei dem die dargebotenen künſtleriſchen
und lukulliſchen Genüſſe protokollgetreu der
Epoche des Sonnenkönigs entſprechen werden.
An großen Nachtfeſten ſind bisher die
„Nacht der Roſe“ im Park von Bagatelle und
ein „Ball der Meiſterwerke“ unter Beteiligung
aller bekannten franzöſiſchen Maler und Bild
hauer vorgeſehen. Zu dem Feſt der Roſe im

chloß von Bagatelle müſſen ſämtliche Damen
in Ballkleidern erſcheinen, deren Schnitt und
Farben der Königin der Blumen angepaßt ſind.
Auch die künſtleriſchen Darbietungen dieſes
Nachtfeſtes ſind ganz auf die Roſe abgeſtimmt.

ür das Künſtlerfeſt der Meiſterwerke hat man
ich die anſprechende Jdee ausgedacht, daß jedes
Koſtüm ein berühmtes Bild der Kunſtgeſchichte
zum Vorbild haben muß. Die Schüler der
hieſigen Kunſtſchulen werden in lebenden
Bildern die bekannteſten Gemälde des Louvre
und anderer berühmter Sammlungen ſtellen.

An großen Kunſtausſtellungen ſind
neben der bereits eingeweihten Ausſtellung
der engliſchen Malerei, für Juni eine Schau
perſiſcher Kunſt, vor allem Teppiche, Fayencen
und Minigaturen und eine Ausſtellung ameri-
kaniſcher Kunſt in Ausſicht genommen. Als
Abſchluß der Feſtwochen wird die Comédie
Françgaiſe am Vorabend des franzöſiſchen
Nationalfeiertags im Spiegelſaal des Schloſſes
von Verſailles Molieres Comedie „Der Bürger
als Edelmann“ aufführen. Ferner ſind eine
Reihe großer Sportveranſtaltungen, u. a. ein
Waſſerſportfeſt im Schwimmbad Molitor unter
Teilnahme bekannter Bühnenſterne und ein
nächtliches Pferderennen in Auteuil vor
geſehen. Schließlich ſollen im Laufe des
Sommers in verſchiedenen Stadtteilen von
Paris auch zahlreiche Volksfeſte durchgeführt
werden. Einen beſonderen Glanz will man
dem bevorſtehenden Staatsbeſuch des engli-
ſchen Königspaares geben, der in die dies
jährige Pariſer Saiſon fällt und für den zur

Der März des Jahres 1938 aber
bringt uns das große Erlebnis und unſerem
Volke das freudigſte Ereignis, das ihm je ein
März beſcherte. Von 6. Millionen deutſchen
Brüdern in Oeſterreich iſt der Druck eines
fremden, heimtückiſchen Syſtems genommen, freiund ſtolz ſind ſie Glieder des Irbheeen Deutſchen

Reiches geworden. eEin einziger Jubelſchrei brandet in dieſen
Märztagen von den Karawanken bis zur Nord
ſee und von den Weinbergen an Moſel und
Saar bis zu den dunklen Wäldern Maſurens.
Ein Gelöbnis zur großen deutſchen Volks
gemeinſchaft, ein jubelndes Bekenntnis zu dem
größten Führer, den je das deutſche Volk ſein
eigen nannte.

Märztage, wie ſie größer und ſchöner nicht
ſein können.

Ein Volk, ein Reich, ein Führer!

i ein eigenes Feſtprogramm ausgearbeitet
wird.

So verſucht man mit allen Mitteln, die
diesjährigen Pariſer Feſtwochen anziehend und
abwechſlungsreich zu geſtalten. Man rechnet
mit zahlreichen Beſuchern aus der franzöſiſchen
Provinz, was der Pariſer Hotel und
r natürlich auch ſchon zuguteommen würde. Für die Ausländer bewilligt
die franzöſiſche Regierung, ähnlich wie bei der
Weltausſtellung, zahlreiche Einreiſeerleichte
rungen und andere Vorteile. Es wird jedoch
viel von der kommenden politiſchen Ent
wicklung in Europa abhängen, ob den Pariſer
Feſtwochen der erhoffte Erfolg beſchieden

ſein wird. A. L.
Goekhe und Schiller

im Spielplan der deutſchen Bühnen
Die Goethe Geſellſchaft hat für ihre Zeit

ſchrift „Goethe“ durch Hans Knudſen die Auf
führungen Goetheſcher und Schillerſcher
Dramen aus der Spielzeit 1936/37 ſtatiſtiſch er
faſſen laſſen. Die Ergebniſſe liegen in den
beiden letzten Heften nun vor. Dieſe Statiſtik
geht indes über die zahlenmäßige Feſthaltung
und Zuſammenſtellung dadurch weit hinaus,
daß zu den wichtigſten Aufführungen
teriſierende wie Beſetzung, Kritik,
dramaturgiſche Bearbeitung und ähnliches Gr
geben werden. Knudſen hat für dieſe Statiſti
auch die Aufführungen im Freien während a
Sommers herangezogen, doch konnte, bei Ab
ſchluß der Druckvorlage, nur erſt 65 v. H. L

i s derMaterials da mUnter

dieſen einſchränkenden Vorausſetzunge
ſich 444 Aufführungen Goetheſcher u
Aufführungen Schillerſcher Werke. Dort
Fauſt „Götz Egmont“, hier Teil Na
Stuart“, „Wallenſtein“ „Die Räuber
vale und Liebe“ an erſter Stelle. Für Co
ſind 55 557 Beſucher an FreilichtAuſführunge
angegeben, für Schiller 228 333.



Värz 1938

pie Natur als Erzieher

Künſtler entdecken deutſches Land

Die deutſche Landſchaft im Spiegel der Kunſt Von Wilfried Hartmann
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es keine getreuen Abbilder einer beſtimmten und heute noch beſtimmbaren Gegend,
ondern phantaſtiſche Gebilde aus Wirklichkeit und Traum.Erſt um die Wende des 15. Jahrhunderts gleichzeitig mit dem Erwachen des
ſtarken Perſönlichkeitsgefühls der Renaiſſance, wird das anders. Zum erſten Male
wird nach langer Zeit das ganz an religiöſe Gemeinſchaft und Tradition gebundene
ßeiſige Leben durchbrochen und die Fahne des geiſtig freien, nur vor ſich ſelbſt und

em eigenen Gewiſſen verantwortlichen Menſchen aufgerichtet. Da auf einmal finden
wir auch bei allen Meiſtern Landſchaften. Wie Luther auf religiöſem Gebiet, die
Humaniſten in geiſtiger Hinſicht eine bodenſtändige, nur von deutſcher Art und nicht
mehr von „welſcher“ Art beſtimmte Form zu finden ſuchten, ſo entdeckten die Maler,
daß die Landſchaft, in der und mit der wir leben. Träger und Ausdruck
unſeres Weſens iſt. Das ſchönſte Beiſpiel hierfür ſind wohl die Portraits
Albrecht Dürers, in denen er in einer Landſchaft im Hintergrunde Weſen und
Eharakter des dargeſtellten Menſchen noch einmal wiederholt und unterſtreicht.

Es iſt, als ob die Künſtler mit einem Aufatmen wieder ſelbſt vor die
Unendlichkeit der Schöpfung treten, der ſie ſich vorher nicht zu nahen, die ſie nur
durch die Sinnbilder und Szenen der Bibel und der Heiligenlegenden darzuſtellen
wagten. Vieles wird damit veiſeite geſchoben und für ünwichtig erklärt, Gutes und
Schlechtes, aber die neue Zeit fordert ihr Recht. Uns iſt der Geiſt dieſer Zeit mit
einer wundervollen Jntenſität und Eindringlichkeit in den Gemälden und Zeichnungen
der Dürer, Cranach, Wolf Huber und anderen erhalten. Mit unendlicher Liebe iſt
hier Linie neben Linie, Pinſelſtrich neben Pinſelſtrich geſetzt, und wie durch ein
Wunder erſteht die damalige Landſchaft vor unſeren Augen: zerklüftete Felſen,
Schluchten und Wälder, hoch auf der Bergſpitze drohende Ritterburgen und Raubneſter,
weite Täler und Ebenen mit charakteriſtiſchen zottigen und mit lang herabhängenden
Aeſten verſehenen Bäumen im Vordergrund und den durch Tor und Mauer gewappneten
Städten und Städtchen, mit ihren dicht aneinander geſchmiegten Häuſern und Kirchen.

Nur noch einmal finden wir in der Geſchichte unſerer Kunſt eine ebenſolche
Kraft des Lebensgefühls und Größe der Empfindung wie um die Wende des 15. Jahr
hunderts: zur Zeit der Romantik, im Ausklang des 18. und Beginn des 19. Jahr
hunderts. Dieſelbe Generation, die den deutſchen Boden in den Befreiungskriegen
von der franzöſiſchen Herrſchaft befreite, brachte auch eine Reihe von Malern hervor,
denen wir den reinſten Ausdruck unſeres nationalen Lebensgefühls verdanken. Auch
in der Kunſt war derſelbe Kampf gegen die Kleinlichkeit und Schlaffheit zu führen,
die 1806/07 alle preußiſchen Feſtungen ohne einen Schwertſtreich den Franzoſen zum
Opfer fallen ließ. Hier war es der leere Formelkram der Akademien und der alles
Bodenſtändige niederdrückende Einfluß der franzöſiſchen Kunſt, gegen die die
Bewegung der Romantik auftrat mit ihrem Panier, auf dem mit großen Lettern
die Worte ſtanden „Gott, Freiheit, Vaterland. Auch diesmal ſollte die Landſchafts
malerei einen Hauptanteil an der Erneuerung der Kunſt haben, auch dieſe Künſtler
gingen wieder hinaus vor die Natur und malten das, was ſie ſahen und erlebten im
Gegenſatz zu der alten, an die Dumpfheit und Enge des Ateliers gebundenen
Generation. Caſpar Havid Friedrich, neben Philipp Otto Runge der

ieder fordern wir heute von jedem Kunſtwerk vor allem Echtheit und
Aufrichtigkeit des Denkens und der Empfindung. Die Natur iſt für uns nicht
mehr eine tote lebloſe Kuliſſe, deren Lebensvorgänge ſich alle „ſo einfach“

erklären laſſen. Wir treten vor ſie hin, um ihrem geheimnisvollen Weſen nachzuſpüren
und es verſtehen zu lernen.

Wir alle wiſſen, es gibt Landſchaften, von denen jeder von uns auch wenn
er ſie nie vorher geſehen hat die deutliche Empfindung hat Hier iſt jeder Baum
und Strauch, jedes Haus ein alter Bekannter, hier biſt du eigentlich erſt richtig zu
Hauſe. Grund dafür kann nur eins ſein, es gibt Landſchaften, Städte und Dörfer,
die ſo eng mit dem Leben und Werden unſeres Volkes verbunden ſind, daß ſie in
ihrer Größe und Eigenart zu einem Beſtandteil unſerer Volksſeele geworden ſind.
Heute iſt es endlich wieder ſelbſtverſtändlich geworden, daß der Künſtler, mit Stift
oder Pinſel die Natur ſelbſt als Lehrmeiſterin annimmt. Daß er ſeine Staffelei
inmitten von Wind und Wetter, Sonne und Licht draußen aufſtellt und nun verſucht,
die Mannigfaltigkeit der Dinge und des nie ſtillſtehenden Geſchehens in einem einzigen
Augen, blick zuſammenzufaſſen. Es iſt gleichſam die Feuerprobe, die der Maler des
19. und 20. Jahrhunderts beſtehen mußte und noch zu beſtehen hat.

Das war durchaus nicht immer ſo. Der mittelalterliche Menſch hatte eine ganz
andere Auffaſſung von Weſen und Aufgabe der Kunſt. Für ihn war das künſtleriſche
Talent noch etwas Seltſames, faſt Uebernatürliches und deshalb aufs engſte mit der
Religion verbunden. Der Künſtler war kein beliebiger Menſch mehr, ſein Können
ein Gnadengeſchenk Gottes, das er nur zu deſſen Verherrlichung und Verehrung
gebrauchen durfte. Ganz ſelbſtverſtändlich nur ſo, daß in den großen Bildwerken
die zumeiſt noch dazu von geiſtlichen Würdenträgern in Auftrag gegeben waren und
zur Ausſchmückung der Kirchen, Klöſter und Reſidenzen der Geiſtlichen beſtimmt
waren nur religiöſe Jnhalte dargeſtellt wurden. Ein Stück Erde oder auch nur
einen Menſchen um ihrer ſelbſt willen n faſt als Herabziehung und
Profanierung. So kommt es, daß wir aus dem ittelalter ſelbſt faſt gar keine
Landſchaften kennen, höchſtens in der flüchtigen Form der Zeichnung und des
Aquarells. Nur der eine oder andere Künſtler, der die Berge und Täler oder die
weite Ebene ſeiner Heimat über alles liebte ſetzte ſie als einen weiten Ausblick aus
einem Fenſter oder als „Bühne“ für eine bibliſche Szene mit in ſeine Bilder. Dieſe
eigentlich nur nebenher entſtandenen kleinen Teilſtücke ſind die erſten Landſchafts
darſtellungen, die man in der deutſchen Kunſt findet. Sie ſind aber in den meiſten

Aufn.: Wiſſenſchaftliche Nachrichtenzentral

Unsere Bilder zeigen eine süddeutsche Landschaft, wie Albrecht Dürer sie sah links oben) und eine
deutsche Flußlandschaft von Augustin Hirschvogel
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20. Fortſetzung es nicht möglich, daß ich ſie nur auf ein paar

Das war alſo der Mann, den man für
hochmütig, zyniſch, kalt und ironiſch hielt!
Dieſer Menſch, der, ſelbſt verletzt und ſchwach,
keinen anderen Gedanken hatte, als andere zu
(honen! „Sie werden begreifen, Herr Dr.
Vortefeld ſagte Schaub langſam, „daß ich
anders denke. Daß ich in meiner Tätigkeit als
Kriminalbeamter die Sühne für eine Schuld
fordern muß. Aber ſchlafen Sie jetzt, ruhen
Sie und ſeien Sie unbeſorgt. Jch freue mich,
daß ich allen Menſchen, die um Sie bangen,
gute Nachricht bringen kann Ein etwas
a teres Lächeln kam auf den ſchmalen Mund

Patienten. „Wer ſoll um mich bangen
bißchen übertrieben, Herr Schaub! Jch

tehe ganz allein „Kein Menſch iſt
allein, der ſorgende Menſchen in der Nähe
weiß Herr Dr. Bortefeld! Fräulein Kay
d Beiſpiel iſt ſogar draußen, iſt mit mir ge
nen um zu erfahren, wie es Jhnen geht.“
dortefelds Geſicht war plötzlich hell geworden.
big ſah die Schweſter, die gerade eintrat,
J end an. Schweſter wir ſind hier fertig.
don werde bald ſchlafen können. Jch habe nur
ar ne kleine weitere Bitte. Kann ich Fräu-
rn Ja noch auf einen Augenblick ſprechen
d das Zögern im Geſicht der Schweſter
e ſagte eindringlich: „Bedenken Sie,
Nerdret Fräulein Kay iſt meinetwegen in
dine verdacht gekommen, hat ein Kreuzverhör

ter ſich hat allerlei ausgeſtanden iſt

Minuten ſehen kann wenn ſie will?“
Die Schweſter hob mahnend den Finger.

„Aber nur auf ein paar Minuten, Herr Dr.
Bortefeld ich kann es ſonſt nicht verant
worten fünf Minuten länger nicht!“ Sie
ſah auf die weißlackierte Uhr an der ſchmuck
loſen Wand. Dr. Bortefeld nickte gehorſam.
Schaub war aufgeſtanden, umfaßte die Hände
des Patienten mit feſtem Druck. „Alſo vor
allem: gute Beſſerung!“

„Quälen Sie Jhr kriminaliſtiſches Gewiſſen
nicht!“ ſagte Bortefeld bittend und warm. Sie
tun ein gutes Werk für Geheimrat Novelius
Schaub fuhr überraſcht zurück. Novelius?“
Der Täter iſt „Robert Novelius
jetzt, wo ich weiß, daß nichts gegen ihn unter
nommen wird, kann ich Jhnen ja auch den
Namen ſagen Schaub griff ſich an die
Stirn. „Jch begreife jetzt Der junge
Novelius liebt Henny Coordt?“ „Ja, ſehr.
Es iſt ein Wunſch des alten Herrn, aus den
beiden ein Paar zu machen. Bis vor einiger
Zeit ſchien auch alles ſo zu werden, wie der
alte Herr es ſich dachte. Bis dann dieſe unglück
ſelige Neigung Schaub drückte den
Patienten ſanft zurück. „Denken Sie nicht mehr
daran, ſeien Sie ruhig. Jch ſchicke Jhnen jetzt
für die koſtbaren fünf Minuten Fräulein Kay.
Und dann ſollen Sie endlich ruhen
Geſpannt ſah der Kranke der Tür entgegen

Henny Coordt und ihr Onkel ſtanden in
der Halle des Hauſes Novelius Es war eine

hohe Halle mit alten koſtbaren gotiſchen
Möbeln, die Wände trugen den Schmuck alter
Oelbilder, es war ein bezaubernder Zu
ſammenklang: die dunklen Töne der ſanft ver
blaßten Bilder und das eichenbraun ver
witterte Holz der Täferung. Ein alter Diener
nahm beiden die Mäntel ab. Henny Coordt
ſtand unbeweglich da und blickte zu Boden,
ihre Schultern bebten noch immer leiſe.
„Komm, Kind, ſchlaf“, ſagte der alte Herr an
ihrer Seite güt?g. „Es iſt alles etwas viel
Henny Coordt hob langſam die Augen. „Du
haſt recht gehabt, Onkel. Jch hätte niemals zu
Vortefeld gehen ſollen. Jch war wie verrückt,
wie verblendet „Laß das doch, Kind!
Viele Muſiker ſind Zaubermeiſter, verwirren
Herz und Hirn.“ Der alte Herr verſuchte einen
kleinen Scherz. aber er erſtarb auf ſeinen
Lippen beim Anblick des weißen, leidvollen
Geſichtes. „Du mußt mich recht verſtehen,
Kind! Jch warnte Dich nicht nur aus
egoiſtiſchen Gründen. Nicht, weil ich hoffe,
daß Du und Robert Aber ſprechen wir
nicht davon. Bortefeld iſt kein Menſch, der
ſich etwas aus Frauen macht, er hat eine große
Liebe ſeine Muſik Daneben gibt's bei
ihm keine Götter

Ein abwehrender, wiſſender Zug trat in
das Geſicht des Mädchens. Sie wollte wider
ſprechen, aber ſie ſenkte den Kopf und ſchwieg.
Eine bleierne Müdigkeit legte ſich plötzlich wie
eine ſchwere, unentrinnbare Laſt über ſie.

„Wo iſt Robert?“ fragte ſie den Diener
mit matter Stimme.

„Willſt Du ihm noch guten Abend ſagen
Nett von Dir, Kind!“ ſagte der alte Herr.
„Muntere ihn mir mal etwas auf! Der Junge
iſt unausſtehlich letzthin!“

„Wie ſteht die Baſler Sache denn?“ fragte
das Mädchen, einen Fuß ſchon auf der breiten
mit warmem perſiſchem Teppich ausgeſchlagenen
Treppe.

„Bis jetzt weigert er ſich noch, die Leitung
unſerer Werke da zu übernehmen. Red' ihm
mal zu, Henny. Jch brauche dort unbedingt
jemanden Verläßlichen! Bis jetzt wollte er
nicht gehen Der alte Herr brach etwas
verlegen ab.

Henny Coordt war langſam rot geworden.
Sie hatte begriffen. Natürlich wollte Robert
jetzt nicht in die Schweiz, ſie hier mit Borte
feld allein laſſen „Jch geh noch mal
zu ihm!“ ſagte ſie leiſe.

„Gut Kind. Jch komme auch gleich nach
Henny Coordt ſchritt mit müden, lang

ſamen Schritten die Treppe hinauf. An Robert
Novelius' Wohnzimmer zögerte ſie einen
Moment lang. Dann ſtraffte ſie ſich, klopfte
an, rief „Robert?“ Nichts war zu hören.

Plötzlich war eine Angſt da. Eine wilde
verzweifelte Angſt. Sie riß die Tür förmlich
auf, ſtand mit bebenden Knien auf der
Schwelle.

Es war ein elegant und mit betontem
Geſchmack eingerichteter Herrenwohnraum, den
ſie betreten hatte. Rings um die Wände zogen
ſich niedrige Bücherregale aus koſtbarem Teak-
holz, ein paar moderne Bilder hingen dar
über, in einem großen grünen Keramiktopf
glühte rotes Weinlaub aus dem Treibhaus,
eine Unmenge Zeitſchriften und Bücher lagen
auf dem ſehr langen flachen Schreibtiſch.
Pfirſichfarbene Bezüge einer behaglichen Sitz
gruppe leuchteten matt in gelblich getöntem
Licht einer Lampe. Henny Coordt ſah ge
dankenlos auf dieſe Lampe, ſie hatte ſie Robert
geſchenkt. ſie war ſehr hübſch, ein kleines
Kunſtwerk, eine ihrer Plaſtiken „Fliehendes
Mädchen“, eine ſchlanke Geſtalt mit wehenden
Haaren und ſtraffen Gliedern aus edlem
Porzellan hielt auf ihrer Schulter den Lampen
fuß mit dem zartgetönten Lampenſchirm
anmutige Aquarelle auf altem Pergament.

Unter der Lampe ſaß ein junger Menſch
mit weichem, etwas verwirrtem dunklem
Haar; er ſaß und ſchrieb.

„Robert!“ Der junge Menſch wandte ſich
jäh um. Er hatte ein klares, ſympathiſches
Geſicht, das jetzt gehetzt und unruhig ausſah,
in den grauen Augen lag Verzweiflung, und
ſcharfe Falten hatten ſich um den feſten Mund
gezogen. Er ſchrak auf und hielt wie ab
wehrend die Hand vor ſich. „Henny?“

Henny Coordt war näher getreten. Jhr
Blick fiel auf den Schreibtiſch. Zwei Briefe
lagen da. Der eine fertig „An meinen Vater“



größke Vorkämpfer der Bewegung, war vorallem Landſchaftler, und ung Schüler
Kerſting, Blechen und andere führten dieſe
Tradition fort. Jn ihren Bildern iſt blut
volles, brennendes Leben, mit beinahe wiſſen
ſchaftlichexakter Klarheit und trotzdem ſo
wundervoller Eindringlichkeit iſt darauf unſere
St wiedergegeben, daß man weiß, dieſe

ünſtler waren mit ganzer Seele dabei, als ſie
ihre Bilder malten.

Neunzig Jahre
Rauchfreiheit

Der moderne Menſch, dem die Zigarre oder
Zigarette faſt unentbehrlich geworden iſt, kann
es ſich ſicher nicht vorſtellen, daß man noch vor
90 Jahren in Berlin auf der Straße nicht
rauchen durfte Noch 1848 beſtand das Rauch
verbot für die Straßen der Stadt Berlin, und
namentlich im Tiergarten ſpielten ſich kleine
Kriege gegen Gendarme und Wachen ab. Der
rauchluſtige Berliner ſah ſich genötigt, auf der
Straße ſeine brennende Zigarre irgendwie zu
verſtecken und benutzte dazu oft einen Spazier
ſtock, deſſen umgebogene Krücke in ein Mund
ſtück endete und mit Luftlöchern verſehen war.

Da brach die Märzrevolution ausund befreite in ihrem Verlauf den Berliner
Bürger auch aus dieſer Not. Werner von
Siemens gibt uns in ſeinen „Lebens-
erinnerungen“ intereſſante Schilderungen über
die Aufhebung des Rauchverbotes, die er heute
vor 90 Jahren als Augenzeuge miterlebte. Er
ſchreibt darüber folgendes:

„Um dem Könige für die Proklamation, die
den Frieden herſtellte, zu danken, zogen am
Vormittage des 19. März 1848 die Bürger auf
den Schloßplatz. Es duldete mich nicht länger
im Hauſe, und ſo ſchloß ich mich ihnen in
Zivilkleidung an. Jch fand den Platz mit einer
großen Menſchenmenge bedeckt, die ihrer Freude
über die Friedensproklamation allſeitig leb
haften Ausdruck gab. Doch bald änderte ſich die
Szene. Es kamen lange Züge an, welche die
Gefallenen auf den Schloßplatz brachten, damit,
wie man ſagte, der König ſich ſelbſt überzeugen
könnte, welches Unheil ſeine Soldaten an
gerichtet hätten. Jmmer neue Züge mit Toten
kamen, und als der König dem Geſchrei nach
ſeinem Erſcheinen nicht zum zweiten Male
a leiſtete, wollte die aufgeregte Menge das
Schloß erbrechen, um dem König auch dieſe
Toten zu zeigen.

Es war dies ein kritiſcher Moment, denn
unfehlbar wäre es im Schloßhof, wo ein
Bataillon zurückgehalten war, zu erneutem
Kampf gekommen. Da erſchien ein Retter in
der Not in der Perſon des jungen Fürſten
Lichnowſky. Von einem in der Mitte des
Schloßplatzes aufgeſtellten Tiſche aus redete er
die Menge mit lauter, vernehmlicher Stimme
an. Er ſagte, Seine Majeſtät der König habe
dem Kampfe ein Ende gemacht, indem er alles
Militär zurückgezogen und ſich ganz dem Schutze
der Bürger anvertraut habe. Alle Forderungen
ſeien bewilligt, und man möge nun ruhig nach
Hauſe Se Anf Die Rede machte offenbar
Eindruck. Auf die Frage aus dem Volke, ob
auch wirklich alles bewilligt ſei, antwortete er:
„Ja, alles, meine Herren!“ „Ooch detRovochen 2* erſcholl eine andere Stimme.
„Ja, auch das Rauchen!“ war die Antwort.
„Oooch im Diergarten?“ wurde weiter gefragt. „Ja, auch im Tiergarten darf
geraucht werden meine Herren!“ Das
war durchſchlagend! „Na, denn können wir ja
zu Hauſe jehn“, hieß es überall, und in
kurzer Zeit räumte die heiter geſtimmte Menge

den Platz. Z.

S
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6. Fortſetzung
„Alſo klare Notwehr?“

„Selbſtverſtändlich. Nach dem Schuß iſt
alles auseinandergelaufen. Die Roten waren
im Nu verſchwunden. Lindner hat den Hill
maier muntergerüttelt, dann ſind ſie die
Miſſindorfgaſſe hinabgelaufen, um den nächſten
Häuſerblock herum. Da war ein Taxiſtand, ſie
haben ein Auto genommen und ſind zum
Opernring gefahren. Dört neues Taxi zur
Billrothſtraße. Von dort mit der Straßenbahn
heim. Du verſtehſt. Spuren verwiſchen.“

„Wird ihnen nicht viel genützt haben.
„Freilich. Jn der erſten Aufregung tut

man allerlei Sinnloſes. Na, wie geſagt, wir
haben dann den Lindner zum Schiff gebracht
und ſind heimgeſahren. Um ein Uhr früh war
die Polizei ſchon da und hat uns beide aus
den Betten geholt. Daß der Lindner bei der
Verſammlung war, haben ſie ſchon gewußt,
daß er nicht im Hauſe war, hat ihn gleich ver
dächtig gemacht. Wir haben natürlich ſtramm
eleugnet. Wir wurden ins Kommiſſariat

Hietzing gebracht, wo ſchon ſo ziemlich alle
Verſammlungsteilnehmer, Rote wie Nazi, ge
mütlich beiſammen waren. Wir hätten dort
gleich zum nächſten Punkt der Tagesordnung
ſchreiten können. Na, da war der Hietzinger
Stadthauptmann, dann ein Oberkommiſſär
vom Sicherheitsbüro, der Journalbeamte, zum
Schluß kam gar noch der Leiter der Kriminal
ſektion, irgendein Hofrat. Wir wurden kreuz
und quer ausgefragt, die Sache dauerte Stun
den, aber eigentlich war ſchon von Anfang an
klar, daß nur Lindner oder Altrichter der
Täter ſein konnte. Der Altrichter wurde von
einigen Roten erkannt, ſeine blauen Flecke
waren überzeugende Beweismittel. Anderſeits
erklärten die Roten, daß der andere geſchoſſen
habe, der ſo und ſo ausſehe. Das paßte auf
Lindner, dann kamen die Kiwerer zurück, die
in Lindners Bude inzwiſchen Hausdurchſuchung
gehalten hatten, legten den Roten Photos vor:
Ja, das iſt er. Alſo der Lindner. Nun würden
alle heimgeſchickt, bis auf Hillmaier und mich.
Denn jetzt kam die Frage: Wo iſt er?

Na alſo, was ſoll ich noch viel erzählen,
wir beide hielten dicht, obwohl ſie uns gerade
drei Stunden ausfragten. Jmmer andere, ver
ſtehſt du, immer ſo Fangfragen, aber wir
ſchliefen ſchon halb bei der ganzen Fragerei,
Um ſechs Uhr früh ſteckten ſie uns endlich in
den Arreſt. Wir waren halbtot vor Müdigkeit
und ſchliefen gleich ein.

Für zwei Stunden. Am acht Uhr wurden
wir wieder zum Verhör gebracht. Da ſtand
ſchon der Taxichauffeur, der uns zum Prater-
kai gefahren hatte, ich erkannte ihn gleich. And
er uns auch. Und der Schalterbeamte der
Dampfſchiffahrtskaſſe erkannte aus dem vor

gelegten Photo Lindners den Mann, dem er
geſtern eine Karte nach Linz verkauft hatte.
Es war alſo ſchon Eſſig mit der Geheim
haltung. Was ſollten wir tun? Wir gaben
zu, daß Lindner mit dem Schiff abgefahren ſei.

Na, dann war alles klar, und die Polypie
war mächtig ſtolz auf ihre raſche Arbeit. Jn
drei Stunden haben wir ihn, erklärte der
Oberkommiſſär. Da ich für die Tat ſelbſt ein
Alibi habe, alſo nur der Beihilfe zur Flucht
ſchuldig bin, haben ſie mich ausgelaſſen. Den
Hillmaier, der immerhin bei der Schießerei
dabei war, haben ſie noch dortbehalten, aber
ich denke, daß er auch heute oder morgen heim
kommt. Das iſt nun alles.“

„Jch verſteh' nur nicht, warum der Lindner
überhaupt geflohen iſt, wenn es Notwehr war?“

„Du biſt eitt Säugling, Eßl. Die Roten
behaupten doch immer, daß ſie die armen An
geſtänkerten ſind. Da iſt's ſchwer, die Notwehr
zu beweiſen. Es iſt ja auch diesmal genau ſo.
Dort im Kommiſſariat haben die Roten es ſo
dargeſtellt, als ob die beiden geſtänkert und
angegriffen hätten. Als ſich Riedmüller ver
teidigte, habe Lindner gleich geſchoſſen. Keiner
von ihnen hat einen Prügel oder Schlauch ge
habt. Unſchuldslamperln, wie gewöhnlich, und
die böſen Nazi fangen immer an.“

„Und das glaubt die Polizei? Daß zwei
Mann acht Gegner anſtänkern?“

„Eben deshalb. Sieben Ausſagen ſtehen
gegen eine, oder zwei, wenn ſie den Lindner
fangen. Der Riedmüller, dieſer in der ganzen
Gegend gefürchtete Meſſerheld, ſteht als ver
klärter Märtyrer da. Ein ſchlichter Volks
mann. Kriegt ein Parteibegräbnis erſter
Klaſſe mit Ehrengrab der Gemeinde Wien.“

„Aber das Gericht?“
„Wenn das Gericht den Zeugen Glauben

ſchenkt, ſo gibt's eine Verurkeilüng. Tötung
im Raufhandel, Paragraph 143, die in dieſem
Fall wie Totſchlag beſtraft wird. Von einem
Geſchworenengericht iſt in der jetzigen Zeit für
einen unſerer Parteigenoſſen nichts Günſtiges
zu erwarten. Der Lindner hat ſchon recht ge
habt, daß er geflohen iſt. Vielleicht kommt er
über die Grenze, noch Bayern.“

„Ja. Das ſchick' ich an den Winkler, einen
gemeinſamen Bekannten und Parteigenoſſen
in Linz. Dort kann er's abholen. Uebermor
gen, am Sonntag, wird ein Jnſerat im „Tag
blatt ſtehen, Babenberg.“ Hole Georg bei
Winkler in Linz ab. Georg bedeutet Geld

gekratzt. Was ſteuerſt Du bei?“
„Jch bin zwar grauſam ſtier, aber zwanzig

Schilling kannſt Du haben. Werd' mich halt
durchpumpen bis zum Erſten

„Bravo, da hab' ich grad hundert.“
„Wenn ſie ihn aber vorher erwiſchen?“

Dein Fga'am 10. April:
Dein Bekenntnis zum Werk des Führers!

Unſer Kreuzworträtſel
„Durchs ſchöne Bayernlaund e

Wagagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Mädchen
name, 8. moraliſcher Begriff, 10. chemiſches Element
11. deutſcher Phyſiker, 12. engliſche Anrede, 13. äghp
tiſcher Gott der Zeit, 14. chemiſches Element 15., Kraft
wagenkennzeichen der Reichspoſt, 16. geographiſcher Begtiff,
17. Meßgerät, 18. frangzöſiſches Departement, 20. Theatet
platz, 21. Ausdruck für Kindergarten, 22. bedeittungsvolles
Vorzeichen, 29. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Karpfenähnliche Fiſchgattung,2. römiſcher Gott, 3. Jnſel in der Jriſchen See, 1. öſter
reichiſcher Adelstitel, 5. Nebenfluß der Donau, 6. äfri
kaniſches Steppentier, 7. und 9. ſiehe Anmerkung,
13. Sonnengott, 14. Kleiderbeſatz, 15. Fiſcheier, 16. Staal
in Südamerika, 17. Hauptſtadt von FranzöſiſchTogo,
19. ſiehe Anmerkung, 20. Schickſal (ue ü). An
merkung: 1., 7., 9., 19. und 23. ſind fünf Städte in
Bayern.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Orpheus, 7. Stoa, 8. Jſar, 10. Eton,

11. Fuge, 12. Bon, 13. Beſen, 14. Mur, 15. Alter, 18. Fee,
21. Siel, 22. Gluck, 23. Ella, 24. Eule, W. Alceſte.

Senkrecht: 1. Otto, 2. Roon, 3. Pan, 4. Eifer, 5. Uſus,
6. Sage, 7. Seb, 9. Ren, 13. Bur, 14. Melac, 15. Aſe,
16. Lila, 17. Tell, 18. Flut, 19. Eule, 20. Ecke, 22. Ges,

„Schickt mir der Winkler das Geld zurück
Dann erhälſt Du Deine zwanzig wieder. Aber
bis jetzt haben ſie ihn nicht, und der Lindner
hat nicht nur ſolide Fäuſte. Auch im Hirnkaſten
allerhand. Paß auf, Eßl, der ſchlägt ſich durch!“

„Das tät ich ihm wünſchen. Und was macht
der Kriminal da drüben, da doch ſchon alles
klar iſt

„Das weiß der Teufel! Jch hab' mir ſchon
den Kopf zerbrochen. Es iſt derſelbe, der auch
beim Verhör dabei war. Jnſpektor Gugg. Um
vier Uhr iſt er erſchienen, hat das Amtsſiegel
weggeriſſen und eine Durchſuchung begonnen.
Ganz allein Eine halbe Stunde lang hab' ich
ihn Möbel rücken gehört. Dann bin ich ein
geſchlafen. Uebrigens, biſt Du noch immer bei
dieſer Baufirma?“

„Ja.“
„Wirſt Du vielleicht jetzt im Herbſt abge

baut, wenn die Bauſaiſon zu Ende iſt?“
„Nein. Warum fragſt Du?“
„Weil Du ſonſt hätteſt den Poſten vom

Lindner übernehmen können. Der iſt doch in
der Nußdorferſtraße geſtanden, mit den Pattei

Zeitungen Dieſer Standplatz iſt jetzt frei. Jch
könnt' Dich empfehlen

„Empfiehlſt halt einen andern. Jch werde
ſicher nicht entlaſſen. Weißt Du jemand

„Aber genug. Da in der Baracken gibt's
noch einige arbeitsloſe Parteigenoſſen. Und
jetzt ſei mir nicht bös, Eßl, aber ich möcht
weiterſchlafen. Jch hab' vieles einzubringen.“

„Selbſtverſtändlich. Jch geh' ſchon. Biſt
morgen zu Haus?“

„Abends ſicher.
„Dann komm' ich morgen wieder. Vielleicht

iſt dann der Hillmaier ſchon zurück.“
Eßl ſtand auf und nahm ſeinen Hut, aber

in dieſem Augenblick klopfte es an die Tür.
„Herein!“ rief Altrichter.

Fortſetzung folgt

der andere halbfertig zeigte die Ueber
ſchrift: „Meine geliebte Henny!“

Henny Coordts Augen weiteten ſich entſetzt,
ihr Blick wurde angſtvoll. O Gott! Robert!

Was iſt Meine fürchterliche Ahnung!
Du warſt bei ihm? Du warſt bei Bortefeld?
Du haſt Sie brach ab und ſank kraftlos
in den nächſten Stuhl.

Der junge Menſch ſtand hoch und bleich
vor ihr. „Ja, Henny!“ ſagte er bedrückt und
doch entſchloſſen. „Jch habe etwas Fürchter
liches getan. Jch war bei Bortefeld ich
weiß nicht mehr, wie alles kam aber ich
habe mich vergeſſen, ich habe auf ihn ge
ſchoſſen Seine Stimme brach. „Jch habe
einen Menſchen getötet! Henny 0 Gott,
Henny!“ Seine Stimme brach, ſein Kopf fiel
ſchwer auf die Tiſchplatte, er war ganz in ſich
zuſammengeſunken.

Henny Cvordt kam zu ihm, leicht glitt ihre
Hand durch das dunkle Haar. „Bortefeld lebt!“
ſagte ſie leiſe. „Man hat ihn gefunden, er iſt
operiert worden er lebt hörſt Du nicht,
Robert

Robert Novelius war herumgefahren; er
ſah die Frau an, überraſcht, faſſungslos. „Er
lebt Henny! Er lebt O!“

„Der Anſchlag iſt ſchnell bekannt gewor
den Robert, ſag mir, warum warum
tateſt Du das?“

„Jch ſah Dich heute abend ins Funkhaus
gehen, Henny, ich war ſchon aufgeregt, als Du
Dich mit dem Quintett zuſammentateſt, ich ging
in das Reſtaurant und dachte nur immer daran
daß Du ſicher zu Bortefeld wollteſt. Schließ
lich ging ich aufs Geratewohl ins Haus hinein,
von dem Reſtaurant aus, ich war ganz außer
mir, wußte kaum, was ich tat. Jm zweiten
Stock ſah ich Dich, Henny, Du hatteſt Tränen
in den Augen. Da faßte mich ein furchtbarer
Zorn, ich wartete noch einen Moment bis Du
egangen warſt Du ſahſt mich nicht, ich
tand in einer Türniſche. Da ging ich zu ihm,

ich hielt ihn für einen gewiſſenloſen Lumpen,
der es darauf anlegt, die Mädchen an ſich zu
ziehen, um ſie der Verzweiflung preiszugeben.
Seine Zimmertür ſtand offen, ich wollte ihn
wirklich nur zur Rede ſtellen, ihn auffordern,

Dich in Ruhe zu laſſen. Aber als ich da
Deinen Revolver liegen ſah, den Revolver
Deiner Eltern, da wurde es mir rot vor den
Augen ich weiß nicht mehr, ich wollte ſein
Geſicht auslöſchen, es nicht mehr ſehen ich
hob die Hand ſchoß Er ſchlug ver
zweifelt die Hände vors Geſicht. Henny löſte
langſam die Arme von ſeinen Schultern, wies
auf die Briefe. „Robert!“ ſagte ſie ernſt.
Was wollteſt Du tun? Was ſind das für
Briefe hier?“

„Jch werde mich der Polizei ſtellen. Henny“,
ſagte Robert gefaßt. „Jch will wieder gut
mächen, was ich angerichtet habe ich will
ſühnen Jn den Briefen habe ich Vater
und Dir alles erklärt Jch habe Dir kein
Glück gebracht. Henny!“ ſagte er dann noch
ſchmerzkich. „Gerade ich, der alles Glück für
Dich wünſchte

Henny Coordt ſchüttelte den Kopf. „Du
willſt Dich der Polizei ſtellen. Robert? Denkſt
Du nicht an den Skandal an Vater an
die Werke?“

Ein tief ſchmerzlicher Zug kam in das
Geſicht des fungen Menſchen. „Das iſt das
Bitterſte für mich Vater! Wie wird er
leiden! Jch kann den. Gedanken nicht er
tragen Er ſenkte den Kopf. als beuge
ihn eine untragbare Laſt. „Aber kann ich
anders handeln. Henny? Sonſt bliebe nur noch
das letzte Abſchied von allem

Henny Coordt ſchrie anoſtvoll guf. Robert
d nein! Robert wie kannſt Du ſo etwas

ſagen
„Jch, habe den Gedanken ſtundenlang mit

mir herumgetragen“, ſagte Robert Novelius
gequält. „Den ganzen Abend lang ich bin
herumgeirrt wie ein Verzweifelter und wollte
mein Leben von mir werfen. Und bin zur Er
kenntnis gekommen nein! Jch darf nicht
aus dem Leben gehen. Es wäre eine Feigheit
Jch muß einſtehen für das, was ich tat

Vielleicht ſchweigt Bortefeld üher die
Tat?“ ſagte Henny Coordt leiſe. Vielleicht
foörſcht er nicht Bitte ihn um Ver
zeihung mache alles wieder gut

„Jch würde es tun, Henny, jeder Gedanke
von Haß iſt jetzt bei mir ausgelöſcht, nach

c

*Hennys, leiſe Antwort.

allem Schrecklichen ich habe viel gelernt in
dieſen paar letzten fürchterlichen Stunden. Mit
ſeiner Verzeihung wäre es nicht getan. Jch
habe mich gegen das Leben eines Menſchen
verſündigt ich muß dafür büßen

„Kriminalrat Schaub iſt bei ihm“, kam
„Der Onkel erzählte

es mir. Bortefeld hat gleich nach der Operation
dringend gebeten, keine Unterſuchung anzu
ſtellen.“

„Dieſe großmütige Bitte ehrt ihn, Henny.
Allein ſie vermag das fliehende Rad nicht auf
zuhalten. Bedenke doch, die Kriminalpolizei
bearbeitet bereits den Fall, das Signalement
des vermutlichen Täters wird ſicher ſchon an
alle Stationen weitergegeben ſein; ſogar die
Preſſe hat ſich der Senſation Mordanſchlag
im Funkhaus ſchon bemächtigt es ſteht
nicht mehr in Bortefelds Macht, dieſe Ent
wicklung rückwärts zu ſchrauben. Und hier
wuchs ſeine Stimme furchtlos und ſeine Ge
ſtalt ſtraffte ſich ich will es auch nicht,
Henny, hörſt Du? Jch bereue meine Tat und
will ſie ſühnen. Offen und ehrlich will ich
mich meinen Richtern ſtellen. Und wenn
ich gebüßt habe iſt ja mein Leben noch
nicht zu. Ende. Jch bin jung Jetzt über
wältigte ihn doch die Erregung, ſein Ton
erloſch.

Jn tiefer Ergriffenheit preßte das Mäd
rchen die Hände des jungen Menſchen. „Und
ich, Robert, werde Dir helfen beim Wieder
Sutgt Deines Lebens. Meinetwegen mußt

u leiden und büßen, das werde ich nie ver
geſſen. Gebe Dir Gott gnädige Richter und
ein mildes Urteil

Robert Novelius faßte zögernd nach
Hennys Hand. Sie überließ ſie ihm mit einem
fremden, ernſten Lächeln, das ſie ſeltſam älter
und mütterlicher machte

Hand in Hand gingen ſie langſam die
Treppe hinab, beide jung, verſtört und durch
ſchweres Erleb gereift. Aber ſchon mit
taſtendem Fuß auf neuem Land auf neuen
Wegen.

r

Als Evelyn Kay das Zimmer Bortefelds
betreten hatte, gibt die Schweſter ihr einen

Wink und legt mahnend den Finger auf den
Müund.

Evelyn nickt. Die Schweſter verläßt leiſen
Schrittes den Raum. „Wie geht es Jhnen?
fragte das Mädchen zart. „Jch will nicht lange
bleiben Sie müſſen ruhen ich wollte nur
wiſſen, wie es Jhnen geht Schaub nahm
mich mit

„Wie nett von ihm und erſt dachte
er ſagte Bortefeld mühſam.

„Bitte, ſprechen Sie nicht ſo viel, ſchonen
Sie ſich! Das iſt wichtiger

„Es geht mir ja ganz gut, kleines Mäd
chen ſagt die dunkle warme Stimme. „Es
t t mir eigentlich immer gut, wenn Sie da

ind

Evelyns Geſicht übergießt ſich mit warmemRot. Das Wort: kleines arhen kommt zu
ihr und ſtreichelt ſie „Jch hatte heute abend
noch auſſchlußreichen Beſuch!“ ſagte ſie leiſe
Sie ſucht und findet ein paar behutſame Worte
und erzählt kurz vom Beſuch der Joſephine
Béranger und den überraſchenden Mitteilun
gen dieſes Beſuches.

Bottefeld hat ſich jäh aufgerichtet. „Tritt
witz?“ ſagt er überraſcht. „Wirklich ein
guter Menſch, tapfer, treu, ehrlich T
ſeine Tochter. Sein Blick wird wärmer, ſtrah
das Mädchen an. Dann lehnt er ſich zurück.

„Können Sie begreifen wie fern das T
liegt?“ ſagte er leiſe. „Wenn ich den x
der Dora Tuerck höre, iſt es mir, als en
man mir einen längſt verjährten Film 7
alten Bildern, es iſt mir, als ſtände ich un
außerhalb Aber ich glaube, Sie könn
mich nicht verſtehen

iſt ſich beiJrgendeine letzte Hemmung rann
Evelyn, bricht ab, ſchwemmt weg habe
ſagte ſie leiſe „Doch, ich kann es. Jch Weh
heute die furchtbare Erkenntnis gehabt er
ich mich jahrelang an ein Trugbild geklamn
habe Die Wirklichkeit war anders, gen

anders folgtFortſetzung
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Heuck in der Magengegend 86 Duldung

Schleimdrüſen, Speicheldrüſen,
agen und Darmdrüſen, Bauchſpeicheldrüſe, Leber, Niere u

teils geben ſie ihn in ihrem Jn
nern an Blut und m vhgefabe
ab (endokrine Drüſen). Unter
Drüſen verſteht man im Volks
mund nur die Lymphdrüſen, die
bei Jnfektionen ſchmerzhaft an

ſein können, z. B. bei
erwundungen, Eindringen von

Schmutz und Keimen, Weiterbe
förderung in der Lymphbahn bis
zu den Lymphgefäßen, dort
Schwellung der Drüſen. Arztliche
Behandlung nötig!

Druck in der Magengegend, lä
ſtiges Gefühl von Schwere,
manchmal auch ſchmerzhaft, und
Völle in der Magengegend. Ein

eichen unrichtiger Funktion der
erdauungsorgane, meiſt Ma

genkatarrh, Blähungen. Kann
aber auch bei Herzerkrankungen
vorkommen, daher in länger an
dauernden Fällen immer ärzt
lichen Rat einholen.

Druckſtelen in Samt entfernt
man, indem man den Stoff mit
der linken Seite auf ein naſſes
Tuch und beides über ein Bügel
eiſen legt. Dabei wird die rechte
Seite des Samts gebürſtet.

DHüngemittel ſollen die Haupt
nährſtoffe für die Pflanzen ent
halten, nämlich: Stickſtoff, der
die Blattbildung begünſtigt, Ka
li, welches Wurzel und Skengel
bildung beeinflußt, Phosphor,
der eine gute Wirkung auf Blüte
und Frucht hat, Kalk, der Boden

und Pflanze entſäuert. Jn na
türlicher und künſtlicher Form
kommen Düngemittel vor. Na
turdung enthält eine Miſchung
von Nährſtoffen und wird in fe
ſter Form vor der Bepflanzung,
in flüſſtger Form als Kopfdün-
ger verabreicht. Künſtliche Ein
zeldünger und Düngermiſchungen
können kurz vor der Beetbeſtel
lung untergehackt oder, in Waſ
ſer aufgelöſt, öfters während der
Kulturzeit beigegeben werden.
Nie aber an heißen Tagen
Pflanzen in trockenem Erdreich
mit Düngerlöſungen gießen und
immer die Mengen beachten!
(1 Gramm auf 1 Liter Waſſer.)
Blumenerde kann durch Unter
miſchung von Horn, Knochen
und Fiſchmehl, auch durch Holz
aſche verbeſſert werden.

Dünnung, Rindfleiſch, das vom
hinteren Bauchteil ſtammt.
Dünſten bezeichnet man ebenſo
wie Dämpfen das Garkochen von
Nahrungsmitteln in Waſſer
dampf, wobei der Topf feſt ver
ſchloſſen wird.
Duett, Muſikſtück für zwei Sing
ſtimmen.

Duldung der Zwangsvollſtrek
kung. Eine Zwangsvollſtreckung
in das eingebrachte Gut der Ehe
frau (ſ. dort) (z. B. Pfändung)
iſt nur möglich, wenn die Ehe
frau zur Leiſtung, der Ehemann
zur Duldung der Zwangsvollſtreng verurteilt worden iſt.

Eine n e ohneeine ſolche Verurteilung iſt un
zuläſſtg, der Mann kann dagegen
Erinnerung erheben ſ. dort. Der
Mann kann zur Duldung der

Dobermann Doppelverdiener

zimmer. Name für eine Art Sofa,
bei dem nur ein Ende erhöht iſt.
Dobermann, Kreuzung zwiſchen
großem Pinſcher und Schäfer
hund, lebhaftes, kräftiges Tier,
das im Polizeidienſt verwendet
wird.
Dörren, Obſt und Gemüſe (Sup

J 7 pengrün) werden zur Haltbar-
machung gedörrt. Durch milde
Wärme oder trockene Luft wird
das Waſſer zum Verdunſten ge
bracht. Die gereinigten Pflanzen
teile werden auf Hürden gelegt
und dieſe auf den Herd geſtellt
oder in den Backofen geſchoben.
Dogge, wohl die kräftigſte Hunde
art, mit gedrungenem Bau und
ſtraffem, kurzhaarigem Fell. Un
ter den vielen Abarten iſt die
Deutſche Dogge auffallend durch
ihren ſchönen ebenmäßigen Bau.
Dohle, taubengroßer, rabenarti
ger Vogel, der in Türmen und
Felswänden geſellig niſtet, iſt
leicht zu zähmen und lernt Laute
nachahmen, eignet ſich ſeines Ge
ruches wegen jedoch nicht als
Zimmervogel.
Doktor (Dr.), akademiſcher Titel,
der auf Grund einer wiſſenſchaft
lichen Arbeit erworben wird,
aber keine Berufsberechtigung
vermittelt. Der Doktor wird bei
Theologen mit einem lateini-

H ſchen D bezeichnet, bei Jngenieu
ren durch die Vorausſetzung von
Diplom-. Frauen ſollten ſich nur
mit dem Doktortitel anreden laſ
ſen, wenn ſie ihn ſelbſt erworben
haben.

Dolly, weibl. Vorname, engl.
en Nit, Koſeform von Doro

eg.

Dompfaff, Gimpel, zu den Finken
gehörender Vogel, der größer als
ein Sperling iſt. Kennzeichnend
für das Männchen ſind roter
Hals u. rote Bruſt ſowie lBürzel. Er kann wie alle Finken
im Zimmer gehalten werden.

Donnerstag, der fünfte Tag der
Woche, hat ſeinen Namen von
dem germaniſchen Gott Donar
oder Thor.
Donnerwurz ſ. Sempervivum.

Doppelehe ſ. Bigamie.
Doppeltſehen, Wahrnehmung
zweier Bilder von einem einzi
gen Gegenſtand in der Außen
welt. Eine Folge ungleicher Ein
ſtellungsmöglichkeit der beiden
Augenächſ en. Kommt vor bei
Augenmuskellähmung nach Er
kältungen, bei Jnfektionskrank-
heiten, vor allem Diphtherie, bei
Gehirnkrankheiten. Trunkſucht.
Beim typiſchen Schielen meiſt
nicht. Unangenehme, läſtige Stö
rung, ärztl. Behandlung nötig.
Doppelverdiener. Unter Doppel-
verdiener verſteht man Perſonen,
die mehrere Erwerbstätigkeiten
ausüben, oder Eheleute, bei de
nen ſowohl der Mann wie die
Frau einen ſelbſtändigen Beruf
ausüben. Geſetzlich geregelt iſt
das Doppelverdienertum nur bei
Beamten. Dieſe müſſen eine Ne
benbeſchäftigung, durch die Ne
beneinnahmen erſtrebt werden,
oder eine gewerbliche oder beruf
liche Tätigkeit des Ehegatten
ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde
anzeigen. Grundſätzlich gehört
die Hausfrau in den Haushalt
und ſoll, wenn es nicht unbedingt
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Bitte an der Linien-Umrandung ssuber gusschneiden

Fllegen heißt geitgemäß refen

Auskunft und Flugscheine:
MN7-Geschäftsstelle
Halle (Saale), am Riebeckplatz

Hapag- Reisebüro
Halle (Saale), im Roten Turm

Bifte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden

Ehe 90 Ehefrau

keit nene B. minderjährig
war, und die Eheſchließung ohne
Einwilligung des geſetzlichen Ver
treters (Vaters, Vormunds) er
folgt iſt; ferner wegen Jrrtumns
über weſentliche Eigenſchaften
des anderen Ehegatten, z.
Vorſtrafen, anſteckende Krank
n nichtariſche Abſtammung;

n oder Drohung ſindebenfalls Anfechtungsgründe. Ein
Jrrtum oder eine Täuſchung über
Vermögensverhältniſſe begründet
keine Anfechtbarkeit. Keine An
fechtung iſt mehr möglich, wenn
die Ehe trotz Kenntnis des An
fechtungsberechtigten beſtätigt
wurde oder nicht innerhalb von

6 Monaten die s nerhoben iſt. Die 6-Monatsfriſt
beginnt mit dem Zeitpunkt, in
dem der anfechtungsberechtigte
Ehegatte den Anfechtungsgrund
erfährt, bzw. mit der Volljährig
keit. Die Beſtätigung braucht
nicht ausdrücklich zu erfolgen, z.
B. der Mann kann die Ehe nicht
mehr anfechten, wenn er trotz
Kenntnis von der Vorſtrafe
der Frau die Ehe mit ihr ein

eht. Ausgeſchloſſen iſt die An
echtung ſelbſtverſtändlich auch,

wenn der Ehegatte bei der Ein
gehung der Ehe den Fehler desanderen kannte. Die Anfechtung

erfolgt durch Klage beim zuſtän
digen Landgericht, ſ. Gerichts
r Landgericht. Nach dem

ode des zur Anfechtung berech
tigten Ehegatten kann die Ehe
aus den angeführten Gründen
innerhalb ſechs Monaten durch
Erklärung gegenüber dem Nach
leßgericht angefochten werden.
Mit Rechtskraft des Arteils oder

mit der Erklärung iſt die S als
von Anfang an nichtig anzuſehen.
Wegen der Kinder aus ſolchen
Ehen ſ. Kinder.

Ehebetrug (Ehe Erſchleichung)
umfaßt nach dem deutſchen Straf
geſetzbuch zwei Fälle: 1. die
argliſtige Verſchweigung eines
geſetzlichen Ehehinderniſſes bei
Eingehung der Ehe dem anderen
Teil gegenüber; 2. die argliſtige
Verleitung des anderen Teiles
zur Eheſchließung mittels einer
ſolchen Täuſchung, die den Ge
täuſchten berechtigt, die Gültig
keit der Ehe anzufechten. Die
Strafe beträgt Gefängnis nicht
unter drei Monaten; jedoch tritt
die Verfolgung nur auf Antrag
des getäuſchten Leiles ein, und
die Strafbarkeit des Schuldigen
iſt dadurch bedingt, daß aus
einem dieſer Gründen die Ehe
aufgelöſt worden iſt.

Ehebrief ſ. Ehevertrag.
Ehedelikte ſind alle ſtrafbaren
Handlungen, die ſich auf die
ſtaatliche Eheordnung beziehen.
Es gehören hierher 1. der Ehe
betrug (oder die EheErſchlei
chung); 2. die Doppelehe und
3. der Ehebruch.

Ehefrau iſt verpflichtet, den das
eheliche Leben betreffenden An

Dumpfe Luft Durchliegen

Zwangsvollſtreckung nicht verur
teilt werden, wenn die Frau we
gen Schulden verklagt iſt, die ſie
nach der Eheſchließung ohne die
erforderliche Zuſtimmung des
Mannes gemacht hat, oder die
aus dem Vorbehaltsgut der
Frau ſtammen (ſ. a. Vorbehalts

G gut, eheliches Güterrecht).
Dumpfe Luft entfernt man aus
Wohnräumen, indem man die
Fußböden mit Lyſolwaſſer auf
wiſcht oder Schwefelfäden ver
brennt. Auf einen Eimer Waſſer
nimmt man einen Eßlöffel Lyſol.
Duralumin, eine Miſchung von
Aluminium und Kupfer, die be
ſonders leicht und dennoch feſt iſt.
Duralumin wird deshalb für
Flugzeuge und Kraftwagen ver
wendet.

Durchbruch der Zähne, auch Zah
nen der Kinder genannt, geht
häufig mit Störungen des All-
gemeinbefindens einher. Soll in
einer beſtimmten Reihenfolge
vor ſich gehen. Vgl. Milchzähne.

Durchfall (Diarrhöe), häufige
Entleerung dünner, mehr oder
weniger flüſſiger Stühle, be
dingt durch beſchleunigte Peri-
ſtaltik infolge von Darmkrank-
heiten, beſ. Darmkatarrh, ner-
vöſen und reflektoriſchen Ein

7 flüſſen. Bei Mitbeteiligung desMagens Uebelkeit und Er
brechen. Abführmittel einneh-
men, kein Stopfmittel, Bett
ruhe, warme Umſchläge, unge
zuckerter Tee, dann Reis- oder
Haferſchleim. Erſt allmählicher
Uebergang zu leichter Koſt.
Hülſenfrüchte (Erbſen, Linſen)

noch längere Zeit meiden.
Manchmal folgt auf den Durch
fall Verſtopfung. Behandlung
am beſten mit Einlauf. Jnfolge
des großen Waſſerverluſtes bei
Durchfällen Durſtgefühl, Trocken
heit im Munde. Da Durchfall ein
Anfangsſymptom ſchwerer Er
krankungen ſein kann (Ruhr,
Cholera, Typhus, auch Zucker
krankheit und Baſedow können
mit chron. Durchfällen einher-
gehen), iſt es zweckmäßig, in
allen irgendwie unklaren Fällen
den Arzt zu fragen. Durchfälle
können auch bei nervöſen Men
ſchen die Folge von Aufregungen
ſein.

Durchlauferhitzer, Kohle-, Gas
oder elektriſche Ofen, in deren
Rohrſchlangen ſich Waſſer beim
Durchlaufen ſehr ſchnell erhitzt.
Die Anlage erſetzt eine Warm
waſſerverſorgung.

Durchliegen, Decubitus, Druck
brand, Druckgeſchwür, Wundlie
gen, das Wundliegen der Kran
ken bei mangelhafter Gewebs
ernährung, verurſacht durch gei
ſtig oder örtlich bedingte Emp-
findungsloſigkeit, Benetzen mit
Harn, Aufliegen auf harter,
nicht glatter Unterlage uſw. Die
Geſchwüre entſtehen an den Stel
len, an welchen die geſchwächten
Kranken aufliegen. Peinlichſte
Pflege nötig. Betten auf Luft
oder Waſſerkiſſen, Faltenbildung
im Bettlaken und in der Bett
wäſche durch öfteres Glattſtrei-
chen verhindern. Sauberkeit. Die
Behandlung mit Salben, Puder
uſw. überlaſſe man der ärzteichen
Anordnung.

re i e e eo
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Dornen Drehſtuhl

erforderlich iſt, freie Arbeitsſtel
len arbei sloſen Volksgenoſſen
überlaſſen.
Dornen werden oft mit Stacheln
verwechſelt. Dornen ſind Aus
wüchſe des inneren Pflanzenkör
pers. Abbrechen kann die Pflanze
ſchädigen. Stacheln ſind Ausſtül
pungen der Oberhaut und kön
nen leicht gelöſt werden. Roſen
haben keine Dornen!
Horotheg, weibl. Vorname griech.

erkunft mit der Bedeutung „die
ottgeſchenkte“. Abkürz.: Dora,

Doris, Thea.
Dorfteſtament ſ. Teſtament.
Dorſch, großer, bis einen Meter
lang werdender Oſtſeefiſch, der zu
den Schellfiſchen gehört und ſehr
nahrhaft iſt. Seine Leber wird
zu Lebertran verwendet. Die

rößeren Verwandten der Nord
ee heißen Kabeljau.
Dracaena (Drachenbaum), oft
fälſchlich zu den Palmen gezählt,
beliebte Wohnzimmerpflanze im
Winter im Sommer auf Balkon,
vor das Fenſter oder als Mittel
pflanze in Schmuckbeete und auf
Gräber ſtellen. D. verlangt halb
ſchattige Lage.
Drahtwürmer, gelblichweiße,
h Larven im Boden, freſſen

auptſächlich Salatwurzeln. Wel
kende Pflanzen ausgraben, Erd
reich durchſuchen und Larven tö
ten. Aufmerkſamkeit bereits beim
Umgraben des Gartens.
Draufgabe wird oft bei Abſchluß
eines Vertrages als Zeichen des
Abſchluſſes gegeben, z. B. beim
Einſtellen eines Hausgehilfen,
Abſchluß eines Mietvertrages.
Wenn nichts anderes vereinbart

wird, iſt die e (auch An
geld genannt) auf die vom Geber

e Leiſtung (z. B. Lohn,
ietzins) anzurechnen. Wird der

Vertrag, bevor er vom Empfän
der der Draufgabe erfüllt iſt, wie
der aufgehoben (z. B. die Haus
gehilfin tritt die Stelle nicht an),
ſo muß die Draufgabe wieder zu
rückgegeben werden. Sie braucht
nicht zurückgegeben werden, wenn
der Geber ſchuldhaft die ihm ob

liegende Leiſtung nmacht oder ſchuld daran iſt, da
der Vertrag wieder aufgehoben
wird, z. B. die Dienſtherrſchaft
verlegt ihren Wohnſitz ins Aus
land, bevor die Hausgehilfin
ihre Stelle antreten kann, oder
der Mieter bringt Angeziefer in
die Wohnung, ſo daß der Ver
mieter gleich am nächſten Tag
kündigt. Verlangt der Empfän
ger der Draufgabe Schadenser-
ſatz, ſo iſt die Draufgabe im all
gemeinen darauf anzunehmen.
Drehkrankheit, Gleichgewichrsſtö
rungen, die bei Schafen durch das
Auftreten von Würmern im Ge
hirn hervorgerufen wird, aber
auch bei Vögeln. Die Krankheit
läßt das Tier meiſt eingehen.
Drehplatte, neuzeitliches Hilfs
mittel für den Eßtiſch, um das
gegenſeitige Zureichen von Spei
ſen überflüſſig zu machen. Jeder,
der am Tiſch ſitzt, kann durch eine
Drehung der Platte das Ge
wünſchte zu ſich heranholen.
Drehſtuhl, Stuhl mit einem dreh
baren Sitz, der ſich vielfach gleich
ſt höher oder tiefer ſchrauben
äßt. Der Drehſtuhl iſt beſonders
zweckmäßig, wenn man von ſei

Dreißigſten, Recht des Drüſen

nem Arbeitsplatz aus, ohne auf
zuſtehen, nach verſchiedenen Sei
ten greifen muß.

Dreißigſten, Recht des Die

e er des Erbaſſers, die zur Zeit des Todes
des Erblaſſers zu deſſen Haus
ſtand gehörten und von ihm
unterhalten wurden, können vom
Erben verlangen, daß dieſer ſie
in den erſten dreißig Tagen nach
dem Tode des Erblaſſers unter
hält, ihnen die Benutzung derWohnung und der a nebalen
gegenſtände geſtattet, wie es der
Erblaſſer getan hat. Das Recht
des Dreißigſten kann der Erb
laſſer durch letztwillige Verfü
ins ausſchließen oder beſchrän
en.

Drell, Drilch, Drillich (Bedeu
tung dreifach oder dreifädig),
beſonders feſtes Gewebe aus Lei
nen, Hanf, Halhbleinen oder
Baumwolle, das zum Bezug von
Bettmatratzen und zu groben
Leinenanzügen verwendet wird.
Drift (Abtrift), der Winkel, den
das Kielwaſſer eines Schiffes
mit ſeinem Kiel bildet. Jedes
Schiff treibt ab, wenn der Wind
quer zur Kursrichtung wirkt.
Segelſchiffe beim Winde haben
die ſtärkſte Drift, namentlich
wenn ſie Sturmes halber mit
kleinen Segeln beigedreht lie
gen.
Drohung. Jſt jemand durch wi
derrechtliche Drohung zur Ab
gabe einer rechtsgeſchäftlichen
Willenserklärung veranlaßt wor
den, ſo kann er die Erklärung
anfechten. Hat ein anderer als
derjenige, dem gegenüber die

Willenserklärung abgegeben
wurde, die Drohung verübt, ſo
kann die Erklärung nur an
gefochten werden, wenn der Emp
fänger der Willenserklärung die
Drohung kannte oder ſie hätte
kennen müſſen. Soweit Anfech
tung nicht möglich iſt, iſt der
zum Erſatz des Schadens ver
pflichtet, von dem die Drohung
ausgegangen iſt. Angefochten
werden kann unter der erwähn
ten Vorausſetzung insbeſondere
die Anerkennung der Ehelichkeit
eines Kindes, die Annahme oder
Ausſchlagung einer Erbſchaft,
die Ehe, die Anerkennung der
unehelichen Vaterſchaft, ein Te
ſtament (ſ. die einzelnen Stich
worte). Jſt jemand zur Be
gehung einer ſtrafbaren Hand
lung durch eine Drohung genö
tigt worden, welche mit einer
gegenwärtigen, auf andere Weiſe
nicht abwendbaren Gefahr für
Leib oder Leben ſeiner ſelbſt
oder eines Angehörigen verbun-
den war, ſo wird er nicht be
ſtraft. Als Angehöriger gilt auch
der Verlobte.
Drüſen, ſehr verſchiedenartige
und im Körper ſehr verbreitete
Organe, denen die Zubereitung
und Abſonderung beſonderer
Säfte obliegt, je nach der Eigen
art der Zellen der einzelnen
Drüſenart. Die Drüſen haben
verſchiedene Form. ſie ſind trau
benförmig oder ſchlauchförmig,
letztere gerade, aufgeknäuelt oder
verzweigt. Teils entleeren ſie
ihren Saft durch einen Ausfüh
rungsgang auf der Oberfläche
der Haut (Talgdrüſen, Schweiß
drüſen) oder der Schleimhäute

m

GEBR. JONGBLUT
Mösbeihaus o Albreohtstr. 57 o Bernburger Str. 25

bekannt preiswert und gut
e

Se
KHapag-Sommer- und Herbst-WVergnügungs- und Erholungsreisen zur See
Schottland-, Island- und Norwegenfahrt Zweite Schottland-, Island-, Spitebergen- Ostsee-Englandfahrt Durchgeführt von der

vom 28. Juni bis 14. Juli Mindestfahrpr. RM 350.- und Norwegenfahrt vom I. bis 17. Sept. Mindestfahrpreis RM 360.- Ramburg Amerika Linie
Erste Schottland-, Island-, Spitebergen vom 23. Jult bis 12. Aug. Mindestſahrpr. RM 380.- Hapagfahrt nach Madeirau. ins Mittelmeer e

und Norwegenfahrt Dritte Schottland-, Island-, Spitebergen- vom 29. Aug. bis 17. Sept. Mindestſfahrpr. RM 400.-
vom 16. Juli bis 8. Aug. Mindestfahrpr. RM 500.- und Norwegenfährt e Hapagfahrt nach Griechenland und Italien

Große Hapag-Nordlandfahrt vom 7. bis 30. August Mindestſahrprels RM 500.- vom 19. Sept. bis 3. Okt. Mindestfahrpr. RM 300.-
mit dem neiutesten Motorschiſf Patria? t Große Hapag- Herbst- Orientfahrt
vom 12. Juli bis 11. Aug. Mindestfahrpr. RM 900.- vom S. bis 28. Oktober Mindestfakrpreis RM 500.-

Voliständige Programme auf Anfrage Auskunft und Anmeldung

Geschäftsstellen der MVN
sowie im Hapag- Reisebtiro Halle (S.), im Roten Turm

und bei sämtlichen Hapag- Vertretungen
Ostsee-Norwegenfahrt

vom 10. bis 26. Aug. Mindestfahrprets RM 360.-

Bitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden Bitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden

Durchſchlag Edelſteine

Durchſchlag, meiſt Bezeichnung
für ein gröberes Sieb, oft eine
Art Emailletopf mit Löchern,
durch die etwa gekochte Apfel
mit einem Holzſtößer durchge
trieben werden.

Durchſchneiden von Glasflaſchen
läßt ſich leicht bewirken, wenn
man den Flaſchenhals feſt mit
einer Schnur umwickelt, dieſe ab
brennt und die Stelle in kaltes
Waſſer taucht.

Durchſuchung ſ. Hausſuchung,
Gerichtsvollzieher.

Durſt, unangenehmes, oft mit
allgemeiner Schwäche einher
gehendes Gefühl bei Waſſerver
armung des Körpers infolge
Hitze, auch bei Fieber. Krankhaft
geſteigerte Flüſſigkeitsaufnahme

Eau de Javelle, Fleckmittel, das
leichzeitig als desinfizierendesKerbondewaſſer Verwendung

findet.
Ebenholz, gebr. Bedeutung Stein
holz, ſchwarzes, gelbes odergrünes Holz, neiſt aſtatiſcher

Herkunft, das ſehr hart iſt und
im Waſſer ſinkt.

Eberhard, männl. Vorname ger
man. Herkunft mit der Bedeu-
tung „ſtark wie ein Eber“.

Eckart, männl. Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung

Der Schwertſtarke“.

bei Diabetes. Bloße Trinkluſt
bei Kindern ſollte eingedämmt
werden durch Zureden und all
mählichen Entzug der Flüſſig
keitsmengen, da zu große Flüſſig
keitsaufnahme auf die Dauer
den Magen ſchädigt, auch zu
rope Belaſtung für den Kreis
auf. Durſtſtillung am beſten
durch Waſſer mit Saft. Auch
Zitronenſcheibe, in den Mund
gelegt, lindert die Beſchwerden.

Duzen, die Anrede im vertraute
ren Du. Das Du wird nur von
den Älteren oder höher Geſtell
ten angeboten. Man ſoll dieſes
Angebot nicht aus irgendeiner
Stimmung heraus machen, ſon
dern nach reifer Überlegung und
wenn man überzeugt iſt, in dem
Duzfreund einen wahren Freund
zu gewinnen.

E

Echincocactus, ſ. Jgelkaktus und
Kakteen.

Edamer Käſe, kugelförmiger,
holländiſcher Käſe mit rotgefärb
ter Rinde.
Edelroſt (Patina), ein Roſt, derſich auf Bronze anfetzt, aber nicht
entfernt wird, da er den Kunſt

eine beſondere
irkung verleiht.

Edelſteine, Minerale von großer
Schönheit, Reinheit und Härte.
Man unterſcheidet Ganzedelſtei
ne (Juwelen) wie Diamant,
Aquamarin, Saphir, Smaragd,Rubin, Türkis, Hpal, und Halb

Edeltanne Ehe

edelſteine wie Amethyſt, Achat,
Jaſpis, Karneol. Künſtliche oder
ſynthetiſche Edelſteine werden
auf chemiſchem Wege hergeſtellt
und ſind vielfach ſchwer von ech
ten Steinen zu unterſcheiden.
Sogen. „Jmitationen“, Nach
r aus gefärbtem Blei

as, ſind wertlos. Der Kauf von
delſteinen iſt Vertrauensſache.

Edelſteine reinigt man, indem
man ſie in Kölniſch Waſſer legt
oder mit einer weichen Bürſte
und Kölniſch Waſſer abreibt.
Edeltanne, ſ. Zimmertanne.
Edelweiß ſteht in den Alpen
unter Naturſchutz, wird in ſon
nigen Steingärten angepflanzt.
Neuere Sorten haben auch in der
Ebene weißfilzige Blüten; be
liebt für Trockenſträuße.
Edgar, männl. Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung
„Schützer des Beſitzes“.
Edmund, männl. Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung
„Schützer des Beſitzes“.
Edward, männl. Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung
„Hüter des Beſitzes“.
Edwin, männl. Vorname germ,
Herkunft mit der Bedeutung
Freund des Beſitzes“.
Efen, eignet ſich zur Berankung
von Hauswänden, ſelbſt an der
Nordſeite, zur Begrünung ſchat
tiger Erdflächen unter Bäumen,
wo oft kein Gras mehr wächſt.
Efen durch Stecklinge heran
iehen. Jm Frühjahr zurückſhrerden

Egon, männl. Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung
das Schwert“.

Ehe. Der Eheſchließung muß ein
Aufgebot vorausgehen (ſ. dort).
Das Aufgebot kann jedoch unter
bleiben, wenn einer der Ver
lobten lebensgefährlich erkrankt
iſt oder wenn Befreiung vom
Aufgebot bewilligt iſt. Nach
dem Geſetz iſt die Ehe mit
der vor dem Standesbeamten
abgegebenen Erklärung der Ver
lobten, die Ehe eingehen zu
wollen. geſchloſſen. Die kirchliche
Trauung hat auf die Gültigkeit
der Ehe nach bürgerlichem Recht
keinen Einfluß. Die Ehegatten
ſind einander zur ehelichen
Lebensgemeinſchaft (Zuſammen
wohnen uſw.) verpflichtet. Der
Mann hat das Recht, in allen
das gemeinſame eheliche Leben
betreffenden Angelegenheiten zu
entſcheiden; er beſtimmt insbe
ſondere den Wohnort und die
Wohnung. Die Frau erhält den
Familiennamen des Mannes, ſie
kann aber ihren Mädchennamen
dem Familiennamen des Man
nes hinzufügen. z. B. eine Frau
Müller, geb. Schulze, kann ſich
Je Müller-Schulze nennen

ie Frau iſt berechigt und ver
pflichtet, das gemeinſchaftliche
Hausweſen zu leiten. Jm einzel
nen ſ. Arbeit, Ausländerehe, all
gemeine Gütergemeinſchaft, ge
ſetzliches Güterrecht, eingebrach

tes Gut, Ehebruch, Ehevertrag,
Mißbrauch, Nichtigkeit, Schei
dung, Schlüſſelgewalt, Anterhalt,
bösliche Verlaſſung, Wiederver
heiratung. Die Ehe kann an
gefochten werden von demjenigen
Ehegatten, der zur Zeit der Ehe
ſchließung in der Geſchäftsfähig

Apparate
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